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Dregger  in  Berlin:  Die  Würde  Europas  wurde  verletzt 

Gerade  in  den  letzten  Tagen  gingen  erneut  grüßt  werden  und  dies  um  so  mehr,  als  auch 
Meldungen  durch  die  Presse,  die  sich  auf  die  aus  Regierungs-  oder  Parlamentarierkreisen 
Bemühungen  der  Sowjetunion  beziehen,  ihr  Äußerungen  nach  draußen  drangen,  aus 
Verhältnis  zu  Japan  auf  eine  bessere  Grundla-  denen  man  den  Eindruck  gewinnen  könnte,  als 
ge  zu  stellen.  Einer  der  entscheidenden  Streit-  seien  die  Bekenntnisse  zur  deutschen  Einheit 
punkte  sind  die  Kurilen-Inseln,  welche  die  mehr  oder  weniger  eine  Pflichtübung,  in  Wirk- 
Sowjetunion  nach  dem  Kriege  von  Japan  los-  lichkeit  jedoch  habe  man  sich  längst  mit  der 
löste  und  sich  selbst  einverleibte.  Die  Japaner  berüchtigten  .Bindungswirkung"  der  Verträge 
haben  sich  mit  dieser  einseitigen,  aus  der  abgefunden. 

Machtposition  der  Sowjetunion  geschaffenen  Wenn  der  gelegentlich  als  .Kanzlerberater" 
Lage  zu  keiner  Zeit  abgefunden  und  ihre  Fe-  zitierte  Professor  Michael  Stürmer  in  einer 
stigkeit  scheint  auch  Früchte  zu  tragen.  Studie  zu  Zielen  und  Methoden  der  Deutsch- 

Hierauf  hat  der  Vorsitzende  der  CDU/CSU-  landpolitik  zu  der  Schlußfolgerung  gelangt, 
Fraktion  im  Deutschen  Bundestag,  Dr.  Alfred  daß  .letzte  historische  Ziele  der  Geschichte 
Dregger,  jetzt  anläßlich  einer  Sitzung  seiner  überlassen  bleiben,  so  wie  es  nach  der  Kata- 
Fraktion  im  Berliner  Reichstag  hingewiesen  Strophe  des  Dreißigjährigen  Krieges  in 
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Lange  vor  Beginn  der  Feindseligkeiten  zwischem  dem  Reich  und  Polen  wurde  die 
hier  veröffentlichte  Karte  zu  vielen  Tausenden  in  Polen  verbreitet.  So  stellten  sich 
bestimmte  Kreise  Polens  das  künftige  Deutschland  vor.  Das  deutsche  Volk  sollte 
auf  eine  kleine  „  Reservation"  im  äußersten  Westen  beschränkt  werden.  Zu  einem 
wesentlichen  Teil  sind  diese  Vorstellungen  Polens  durch  die  Sieger  des  Zweiten 
Weltkrieges  ermöglicht  worden 


und  im  Hinblick  auf  die  Notwendigkeiten  der 
Stunde  den  früheren  Vorsitzenden  der  Berli¬ 
ner  CDU,  Andreas  Hermes  zitiert  der  bereits 
vor  40  Jahren,  am  1 4.  Dezember  1 945,  erklärte: 

„ln  einer  Zelt,  ln  der  allein  ein  enges  Zu¬ 
sammenstehen  aller  Kräfte  vonnöten  ist,  wäre 
es  ein  Verhängnis,  wenn  ln  Deutschland,  als 
dem  Schnittpunkt  der  europäischen  Kräfte, 
ein  Gebilde  der  Zerrissenheit  entstehen 
würde.  Ich  glaube  nicht  zu  übertreiben,  wenn 
ich  die  Überzeugung  ausdrücke,  daß  der  Zu¬ 
sammenhalt  des  Reichs  eine  Gewähr  für  eine 
fruchtbare  Zusammenarbeit  überhaupt  ist" 

Fünf  Tage  später,  am  19.  Dezember  1945, 
wurde  Hermes  vonden  Sowjetsais  Vorsitzender 
der  CDU  in  Berlin  abgesetzt;  auch  das  ein  Be¬ 
weis  dafür,  daß  die  Sowjetunion  an  einer  Spal¬ 
tung  Deutschlands  interessiert  war.  Die  als¬ 
dann  vorgenommene  Teilung  wie  auch  die 
Wegnahme  deutschen  Staatsgebiets  versto¬ 
ßen  gegen  das  Selbstbestimmungsrecht  der 
Völker  und  gegen  elementare  Menschenrech¬ 
te.  Wir  haben  heute  in  der  Mitte  Europas  ein 
Gebilde  der  Zerrissenheit,  ein  geteiltes 
Deutschland,  das  aber  rechtlich  in  seinen 
Grenzen  fortbesteht.  Dieses  ist,  wie  Dr.  Dreg¬ 
ger  feststellte,  in  der  Tat  .ein  Verhängnis  und 
verletzt  die  Würde  Europas.  Damit  kann  sich 
Europa  nicht  abfinden“. 

Wenn  der  sowjetische  Außenminister 
Schewardnadse  bei  seinem  jüngsten  Besuch  in 
Tokio  einräumte,  es  sei  ein  sowjetisch-japani¬ 
scher  Friedensvertrag  notwendig  und  bei  den 
Friedensverhandlungen  könne,  so  das  Zuge¬ 
ständnis  Moskaus,  auch  über  die  Kurilenfrage 
gesprochen  werden,  die  1 945  von  den  Sowjets 
annektiert  wurden,  so  muß  das  auch  für  Europa 
und  eine  Friedensordnung  gelten.  Die  Sowjet¬ 
union  —  so  Dr.  Dregger  —  .wird  an  Konzessio¬ 
nen  in  Europa  ebensowenig  vorbeikommen 
wie  in  Ostasien". 

Diese  klaren  Worte  werden  sicherlich  ins¬ 
besondere  von  den  Heimatvertriebenen  be- 
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Deutschland  zwei  Himmel  gab,  einen  evange¬ 
lischen  und  einen  katholischen",  so  vermögen 
wir  diese  Meinung  des  Herrn  Professors  nicht 
zu  teilen,  sondern  vertreten  vielmehr  die  Auf- 


Recht  und  Wahrheit  sind  unteilbar 


fassung,  daß  es  vor  allem  unseren  Politikern 
aufgegeben  ist,  sich  unentwegt  dafür  einzuset¬ 
zen,  daß  für  Europa  eine  Lösung  gefunden 
wird,  die  auf  dem  Selbstbestimmungsrecht  ba¬ 
siert. 

Das  Beispiel  Japan  sollte  uns  zeigen,  daß  es 
nicht  genügt,  Deutschland  nur  im  Bewußtsein 
zu  halten  und  in  alten  liebgewordenen  Erinne¬ 
rungen  zu  leben,  sondern  daß  gerade  die  Poli¬ 
tik  unseres  Erdteils,  nicht  zuletzt  bestimmt 
durch  die  Sowjetunion,  Wachsamkeit  ebenso 
bedingt  wie  eine  zielbewußte  Aktivität. 

Rainer  Probst 


H.  W.  —  Wenngleich  auch  die  vielerorts 
auf  gestellte  Behauptung,  die  im  Jahre  1871  ge¬ 
schaffenen  Deutschen  Reich  bestimmenden 
politischen  Eliten  hätten  durch  ihre  besondere 
außen-  und  machtpolitische  Maßlosigkeit 
zwangsläufig  zu  .Versailles  1919"  und  dann 
letztlich  übersteigert  zu  .Potsdam  1945"  ge¬ 
führt,  zum  Standort-Repertoire  ganzer  Histo¬ 
riker  und  Politologenschulen  gehört,  so  ge¬ 
winnen  solche  Verketzerungen  durch  dauern¬ 
de  Wiederholung  keineswegs  an  Wahrheit 
und  wären  auch  nicht  geeignet,  die  westdeut¬ 
sche  Eigenstaatlichkeit  nach  1949  zu  legiti- 


Bundestat 


„Unruhe  ist  die  erste  Bürgerpflicht“ 


Den  Aussiedlern  muß  der  Neuanfang  im  Westen  erleichtert  werden 


Zum  Anwalt  der  Landsleute  in  den  Ostgebieten 
und  der  Übersiedler  aus  dem  polnischen,  sowjeti¬ 
schen  und  rumänischen  Machtbereich  machte  sich 
erneut  in  diesen  Tagen  Dr.  Herbert  Hupka  MdB. 

.Kann  die  Bundesregierung  Auskunft  darüber 
geben,  wie  es  sich  um  die  Kenntnisse  der  deutschen 
Sprache  bei  den  Aussiedlem,  die  im  Jahre  1985  zu 
uns  gekommen  sind,  jeweils  nach  Herkunftsland 
unterschieden,  verhält?"  Diese  Frage  stellte  Hupka 
jetzt  im  Deutschen  Bundestag.  Für  die  Regierung 
antwortete  der  Parlamentarische  Staatssekretär  im 
Bundesministerium  für  Arbeit  und  Soziales,  Stefan 


anfang  in  Westdeutschland  zu  erleichtern.  Dazu 
gehöre  insbesondere  die  Möglichkeit  zur  hinrei¬ 
chenden  Aneignung  der  Muttersprache. 

Als  einer  der  wenigen  Parlamentarier,  die  in  der 
Menschenrechtsdebatte  des  Bundestages  die  deut¬ 
sche  Problematik  aulgriffen,  appellierte  Hupka 
an  die  Abgeordneten: 

.Als  Deutsche  sind  wir  in  besonderer  Weise  ge¬ 
fordert,  für  die  Menschenrechte  einzutreten.  Ein¬ 
mal,  weil  im  deutschen  Namen  Millionen  Mitbür¬ 
gern  die  Menschenrechte  verweigert  worden  sind. 
Damals  war  es  der  Hochmut  einer  rassistischen 


mieren  und  gleichsam  sittlich-historisch  zu 
erhöhen. 

In  einer  Zeit  permanenter  Berieselung 
durch  aufwendig  gemachte,  jedoch  an  den  hi¬ 
storischen  Tatsachen  oft  vorbei  manipulierten 
„Filmwerken"  fällt  es  insbesondere  unserer 
jungen  Generation,  der  man  Eltern  und  Groß¬ 
eltern  ohnehin  als  politische  Trottel  zu  sugge¬ 
rieren  sich  bemüht  hat,  nicht  ganz  leicht  zu  er¬ 
kennen,  wo  die  „Dichtung"  der  Wahrheit  da¬ 
vonläuft.  Unbestreitbar  ist,  daß,  nachdem 
Warschau  diedeutschen  Vorschläge  zur  fried¬ 
lichen  Lösung  des  Danzig-  und  Korridor-Pro¬ 
blems  abgelehnt  hatte,  Polen  es  auf  eine 
Machtprobe  mit  dem  Reich  ankommen  lassen 
wollte.  Polen  fühlte  sich  hierbei  gedeckt  durch 
die  Blanco-Vollmacht,  die  sie  aus  London  er¬ 
halten  hatte.  Wobei,  wie  heute  deutlich  wird, 
auf  der  Insel  letztlich  Polen  schon  abgeschrie¬ 
ben  war,  ehe  die  Kampfhandlungen  begannen. 
Die  Gefahr  wurde  vielmehr  darin  gesehen,  das 
Reich  könnte  sich  in  den  Besitz  der  rumäni¬ 
schen  Öl-  und  Getreidefelder  setzen. 

Wenn  es  darum  geht,  die  historische  Wahr¬ 
heit  zu  suchen,  dann  kann  das  nicht  heißen, 
Persilwäsche  zu  betreiben.  So  kann  nicht  ver¬ 
schwiegen  werden,  daß  Reichsaußenminister 
Gustav  Stresemann  bereits  am  7.  September 
1925  es  als  eine  seiner  wesentlichsten  Aufga¬ 
ben  ansah,  „die  Korrektur  der  Ostgrenzen,  die 
Wiedergewinnung  Danzigs,  des  polnischen 
Korridors  und  eine  Korrektur  der  Grenze  in 


Höpfinger. 

Von  den  insgesamt  22 1 00  Übersiedlem  aus  dem 
polnischen  Machtbereich  verfügten  lediglich  dieäl- 
teren  Menschen  noch  über  gute  Deutschkenntnis¬ 
se,  meinte  der  Staatssekretär.  Kinder  aus  .gemisch¬ 
ten"  Ehen,  also  mit  einem  polnischen  Elternteil, 
seien  der  deutschen  Sprache  gar  nicht  oder  nur  in 
ganz  unzureichender  Weise  mächtig.  Den  460  aus 
der  Sowjetunion  ausgereisten  Mitbürgern  fällt  nach 
Auskunft  Höpfingers  die  Umstellung  von  der  kyril¬ 
lischen  auf  die  lateinische  Schrift  sehr  schwer,  die 
Sprachkenntnisse  seien  durchweg  besser  als  bei 
den  Aussiedlern  aus  Polen,  sie  reichten  zumindest 
für  eine  erste  Verständigung  aus.  Vergleichsweise 
wenig  Probleme  gebe  es  mit  den  1 5  000  Deutschen 
aus  Rumänien.  Trotz  grammatikalischer  Schwä¬ 
chen  sei  eine  Verständigung  aufgrund  des  Umfangs 
des  Wortschatzes  gut  möglich.  Auch  hier  sei  jedoch 
eine  Verschlechterung  des  verbalen  Ausdrucks  mit 
abnehmendem  Alter  der  neuen  Bürger  feststellbar. 

Aufgrund  dieser  wenig  zufriedenstellenden  Si¬ 
tuationsbeschreibung  strebt  Dr.  Hupka  die  Verlän¬ 
gerung  der  Sprachkurse  für  Aussiedler  von  acht  auf 
zwölf  Monaten  an.  Nach  Auffassung  des  Parlamen¬ 
tariers  muß  seitens  der  Bundesregierung  mehr  un¬ 
ternommen  werden,  um  den  Aussiedlern  den  Neu- 


ldeologie.  Heute  ist  es  der  Hochmut  einer  messiani- 
schen  Ideologie.  Hatten  wir  gestern  als  die  Vasallen 
der  Diktatur  schweigen  müssen,  so  müssen  wir 
heute  als  freie  Demokraten  reden  und  für  die  Men¬ 
schenrechte  streiten.  Zum  anderen  sind  wir  nicht 
nur  als  Demokraten,  sondern  gerade  als  Deutsche 
aufgerufen,  denn  es  geht  um  das  Schicksal  von  Mil¬ 
lionen  Deutschen  in  Mittel-,  Mittelost-  und  Osteu¬ 
ropa.  Selbstverständlich  haben  wir  die  Gewährung 
der  Menschenrechte  überall  in  der  Welt  einzukla¬ 
gen,  aber  zuerst  müssen  wir  als  Deutsche  für  die 
Menschenrechte,  die  unserem  eigenen  Volk  durch 
die  kommunistischen  Diktaturen  verweigert  wer¬ 
den,  kämpfen.  Wie  könnten  wir  auch  sonst  die  Soli¬ 
darisierung  der  Gutwilligen  in  der  Welt  erwarten, 
wenn  wir  uns  nicht  als  die  am  härtesten  Betroffenen 
zuerst  engagierten! 

Angesichts  der  Machtverhältnisse  und  der  eige¬ 
nen  Ohnmacht  wird  gelegentlich,  übrigens  auch 
durch  hochgestellte  Persönlichkeiten  in  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland,  der  Rat  zur  .nüchternen 
Einsicht  in  die  Realitäten'  erteilt.  Die  Realität  der 
Verweigerung  der  Menschenrechte  kennen  wir. 
Aber  gerade  deswegen  dürfen  wir  keine  Ruhe 
geben,  nicht  Ruhe  ist  die  erste  Bürgerpflicht,  son¬ 
dern  Unruhe."  G.  A. 


Oberschlesien..."  zu  erreichen.  Noch  1930 
wies  der  sozialdemokratische  preußische  Mi¬ 
nisterpräsident  Otto  Braun  in  Königsberg  dar¬ 
auf  hin,  „daß  Ostpreußen  vom  Mutterland  los¬ 
gerissen  und  Hunderttausende  deutscher 
Volksgenossen  ohne  Befragung  unter  fremde 
Staatshoheit  gepreßt,  wo  sie  jetzt  schlimmstem 
Terror  ausgesetzt  sind,  oder  gar  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  verdrängt  wurden.  Dieses  Unrecht  könne 
und  werde  Deutschland  niemals  als  berechtigt 
anerkennen*. 

Man  muß  wissen,  daß  in  der  der  Versailler 
Friedenskonferenz  von  der  polnischen  Dele¬ 
gation  vorgelegten  „Sachverständigen-Denk- 
schrift"  vom  März  1 91 9  ausgeführt  war,  die  ter¬ 
ritoriale  Isolierung  Ostpreußens,  dieses  Her¬ 
des  des  preußischen  Militarismus  sei  notwen¬ 
dig  für  einen  dauerhaften  Frieden  und  müsse 
zu  einer  freiwilligen  und  fortschreitenden  Ent- 
deutschung  („Degermanisation")  dieses  wich¬ 
tigen  Gebietes  führen. 

Obwohl  Polen  1918  Ostgalizien  (Einnahme 
Lembergs)  annektierte,  1919  den  Korridor  und 
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Europas  Freude  an  SDI  ist  noch  begrenzt 

Schutzschild  nur  für  Amerika?  -  Der  Vorschlag  des  General  Mack 


te  der  polnische  Nationalistenführer  Roman  Als  im  März  1983  US-Präsident  Ronald  Demgegenüber  läßt  sich  auch  bei  größter  oder  ferneren  ia 
Dmowsk!  noch  1923:  .Ich  habe  nicht  für  Polens  Reagan  erstmals  der  Weltöffentlichkeit  in  sei-  Phantasie  der  Fachleute  nicht  vorstellen,  daß  verschwinden,  w« 

ner  sogenannten  .star-wars*-Rede  die  Idee  SDI  auch  einen  wirksamen  Schutz  gegen  die  sehen  Angriffen  c 
fung  eines  Groß- Polen.  Das  hlutige  Polen  ist  nicht  eines  weltraumgestützten  Abwehrsystems  Westeuropa  bedrohenden  sowjetischen  Mit-  die  ^  weiter  in 
klein,  aber  wir  müssen  uns  alle  vor  Augen  halten,  unterbreitete,  hielt  sich  die  Begeisterung  bet  tel-  und  Kurzstreckenraketen  bieten  konnte,  ren  rucken,  je  wen 
daß  es  nur  eine  Anzahlung  auf  ein  wirkliches  Groß-  den  Verbündeten  zunächst  sehr  in  Grenzen  Flugzeiten  bzw.  -höhen  sind  hier  zu  gering.  Orientierung  unc 
Polen  ist  Polen  ist  noch  kein  großes  Gesamtreich,  und  Bonns  Verteidigungsminister  Wörner  Dennoch  ist  der  Widerstand  von  Washing-  düng  in  Westeur 
aber  es  muß  sich  zu  einem  solchen  ausdehnen,  fand  sogar  deutliche  Worte  der  Ablehnung  tons  Verbündeten  in  Westeuropa  weitgehend  Diese  möglich« 
wenn  sein  Bestand  je  fest  werden  soll."  und  Kritik.  Denn  ganz  offensichtlich,  so  er-  verschwunden.  Dies  vor  allem  aus  zwei  Grün-  vertretende  Obe 

Selbst  die  Tschechenkrise  im  Jahre  1938  nutzte  kannten  Fachleute  bald,  würde  eine  Verwirk-  den:  Erstens  hat  sich  in  den  Hauptstädten  zwi-  Streitkräfte  in  Eui 
Polen,  um  sich  das  tschechisc  e  sa-Ge  let  anzu-  ]jchung  des  SDI -Konzepts  die  Grundlage  der  sehen  Bonn  und  Paris  sowie  London  und  Rom  Mack,  zweifellos 
ri^”u”!^9^die°Mehmngeäußerteerdie5thyWde  bisherigen  NATO-Partnerschaft  (gleiche  La-  die  Erkenntnis  durchgesetzt  daß  die  USA  Tagen  eine  spezi. 
Gründung  der  Freien  Stadt*  (Danzig)  habe  1 91 8. mit  sten  und  gleiche  Risiken  für  alle  Mitglieder)  ge-  auch  gegen  ihren  Widerstand  an  die  Erfor-  wehr  zur  Diskuss 
der  Absicht  stattgefunden,  zwischen  Polen  und  fährden,  weil  die  geplanten  antiballistischen  schung  von  SDI  gehen  würden,  nicht  zuletzt  preußischen  Bis' 
Deutschland  dauernde  Unstimmigkeiten  zu  schaf-  Systeme  allenfalls  gegen  Interkontinental«-  deshalb,  weil  die  Strategische  Verteidigung-  Sterne-General  ir 
fen'.vermochtesichVemunftgegendieArmeeund  keten,  die  von  der  Sowjetunion  auf  die  USA  initiative  ein  wesentlicher  Faktor  einer  sich  über,  ob  die  NA 
die  öffentliche  Meinung  nicht  durchzusetzen.  Das  gerichtet  sind,  erfolgreich  einsetzbar  wären,  abzeichnenden  globalen  Neuorientierung  aus  höheren  Offiz 
wiederum  veranlaßte  den  Danziger  Völkerbund¬ 
kommissar  in  seinem  Bericht  über  Polen  (20.  1 2. 

1938)  auszuführen:  .Die  Polen  haben  ein  Gramm 
Narrheit.  Sie  zerbrechen  die  Gläser  um  Mitternacht. 

Sie  sind  das  einzige  unglückliche  Volk  in  Europa, 
das  Sehnsucht  nach  dem  Schlachtfeld  hat.  Sie  sind 
ruhmsüchtig  und  kennen  kein  Maß." 

Auf  diesem  Boden  ist  denn  wohl  auch  vor  dem 
deutsch-polnischen  Waffengang  1939  die  oben 
wiedergegebene  Karte  entstanden,  die  überall  in 
Polen  kursierte  und  vor  dem  Krieg  ein  Bild  der  Er¬ 
wartungen  widerspiegelte,  die  Polen  dann  1945 
mit  Hilfe  der  Sowjetunion  und  mit  der  Billigung  des 
Westens  weitgehend  realisieren  konnte. 

Nach  unserer  Devise,  daß  Wahrheit  die  Vorstufe 
der  Versöhnung  ist,  vertreten  wir  die  Auffassung, 
daß  hierzu  die  Aufhellung  unserer  jüngsten  Ge¬ 
schichte  um  so  mehr  gehört,  als  diese  —  wie  Prof. 

Diwald  schrieb  —  den  Deutschen  .in  bewußter 
Gründlichkeit  entwertet,  zerstört  oder  weggenom¬ 
men  wurde". 

Hierzu:  Hugo  Wellems  .Von  Versailles  bis 


*  Arbeitsgruppe  die  Abkürzung  ATBM  (Anti 

lg'  v  — ~V~~\  Tactical.Ballistic  Missile)  erhalten. 

.  *  Jf  I  -  '‘riw,1»-  .  Eine  Verwirklichung  der  ATBM-Forschung 

würde  zweifellos  nicht  weniger  in  das  Schuß- 
gL  feld  sowjetischer  Polemik  geraten.  Eine  Ar- 

mJJ  __  .  ,  gumentation  wäre  allerdings  für  Moskau  we- 

Tcntitr/np  "  sentlich  schwieriger  als  im  Falle  von  SDI,  weil 

- - . -  der  ABM-Vertrag  von  1972  zwischenden  USA 

Hast  du  die  Schwierigkeiten  mit  dem  linken  Flügel  bald  behoben,  Norbert?  Zeichnung  np  und  der  UdSSR  über  die  Begrenzung  der  stra¬ 
tegischen  Raketenabwehr  die  Verteidigung 

Washingtons  ist.  die  mit  den  Stichworten  gegen  taktische  Raketen  in  keiner  Weise  ein- 

Neoisolationismus  und  Umorientierung  in  schenkt. 

Richtung  Pazifik  nur  unzureichend  zu  charak-  ATBM  hätte  ähnliche  Ziele  wie  die  bereits 
Q  "fl  "|  /TO  terisieren  ist  vor  längerer  Zeit  angeregte  Europäische  Ver- 

If  III  UvIj  Q  JL  JL  O  e  Zweitens  haben  Westeuropas  Militärexper-  teidigungsinitiative  (EVI).  Der  Vorteil  von 

^  ten  das  Argument  des  Pentagons  akzeptieren  ATBM  wäre,  daß  es  in  die  gesamte  NATO  ein- 

•ojnn _ Kahinett  zötrert  weiterhin  müssen,  daß  Moskau  schon  seit  Jahren  eine  gebunden  wäre  und  einer  für  die  nächsten 

®  sowjetische  Version  von  SDI  entwickelt.  Jahre  möglicherweise  zu  erwartenden  Ent- 

das  Streikrecht  einschränken.  Tatsächlich  kann  Westliche  Abstinenz  würde  die  Gefahr  östli-  fremdung  zwischen  dem  europäischen  und 
davonkeineRedesein.Vielmehrgehtesdarum.der  cher  Vorherrschaft  auf  diesem  Gebiet  und  demamerikanischenPfeilerdergemeinsamen 
gewerkschaftlichen  .Minimax  -Strategie  zu  be-  damit  auch  gesamtstrategisch  heraufbe-  Verteidigungsallianz  entgegenwirken  würde. 

schwören.  Die  Europäer  wären  allerdings  gefordert,  ihre 

Streikkasse  einen  maximalen  fcnolg  erzielen  will,  i_i  »  .  .  Kr  .  .  »  .  .  \  ,  ..  ,  A  . 

indem  Schlüsselbetriebe  bestreikt  werden,  die  ,  Das  Problem'  das  trolz  dleser  Notwendig-  nicht  stets  zwingend  mit  den  USA  überein- 

deswegen  nicht  mehr  produzieren  und  liefern  kön-  »eit  westlicher  SDI-Forschung  bestehen  stimmenden  Interessen  innerhalb  der  NATO 

nen,  so  daß  auch  weiterverarbeitende  Industrien  bleibt,  liegt  in  der  ungeklärten  Situation  Euro-  deutlich — deutlicher  als  bisher  —  zuGehörzu 

Stillstehen.  Für  die  dortigen  Arbeitnehmer  muß  pas  begründet.  Soll  Nordamerika  eines  nahen  bringen.  Ansgar  Graw 

dann  nicht  die  Kasse  der  Gewerkschaften,  sondern 

die  Bundesanstalt  für  Arbeit  aufkommen.  Der  Steu- 

erzahler  finanzierte  also  den  Streik  der  Gewerk' 

schäften  mit. 


Arbeitsrecht 


Selbstbestimmun 


In  der  sowjetischen  Zwangsjacke 


S’t'os  £ftmrufiniblfli! 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 

Chefredakteur:  Hugo  Wellems 

Verantwortlich  für  den  redaktionellen  Teil 


Immerhin  bekennen  sich  in  der  UdSSR  auch  Ukraine  stdtaT  hi*  es iT ^Äi^chelden  der 
heute  noch  etwa  24  Millionen  Menschen  zur  grünen  Ukraine  aus  dem  russischen  Staatsverband  wird 
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FahnedesPropheten.stattzurrotenvonMarx.Und  also  bei  c 

zwar  trotz  aller  atheistischen  Propaganda  so  inten-  nicht  als 
siv,  daß  die  aus  moslemischen  Republiken  stam¬ 
menden  Einheiten  der  Roten  Armee  tunlichst  nicht 
mehr  im  Krieg  gegen  die  Afghanen  eingesetzt  wer¬ 
den  sollen.  So  schwebt  das  Damoklesschwert  an- 
geblich  überwundener  religiöser  und  nationaler  Ge-  ,,  , 
lühle  über  der  stärksten  Kraft,  die  den  Völkerkerker  IV'0S*‘au 
Sowjetunion  zusammenhält  Was  aber  geschieht, 
sollten  sich  eines  Tages  die  mindestens  43  Millio¬ 
nen  zählenden  Ukrainer  nicht  mehr  in  die  Zwangs¬ 
jacke  der  Russifizterung  zwängen  lassen? 

Mit  16,2  Prozent  stellen  die  Ukrainer  den  zweit¬ 
größten  Anteil  an  der  Bevölkerung  der  UdSSR  — 
nach  offiziellen  Zahlen,-  wahrscheinlich  Ist  ihr  An¬ 
teil  größer.  Der  Wille  zu  Unabhängigkeit  und 
Selbstbestimmung  ist  in  der  Ukraine  niemalsei  nge- 
schlafen.  Sträflich  verkannt  und  nicht  genutzt 
wurde  er.  als  die  Ukraine  von  der  Deutschen 
Wehrmacht  besetzt  war, 


Helmatkrelee,  Gruppen, 
Mitteldeutschland: 

Susanne  Deuter 
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Das  Cfipnufimblatl 


Vor  60  Jahren,  kurz  vor  der  Zuerkennung  des 
Friedensnobelpreises,  vertraute  der  Histori¬ 
ker  und  Präsident  der  Deutschen  Friedens¬ 
gesellschaft,  Ludwig  von  Quidde,  einem  Freunde 
an,  daß  er  die  geschichtliche  Halbbildung  für  den 
.Nährboden  für  Demagogen  und  Ideologen*  halte. 
Er  bezog  sich  dabei  auf  die  propagandistischen  Ge¬ 
schichtsverdrehungen,  mit  denen  Nationalsoziali¬ 
sten  und  Kommunisten  in  jenen  Jahren  gegen  die 
Weimarer  Republik  Stimmung  machten,  indem  sie 
die  Retter  des  Deutschen  Reiches,  Friedrich  Ebert 
und  Gustav  Noske,  wechselweise  als  .November¬ 
verbrecher*  oder  .Arbeitermörder*  beschimpften. 
Daß  der  sogenannte  .Novemberverbrecher*  Fried¬ 
rich  Ebert  für  das  deutsche  Vaterland  zwei  Söhne 
geopfert  und  die  streikenden  Munitionsarbeiter 
von  Berlin  im  Jahre  1918  wieder  an  die  Arbeit  ge¬ 
bracht  hat,  um  die  Soldaten  an  der  Front  nicht  im 

Stich  zu  lassen,  übersahen  seine  braunen  Feinde _ 

genau  wie  die  Kommunisten  es  nicht  wahrhaben 
wollten,  daß  der  von  ihnen  als  .Arbeitermörder*  ti¬ 
tulierte  Gustav  Noske  für  den  kleinen  Mann  un¬ 
gleich  mehr  an  Lebenserleichterung  erreicht  hat  als 
alle  ihre  akademischen  Funktionäre. 

Im  braunen  und  roten  Agitationsdunst  gediehen 
schließlich  so  giftige  Politgerüchte  wie  die  Dolch¬ 
stoßlegende  der  Nationalsozialisten  und  die 
Kriegsgewinnlerlüge  der  Kommunisten,  bis  bei  der 
Reichstagswahl  vom  31.  Juli  1932  die  demokrati¬ 
schen  Parteien  im  deutschen  Parlament  (SPD,  Zen¬ 
trum,  Bayerische  Volkspartei  und  Liberale)  gegen¬ 
über  der  NSDAP  und  der  K  PD  in  die  Minderheit  ge¬ 
rieten  und  die  erste  deutsche  Demokratie  schluß¬ 
endlich  im  Jahre  1933  unterging. 

Die  nachfolgende  zwölfjährige  NS-Herrschaft 
traf  die  deutschen  Demokraten  und  einzelne  Min¬ 
derheitsgruppen  dann  bis  ins  Mark.  Die  Lehre  aus 
dieser  Katastrophe  schien  unübersehbar  und  ihre 
Konsequenz  unausweichlich,  mehr  und  genauere 
Geschichtskenntnis  und  Abbau  aller  zeitgeschicht¬ 
licher  Halbbildung,  um  eine  Wiederholung  eines 
solchen  barbarischen  Niederbruchs  ein  für  alle  Mal 
auszuschließen.  Die  Vergangenheit  sollte  vorbe¬ 
haltlos  und  frei  von  falschen  Rücksichten  betrach¬ 
tet  werden  und  ihre  Erhellung  allein  in  objektiver 
wissenschaftlicher  Forschung  stattfinden.  So  woll¬ 
ten  es  die  deutschen  Widerstandskämpfer  um  Carl 
Gördeler  und  Graf  Moltke  herum,  und  so  forderten 
es  auch  deutsche  NS-Gegner  im  Exil  wie  Wenzel 
Jaksch  und  Father  Reichenberger. 

Die  äußeren  Voraussetzungen  für  die  Erfüllung 
dieser  Forderung  schienen  nach  dem  Krieg  auch 
alsbald  gegeben.  Die  Schulen  räumten  der  Zeitge¬ 
schichte  und  der  staatsbürgerlichen  Bildung  auf 
ihrer  Stundentafel  mehr  Zeit  ein,  und  das  Grundge¬ 
setz  garantierte  in  seinem  Artikel  5  der  Forschung 
und  Lehre  volle  Freiheit.  Gleichwohl  war  diesen 
Anstrengungen  und  Bedingungen  nicht  überall  vol¬ 
ler  Erfolg  beschieden.  Es  ergaben  sich  Lücken  im 
Vergangenheitsbild  und  zeigten  sich  Färbungen  in 
der  Geschichtsdeutung.  Geführte  Schauprozesse 
verleiteten  zu  vorschnellen  Schuldzuweisungen 
und  verschlossene  Archive  beförderten  Vorurteile. 


.Volkszensur  gegen  alles  zu  Felde  gezogen,  was 
den  Ost-  und  Machtkommunismus  in  seiner  bar¬ 
barischen  Gewalttätigkeit  bloßlegt.  Etwa  wenn  der 
Vietnam-Film  .Deer  Hunter*,  in  welchem  Un¬ 
menschlichkeiten  der  Vietkong  Vorkommen,  als 
.eine  Beleidigung  des  vietnamesischen  Volkes"  ab¬ 
qualifiziert  wird  oder  dem  Streifen  .Gulag*,  in  dem 
sowjetische  Konzentrationslager  realistisch  darge¬ 
stellt  werden,  .antirussische  Tendenzen*  und  .kal¬ 
ter  Krieg*  nachgesagt  werden  bzw.  der  amerikani¬ 
sche  Film  .Die  rote  Flut*  durch  gewalttätige  Störak¬ 
tionen  in  westdeutschen  Großstädten  und  in  West- 
Berlin  dem  Publikum  vorenthalten  wird. 

Zu  einem  gleichsam  staatlich  begünstigten  Aus¬ 
leseverfahren  in  der  Erhellung  der  Vergangenheit 
drohte  sich  die  Verfügung  der  Regierung  Schmidt 
im  Jahre  1974  zu  entwickeln,  alseine  vom  Bundes¬ 
archiv  zusammengestellte  Dokumentation  über 
Vertreibungsverbrechen  für  die  wissenschaftliche 
und  publizistische  Auswertung  gesperrt  wurde.  Die 
vom  Unionsabgeordneten  Windeten  vorgebrachte 
Kritik  an  dieser  zweifelhaften  Entscheidung,  kom¬ 
mentierte  eine  ehemalige  SED-Hochschuldozentin 
am  8.  August  1 974  mit  den  Worten:  .Wem  nützt  es, 
wenn  die  Dokumentation...  nun  doch  veröffent¬ 
licht  würde?  Es  nützt  den  Nazis  hierzulande.  Auch 
der  Abgeordnete  Windelen  würde  ganz  gewiß  nicht 
zu  verhindern  wissen,  daß  diejenigen,  die  am  laute¬ 
sten  danach  schreien,  es  solle  endlich  Schluß  sein, 
Deutsche  anzuklagen,  sich  wie  die  Geier  darauf 
stürzen  würden,  andere  anzuklagen.* 

In  der  .antifaschistischen"  Geschichtsvorstel¬ 
lung  der  Linksextremisten  und  Ostkommunisten  ist 
das  .Dritte  Reich*  schier  der  einzige  Anlaß,  zu  dem 
man  mitmenschliche  Betroffenheit  zu  tragen  hat. 
Obwohl  nach  Untersuchungen  russischer  Soziolo¬ 
gen  das  Sowjetsystem  bis  heute  rund  sechzig  Mil¬ 
lionen  unschuldigen  Menschen  (ohne  Kriegstote) 
das  Leben  gekostet  hat  und  damit  zum  blutigsten 
Regime  derGeschichte  geworden  ist,  verschwinden 
diese  Opfer  hinter  einem  undurchdringlichen  Vor¬ 
hang  griffiger  Schlagworte  wie  .kalter  Krieg",  .Re¬ 
vanchismus",  .Friedenspolitik*  und  .Entspannung* 
und  vor  allem:  .Aufrechnung*.  Und  so  gerät  dasTo- 
tengebein  der  NS-Opfer  in  den  Händen  der  ideolo¬ 
gischen  Vergangenheitsbewältiger  paradoxerwei¬ 
se  zum  politischen  Schlagstock,  um  unbequeme 
Verfechter  der  Menschenrechte,  der  Meinungsfrei¬ 
heit  oder  der  unbefangenen  Geschichtserhellung 
niederzuhalten.  Gerade  aber  die  unvoreingenom¬ 
mene  Vergangenheitsforschung  allein  kann  die 
Nachwelt  vor  verhängnisvollen  Wiederholungen 
geschichtlicher  Katastrophen  warnen  und  die 
nachgeborenen  Generationen  gegenüber  totalitä¬ 
ren  Bestrebungen  sensibilisieren.  Die  ideologische 
.Vergangenheitsbewältigung*  mit  ihrem  flankie¬ 
renden  Wellenschlag  antifaschistischer  Erbau¬ 
ungsstücke  bewirkt  dagegen  nicht  Impfung  gegen 
zeitgenössische  und  künftige  Diktaturen,  sondern 
letztlich  nur  Immunschwäche. 


Geschichtskenntnisse: 

Die  gefährliche  Halbbildung 

Wie  die  Geschichte  in  den  Dienst  von  Politik  und  Ideologie  gestellt  wird 

VON  Dr.  ALFRED  SCHICKEL 


Die  verbreitete  Geschichtslehre  geriet  da  und  dort 
in  Gegensatz  zur  Erlebensgeneration  und  zu  den 
Zeitzeugen  und  sorgte  für  geistige  Aufstauungen. 
Deren  Entladungen  schlugen  dann  nicht  selten  in 
Übertreibungen,  zweifelhafte  Relativierungen  oder 
bedenkliche  Aufrechnungen  aus  und  machten  die 
Geschichtserhellung  vollends  zur  mühseligen 
.Vergangenheitsbewältigung*.  Ihrer  bemächtigten 
sich  schnell  interessierte  ideologische  Kreise  und 
funktionierten  sie  raffiniert  zum  immer  tauglichen 
Mittel  ihrer  Politagitation  um.  Dabei  variieren  sie 
seither  gekonnt  ihre  Schwerpunkte  und  etikettie¬ 
ren  nach  Bedarf  die  einschlägigen  Begriffe. 

So  trennten  sie  schon  frühzeitig  die  braune  Ideo¬ 
logie  von  der  Bezeichnung  .Nationalsozialismus" 
und  führten  statt  ihrer  .Faschismus*  ein,  obwohl 
dieser  einen  eigenen  ideologischen  Inhalt  hatte  und 
nicht  so  ohne  weiteres  mit  dem  Nationalsozialis¬ 
mus  gleichgesetzt  werden  kann.  Die  Unterschiede 
bekümmern  jedoch  die  ideologischen  .Vergangen¬ 
heitsbewältiger*  nicht,  sondern  werden  von  ihnen 
souverän  beiseite  geschoben.  Mit  dem  Ergebnis, 
daß  zunehmend  mehr  Publizisten  und  Buchautoren 
gutgläubig  den  Bezeichnungswechsel  übernehmen 
und  die  Abkürzung  .Nazi*  bzw.  .nazistisch*  ge¬ 
brauchen,  wenn  sie  „nationalsozialistisch*  meinen. 

Dabei  bleibt  ihnen  weitgehend  unbewußt,  daß 
hinter  der  Umbenennung  mehr  als  nur  ein  bloßer 
Wörteraustausch  steht.  Die  Bezeichnungsände¬ 
rung  soll  vielmehr  eine  klare  Abgrenzung  der  Hit¬ 
ler-Ideologie  vom  überkommenen  Sozialismus 
markieren  und  zugleich  eine  bestimmte  Nachbar¬ 
schaft  zu  Bourgeoisie  und  überlieferter  Staatsauf¬ 
fassung  andeuten.  So  liest  man  es  in  internen  ge- 
schichts-philosophischen  Abhandlungen  und 
pseudowissenschaftlichen  Darstellungen,  welche 
den  Nationalsozialismus  als  eine  „besondere  Spät¬ 
form  des  Kapitalismus"  hinzustellen  suchen.  Selbst¬ 
offenbarungen  vormaliger  Geldgeber  Hitlers  (.Ich 
zahlte  Hitler*)  und  der  Auftritt  des  braunen  Führers 
vor  den  „Schlotbaronen  von  Rhein  und  Ruhr*  im 


defizit  über  die  jüngste  deutsche  Geschichte  kommt 
diesem  Auslese  verfahren  der  schlagseitigen  Ver- 
gangenheitsbewältigem  sehr  zustatten.  Die  ent¬ 
sprechend  häufig  bemühte  jüngste  deutsche  Ge¬ 
schichte  als  Ausweis  verbrecherischer  Degenera¬ 
tion  des  deutschen  Volkes  verstellt  überdies  den 
unvoreingenommenen  Blick  in  diese  horrorisierte 
Vergangenheit  und  soll  die  Deutschen  nach  der  be¬ 
dingungslosen  militärischen  Kapitulation  noch  zur 
national-politischen  Selbstaufgabe  bringen.  Jeder 
sich  dagegen  regende  Zweifel  oder  Widerstand 
zieht  sich  umgehend  unerbittliche  publizistische 
Verfolgung  und  den  Vorwurf  des  .Alt*-  oder  .Neo¬ 
nazi*  bzw.  „Faschisten*  zu,  in  der  sicheren  Erwar¬ 
tung,  daß  mit  solchen  An  würfen  und  Beschuldigun¬ 
gen  die  Opponenten  schnell  „erledigt*  sein  würden. 
Eine  Hoffnung,  die  durch  erfolgreiche  Kampagnen 
gegen  unliebsame  Zeitgenossen  —  mit  Hilfe  ost¬ 
kommunistischer  Desinformation  —  sich  immer 
wieder  zu  bestätigen  schien  und  diese  selbster¬ 
nannten  .Vergangenheitsbewältiger“  zunehmend 
in  den  Vordergrund  der  sogenannten  „öffentlichen 
Meinung*  kommen  ließ. 

Verantwortliche  und  Mitarbeiter  der  elektroni¬ 
schen  Großmedien  erlagen  zum  Teil  dem  Ansturm 
dieser  ideologischen  Geschichtsdeuter  oder 
schlossen  sich  aus  Opportunismus  bzw.  eigener 
Wissensunzulänglichkeit  deren  Meinungsführung 
an,-  mit  der  unschätzbaren  Mitgift  ihres  Mediums, 
die  Wirkung  dieser  „Vergangenheitsbewältigung* 
millionenfach  zu  vervielfältigen. 

Diese  Übermacht  der  Einflußnahme  vermochte 
auch  Künstler  und  Literaten  in  ihren  Bann  zu  schla¬ 
gen  und  sie  hinter  spinös-verlorenen  „Ewig-Gestri¬ 
gen*  oder  schlicht  patriotischen  Zeitgenossen  eine 
„neue  braune  Gefahr*  erblicken  zu  lassen.  Da  ver¬ 
anstalten  dann  Musiker  „Rock  gegen  rechts*,  war¬ 
nen  Arbeitnehmerfunktionäre  vor  einem  .Erstar¬ 
ken  des  Neonazismus*  und  schreibt  eine  einschlä¬ 
gig  linke  Monatsschrift:  .Heute  verzichten  sie  auf 
Uniformen  und  genagelte  Stiefel.  Synagogen  und 


dem  sich  aus  dem  Umfeld  der  .Roten  Armee  Frak¬ 
tion*  (RAF)  und  ihrer  extremistischen  Helfershelfer 
rekrutieren.  Die  schier  ununterbrochene  NS-Ge- 
spenster-Beschwörung  durch  diese  linksideologi¬ 
schen  „Vergangenheitsbewältiger’  fixierte  allmäh¬ 
lich  den  Blick  des  umerzogenen  Zeitgenossen  so 
stark  auf  die  unseligen  Hitler-Jahre,  daß  er  die  un¬ 
gleich  akuteren  Gefahren  von  seiten  der  militanten 
Linksextremisten  kaum  mehr  wahrnimmt,  er  nicht 
registriert,  daß  die  Straße  von  heute  nicht  mehr  .den 
braunen  Bataillonen*  gehört,  sondern  bei  manchen 
Ausschreitungen  fest  in  linksextremer  Hand  ist. 

Zu  einer  ähnlichen  Blickverengung  hat  die  miß¬ 
brauchte  Vergangenheitsbewältigung  der  Ideolo¬ 
gen  auch  schon  bei  der  Einschätzung  der  Dritten 
Welt  geführt.  Immerhin  existieren  dort  militäri¬ 
sche,  zivile  und  religiöse  Diktaturen  aller  politi¬ 
schen  Schattierungen,  welche  Erinnerungen  an  den 
braunen  deutschen  Führer  wachrufen  könnten, 
doch  hat  in  Wahrheit  nicht  eine  einzige  von  ihnen 
die  totalitäre  Ideologie  eines  Hitlers  oder  Mussoli¬ 
nis  übernommen.  Dagegen  leben  in  zwanzig  Län¬ 
dern  auf  vier  Kontinenten  annähernd  eineinhalb 
Milliarden  Menschen  unter  kommunistischer  Dik¬ 
tatur.  Tatsachen,  die  bei  aller  Eindringlichkeit  ihrer 
grausamen  Realität  zielbewußt  und  erfolgreich  aus 
dem  Blickfeld  gerückt  werden.  Ebenso  wie  bei  der 
zeitgeschichtlichen  Einschätzung  des  früheren 
KPD-Vorsitzenden  Ernst  Thälmann  und  seiner 
postumen  Ehrungen  durch  eine  Straßenwidmung  in 
Hamburg.  Denn  wer  den  Kommunistenführer  als 
einen  der  Todfeinde  der  Weimarer  Demokratie 
kennt,  gleichwohl  aber  sein  Ende  in  einem 
Konzentrationslager  des  .Dritten  Reiches*  für  eine 
ausreichende  Begründung  für  die  vorgenommene 
Würdigung  hält,  muß  sich  fragen  lassen,  ob  er  ähnli¬ 
che  Ehrungen  auch  bei  höheren  NS-Funktionären 
befürworten  würde,  die  in  Stalins  KZ's  starben  — 
falls  solche  zeitgeschichtlichen  Ungereimtheiten 
und  politischen  Konsequenzen  überhaupt  auffal¬ 
len.  Die  ideologischen  Vergangenheitsbewältiger 


„Hauptsache  antifaschistisch“:  Der  Radikalismus  von  links  als  tatsächliche  Gefahr  für  unseren  Staat  wird  weitgehend  ignoriert 
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November  1932  dienen  dabei  als  „historische  Bele¬ 
ge"  für  diese  Geschichtsklitterung.  Die  Tatsache, 
daß  der  KPD-Funktionär  Walter  Ulbricht  (nachma¬ 
lig  Vorgänger  Erich  Honeckers  in  Ost-Berlin)  im 
Dezember  1 932  mit  dem  seinerzeitigen  NS-Gaulei- 
ter  Joseph  Goebbels  gemeinsame  Sache  machte 
und  den  Berliner  Verkehrsarbeiterstreik  organisier¬ 
te,  wird  von  diesen  ideologischen  Vergangenheits¬ 
bewältigern  ebenso  unterschlagen  wie  die  kompli- 
zenhafte  Diktatoren-Allianz  zwischen  Hitler  und 
Stalin  im  August  1 939,  welche  dem  Ausbruch  des 
deutsch-polnischen  Krieges  entscheidend  den 
Weg  ebnete. 

Das  immer  noch  stark  verbreitete  Informations¬ 


Bücher  werden  nicht  brennen.  Die  neue  Form  des 
Faschismus  kommt  auf  leisen  Sohlen  aus  den  voll¬ 
klimatisierten  Räumen  der  Konferenzzentralen, 
aus  den  Ministerien,  der  Justiz  und  dem  Militär.* 
Als  ob  eine  braune  Verschwörung  von  ungeheu¬ 
ren  Dimensionen  drohe  und  die  Bundesrepublik 
bald  den  Weg  der  Weimarer  Republik  gehen 
würde.  So  muß  es  dem  unvoreingenommenen  Zeit¬ 
genossen  Vorkommen.  Vor  lauter  Erschrecken  über 
diese  dräuende  Gefahr  nimmt  er  dann  vielleicht  gar 
nicht  mehr  wahr,  daß  die  vermummten  Gestalten, 
die  zwischen  Barmsbüttel  upd  Ulm  Brände  legen, 
Autos  Umstürzen,  Schaufenster  demolieren  und 
Steine  werfen,  keine  braunen  Kolonnen  sind,  son- 


sorgen  nämlich  mit  ihren  bewährten  Praktiken 
dafür,  daß  diese  Diskrepanz  weitgehend  unbemerkt 
bleibt,  indem  sie  die  jüngste  deutsche  Vergangen¬ 
heit  um  so  lautstarker  an  den  Pranger  stellen. 

Im  übrigen  wird  in  führenden  deutschen  Kom¬ 
munistenkreisen  kein  Hehl  daraus  gemacht,  daßdie 
gegenwärtige  Antifaschist-Thälmann-Kampagne 
(1987  feiert  man  seinen  100.  Geburtstag)  dazu  be¬ 
stimmt  ist,  in  der  westdeutschen  Bevölkerung  die 
Hemmschwelle  gegenüber  dem  Kommunismus 
und  ihren  Vertretern  abzubauen.  Entsprechend 
wird  von  diesen  Vergangenheitsfcewältigern  und 
Geschichtshypnotiseuren  mit  wirkungsvollen  Öf¬ 
fentlichkeitskampagnen  oder  einer  organisierten 
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Gewerkschaft: 


Ist  die  „Neue  Heimat“  noch  zu  retten? 

Bund  und  Länder  sollen  für  Sanierung  des  Konzerns  zur  Kasse  gebeten  werden 


Vorträge: 

Die  deutsche  Frage 

Kompetente  Referenten  in  Hamburg 

Mit  steigendet  Intensität  wird  die  deutsche  Frage 
seit  einigen  Jahren  wieder  diskutiert:  Historiker.  Po¬ 
litologen.  Publizisten  und  Politiker,  die  sich  dieses 
Themas  annehmen,  stoßenderzeit  aul  großes  Inter¬ 
esse,  ihre  Bücher  lindenAbnehmer  und  ihre  Vorträ¬ 
ge  Höret. 

Dies  wurde  jetzt  wieder  in  Hamburg  deutlich,  als 
innerhalb  weniger  Tage  unterschiedliche  Veran¬ 
stalter  zu  Vorträgen  zum  Thema  Deutschland  mit 
kompetenten  Referenten  einluden. 

Den  Anlang  setzten  .Das  Ostpreußenblatt'  und 
die  Staats-  und  Wirtschaftspolidsche  Gesellschaft, 
die  den  Präsidenten  des 
Gesamtdeutschen  Instituts 
in  Bonn,  Detlef  Kühn,  zu 
einem  Vortrag  mit  dem 
Titel  .Wege  zur  Wieder¬ 
vereinigung  —  Traum. 

Phrasen  oder  echte  Kon¬ 
zepte?“  hatten  gewinnen 
können.  Vor  nahezu  350 In¬ 
teressenten  stellte  Kühn 
einleitend  klar,  daß  auch 
die  Deutschen  Anspruch 
aul  einen  geeinten  Nationalstaat  hätten,  da  dieser 
keineswegs  überholt,  sondern  .für  die  meisten  Völ¬ 
ker  noch  immer  der  politisch-kulturelle  Ordnungs- 
laktor  ersten  Ranges'  sei.  Es  gehe  daher  nicht  um 
eine  Rückkehr  zu  Bismarcks  Nationalstaat,  da  die¬ 
ser  staatsrechtlich  gesehen  ein  Fürstenbund  und 
eine  konstitutionelle  Monarchie'  gewesen  sei  und 
sicher  niemand  zu  dieser  Form  zurückkehre  n  wolle, 
sondern  es  gehe  um  einen  modernen  Nationalstaat 
.im  Europa  des  20.  oder  gar  21.  Jahrhunderts'. 

Darüber  hinaus  sei  die  Überwindung  der  Teilung 
keineswegs  unrealistisch,  weil  es  aufgrund  Innen- 
und  außenpolitischer  Schwierigkeiten  Moskaus 
.durchaus  vorstellbar'  sei,  daß  .die  Führung  im 
Kreml  sich  auch  aul  die  .deutsche  Karte'  besinnt. 


Prof.  Dr.  Rolf  Steininger  Fotos  (3)  Graw 


die  —  wie  sie  sehr  wohl  weiß  —  noch  immer  in  ihrem 
politischen  Spiel  steckt".  Allerdings  müsse  der  We¬ 
sten  bereit  sein,  .sich  Im  Interesse  der  Schaltung 
eines  dauerhaften  Friedens  inein  mögliches  Arran¬ 
gement  mit  der  Sowjetunion  eiruubringen". 

♦ 

In  kleinerem  Kreis,  aber  mit  ebenso  interessanten 
Referenten  setzte  sich  die  örtliche  Burschenschaft 
Hamburg  mit  der  deutschen  Frage  auseinander. 
Prolessor  Roll  Steininger,  Historiker  aus  Innsbruck, 
beleuchtete  zunächst  einen  sehr  gewichtigen  zeit¬ 
geschichtlichen  Aspekt  dieser  Thematik,  indem  er 
über  seine  jüngsten  Forschungsergebnisse  zur  Sta- 
lin-Nole  referierte.  Kernpunkt  seiner  Ausführun¬ 
gen,  die  er  unter  dem  Titel  .Eine  vertane  Chance' 
auch  in  Buchform  veröf¬ 
fentlichte  (siehe  auch 
Folge  4,  Seite  3):  Stalins 
Angebot  vom  10.  März 
1952,  in  denen  er  die  Wie¬ 
dervereinigung  West-  und 
Mitteldeutschlands  bei 
Verpflichtung  zur  dauern¬ 
den  Neutralität  und  bei 
Gewährung  einer  nationa¬ 
len  Verteidigungsarmee  in 
Aussicht  stellte,  sei  wahr¬ 
scheinlich  ernst  gemeint  gewesen.  Zumindest  sei 
durch  sein  jüngstes  Quellenstudium  der  Nachweis 
erbracht  worden,  daß  die  Rolle  Adenauers  indieser 
Situation  bestimmender  gewesen  sei,  als  bisher 
vermutet:  Die  Weslmächte  hätten  Verhandlungen 
über  die  Note  zugestimmt,  aber  Adenauer  habe  sich 
für  einen  Verzicht  darauf  und  lüt  eine  absolute 
Westinlegration  der  Bundesrepublik  eingesetzt. 

Während  Steininger  lediglich  dieses  historische 
Faktum  behandelte,  aber  keine  Spekulationen 
darüber  anstellen  wollte,  ob  es  eines  Tages  wieder 
eine  solche  Chance  geben  könnte,  ging  der  zweite 
Rclerent  des  Tages  aul  die  aktuelle  Situation  ein. 
Horst  Groepper.  ehemaliger  Botschafter  Bonns  In 
Moskau  und  kurzfristig  nach  Hamburg  angereist, 
weil  der  sowjetische  Historiker  Prof.  Daschitschew 
wegen  Erkrankung  abgesagt  hatte,  stellte  die 
These  aul,  infolge  der  strategischen  Lage  sei  die 
UdSSR  auch  heute  zu  einer  Wiedervereinigung 
Deutschlands  unter  dem  Vorzeichen  militärischer 
Neutralität  bereit.  Entsprechend  dem  Deutsch- 
landvertrag  könne  auch  die  Zustimmung  der 
Westmächte  sowie  eine  gegenseitige  Garantie  des 
deutschen  Status  erwirkt  werden.  R.  W. 


.Keine  staatlichen  Finanzhilfen  für  den  an¬ 
geschlagenen  gewerkschaftseigenen  Woh¬ 
nungsbaukonzern  .Neue  Heimat'.'  Bundes¬ 
baumeister  Oscar  Schneider  hätte  es  wohl 
kaum  deutlicher  sagen  können.  Es  sei  in  erster 
Linie,  so  Schneider,  Sache  des  DGB,  für  das 
heruntergewirtschaftete  Unternehmen  aufzu¬ 
kommen.  Der  aber  hat  bisher  nicht  einmal  ein 
eigenes  Sanierungskonzept  vorgelegt. 

Der  Streit  um  ein  staatliches  Sanierungs¬ 
programm  für  die  .Neue  Heimat"  trifft  die  Ge¬ 
werkschaft  in  einem  für  sie  denkbar  ungünsti¬ 
gen  Augenblick.  Mitten  in  den  Auseinander¬ 
setzungen  um  den  Streikparagraphen  116, 
sieht  sich  der  DGB  als  letzten  Ausweg,  um 
nicht  eigenes  Kapital  aufbringen  zu  müssen, 
zur  Rettung  des  gewerkschaftseigenen  Unter¬ 
nehmens  gezwungen,  die  Bundesregierung 
um  finanzielle  Hilfe  zu  bitten.  Durch  den 
Staub,  der  nun  aufgewirbelt  wird,  macht  sich 


„Ich  kann  nur  die  beiden  letzten  Zeilen  lesen, 

nicht  nur  die  .Neue  Heimat"  ihren  Mietern  ge¬ 
genüber,  über  denen  nun  der  Konkurs  wie  ein 
Demokiesschwert  schwebt,  unglaubwürdig, 
sondern  der  DGB  allgemein  läuft  Gefahr,  in 
breiter  Öffentlichkeit  erheblich  an  Gesicht  zu 
verlieren.  Selbst  der  fadenscheinige  Vonvurf, 
die  Regierung  versuche  an  der  Insolvenz  des 
Wohnungsbauunternehmens  eine  grundsätz¬ 
liche  Gewerkschaftskritik  aufzuhängen,  um  so 
.Gewerkschaftshaß'  zu  schüren,  erweist  sich 
nur  als  ohnmächtiger  Versuch,  zu  retten,  was 
noch  zu  retten  ist.  Denn  die  Diskussionen  för¬ 
dern  einige  unangenehme  Gewerkschaftsin¬ 
tema  zutage,  die  diese  verständlicherweise 
lieber  in  der  Versenkung  wüßte. 

Soviel  ist  inzwischen  gewiß:  Nicht  irgend- 

BdV: 


Im  Zusammenhang  mit  der  langwierigen 
Diskussion  um  die  Kandidatenaufstellung  für 
die  nächste  Bundestagswahl  im  Januar  1987 
hat  sich  der  BdV-Landesverband  Baden- 
Württemberg  geschlossen  hinter  Dr.  Herbert 
Cza  ja  MdB  gestellt  und  sich  .mit  Entschieden¬ 
heit"  dafür  eingesetzt,  daß  Cza  ja  von  der  CDU 
.wieder  in  seinem  angestammten  Stuttgarter 
Wahlkreis  aufgestellt  und  auf  der  Landesliste 
in  der  gleichen  Weise  abgesichert  wird,  wie 
dies  für  die  Bundestagswa  hl  1 983  der  Fall  war". 

In  einer  Erkärung  des  BdV- Land  es  Vorstan¬ 
des  heißt  es,  das  erfolgreiche  Eintreten  Czajas 
für  eine  an  deutschen  und  europäischen  Inter¬ 
essen  orientierte  Deutschlandpolitik  sei  für 
manche  politischen  Zirkel  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  auch  für  den  Ostblock 
Anlaß  zu  Kampagnen  gegen  den  BdV-Präsi- 
denten  und  .zur  bewußten  Fehlinformation 
der  deutschen  Öffentlichkeit  geworden".  In 
.Mißachtung  politischer  Wahrhaftigkeit' 
würde  eine  Gruppe  von  Journalisten  aus  meh¬ 
reren  Bundesländern  mit  wechselnden  Desin¬ 
formationen  versorgt.  Dies  habe  zu  einer 
.schweren  Verärgerung  sehr  vieler  Vertriebe¬ 
ner’  auch  in  Baden- Württemberg  geführt. 

Wörtlich  heißt  es  inder  Erklärung:. Die  Ver¬ 
triebenen  haben  sich  in  Staat  und  Gesellschaft 


welche  äußeren  Umstände,  die  Gesellschaft, 
die  neuerdings  ja  immer  an  allem  Schuld  ist, 
oder,  wie  ein  Parlamentarischer  Staatssekre¬ 
tär  der  SPD  zu  überzeugen  versuchte,  der  for¬ 
cierte  Wachstumskurs  bei  der  .Neuen  Hei¬ 
mat",  sondern  grobe  Fehler  im  Management 
haben  das  Gewerkschaftsunternehmen  an  den 
Rand  des  Konkurses  gebracht. 

Die  Manager  der  ursprünglich  ausschließ¬ 
lich  gemeinnützigen  Gesellschaft  .Neue  Hei¬ 
mat"  haben  dieser  schon  bald  nach  ihrer  Grün¬ 
dung  ein  .normalkapitalistisches"  Unterneh¬ 
men  mit  dem  Namen  .Neue  Heimat  Städte¬ 
bau"  angegliedert.  Damit  eroberten  sich  die 
Gewerkschaftsfunktionäre  einen  Löwenanteil 
am  bundesdeutschen,  ja  sogar  am  internatio¬ 
nalen  Baumarkt.  Nicht  weniger  als  1 1 5  Banken 
beteiligten  sich  an  dem  gewinnträchtig  er¬ 
scheinenden  Unternehmen,  so  daß  der  DGB 
seinen  Konzern  mit  nur  drei  Prozent  Eigenka- 


,  Doktor!“  Zeichnung  aus  .Kölnische  Rundschau’ 

Berlin: 


In  Ost-Berlin,  unweit  der  Mauer,  verfügt  das  klei¬ 
ne  und  arme  kommunistische  Nordkorea  über  eine 
der  größten  Botschaften.  Zum  Operationsgebiet  der 
Diplomaten  Kim  ll-sungs  in  Ost-Berlin  gehört  auch 
West-Berlin  —  obgleich  sie  hier  gar  nicht  akkredi¬ 
tiert  sind. 

Als  Schlupfloch  in  den  Westen  der  Stadt  dient 
der  Grenzübergang  an  der  Invalidenstraße.  Hier 
passieren  sie  die  Nahtstelle  zwischen  Ost  und  West 


immer  konstruktiv  gezeigt  und  oft  mehr  als 
andere  zur  freiheitlichen  und  föderalen  Ord¬ 
nung  unseres  Staates  beigetragen.  Sie  werden 
sich  aber  nach  ihrer  physischen  Vertreibung 
aus  ihren  Heimatlandschaften  eine  Verdrän¬ 
gung  aus  der  Gesellschaft  und  aus  dem  politi¬ 
schen  Leben  mit  aller  Energie  widersetzen  und 
mit  den  ihnen  verfügbaren  Kräften  ihre  zu¬ 
kunftsträchtige  Arbeit  für  Selbstbestim¬ 
mungsrecht,  für  das  Recht  auf  die  Heimat,  für 
Menschenrechte,  für  ein  freies  Deutschland 
und  Europa  verteidigen.  Sie  hoffen  dabei  auf 
die  Unterstüzung  all  jener,  die  berechtigte  ge¬ 
samtdeutsche  Interessen  vertreten  und  sich 
gegen  eine  unglaubwürdige  nationale  Unter¬ 
würfigkeit  wenden." 

Die  Vertriebenen  würden  aufmerksam  ver¬ 
folgen,  .wer  sich  an  dem  Kesseltreiben  gegen 
Dr.  Czaja  beteiligt".  Gerade  in  Baden- Würt¬ 
temberg,  dessen  Zusammenschluß  mit  beson¬ 
derer  Hilfe  der  Vertriebenen  verwirklicht 
worden  sei, hätten  diese  Vertriebenen  ein  An¬ 
recht  auf  angemessene  Vertretung  im  Bundes¬ 
tag  .durch  ihren  von  breitem  Vertrauen  getra¬ 
genen  Repräsentanten".  Eine  Entscheidung 
für  oder  gegen  Czaja  sei  für  sie  auch  eine  Ent¬ 
scheidung  für  oder  gegen  die  von  ihm  vertre¬ 
tene  Politik. 


pital  zu  finanzieren  brauchte  —  branchenüb¬ 
lich  sind  zwischen  15  und  20  Prozent. 

Das  Geschäft  florierte,  und  vor  allem  unter 
dem  damaligen,  wohl  berühmtesten  und  be- 
rüchtigsten  Vorstandsvorsitzenden  der  Ge- 
Seilschaft,  Albert  Vietor,  klingelte  es  auch  in 
den  Taschen  der  Vorstandsmitglieder.  Durch 
die  wirtschaftliche  Rezension,  Fehler  in  der 
Leitung  des  Konzerns,  aber  auch  durch  die 
nachlässige  Kontrolle  des  DGB-Vorstandes, 
der  die  eigentliche  Aufsichtspflicht  über  seine 
Unternehmen  hat,  drohte  es  der  .Neuen  Hei¬ 
mat"  an  den  ökonomischen  Kragen  zu  gehen. 
Kurzentschlossen  wurden  1,5  Milliarden  DM 
aus  den  Streikkassen  zur  Sanierung  nicht  etwa 
des  gemeinnützigen  Teils,  sondern  zur  Ret¬ 
tung  der  .Neue  Heimat  Städtebau"  bewilligt. 

Das  war  1 984.  Seitdem  kriselt  es  in  dem  ge¬ 
werkschaftseigenen  Wohnungsbauunter¬ 
nehmen.  Nun  müßte  derselbe  Betrag  noch 
einmal  aufgewendet  werden,  um  der  gemein¬ 
nützigen  Gesellschaft  aus  dem  Gröbsten  her¬ 
auszuhelfen.  Da  die  Bundesregierung  es  je¬ 
doch  bisher  ablehnt,  den  DGB  aus  seiner  Ver¬ 
antwortung  gegenüber  seines  unternehmeri¬ 
schen  Eigentums  zu  entlassen,  versucht  es  die 
Gewerkschaftsführung  nun  auch  bei  den  Län¬ 
dern  und  Städten  —  und  stößt  dabei  vorallem 
in  SPD-regierten  Gebieten  nicht  einmal  auf 
taube  Ohren. 

Doch  damit  steckt  die  Gewerkschaft  ordent¬ 
lich  in  der  Zwickmühle.  Wird  das  Geld  von 
den  Ländern  aufgebracht,  muß  somit  also  doch 
der  Steuerzahler  wieder  in  seine  Tasche  grei¬ 
fen,  führt  das,  wie  schon  zu  Beginn  angemutet, 
nicht  nur  bei  den  Mietern  der  .Neuen  Heimat’ 
zum  Vertrauensbruch.  Nimmt  sie  aber  das 
Geld  erneut  aus  den  Streikkassen,  macht  sie 
damit  die  Diskussion  um  den  Paragraphen  1 16 
auf  absehbare  Zeit  hinfällig,  da  für  kommende 
Jahre  dann  kaum  mehr  Streikgelder  zur  Ver¬ 
fügung  stehen. 

Die  Affäre  um  die  .Neue  Heimat“  wirft  also 
allgemein  auf  den  Gewerkschaftsbund  kein 
gutes  Licht.  Wenn  die  Arbeitnehmervertreter 
in  ihren  Unternehmen  nicht  minder  korrupt 
sind,  als  sie  es  anderen  Arbeitgebern  vorwer¬ 
fen,  so  stellt  sich  doch  die  Frage  nach  ihrer 
Glaubwürdigkeit.  Kirsten  Engelhard 


praktisch  ohne  Kontrolle.  Fast  täglich  fahren  Autos 
mit  der  CD-Nummer  1 1  über  die  Grenze.  Olt  geht 
nicht  einmal  der  Kofferraum  zu,  denn  sie  transpor¬ 
tieren  riesige  Pakete  hin  und  her. 

Der  Inhalt  der  Ladungen  bleibt  unbekannt,  kon¬ 
trolliert  werden  die  Diplomaten  nicht.  Aber  man 
spricht  von  Schmuggelgut,  darunter  sogar  Drogen, 
die  auf  diese  Weise  in  den  westlichen  Teil  der  Stadl 
und  in  den  Westen  gelangen.  Bekannt  ist,  daß 
Nordkorea  seine  vielfältigen  Operationen  im  We¬ 
sten  mit  solcher  .Ware’  finanziert. 

Zu  den  Operationen  im  Westen,  die  über  West- 
Berlin  eingefädelt  wurden,  gehörte  auch  der  Kauf 
amerikanischer  Hubschrauber  von  der  kaliforni¬ 
schen  Firma  Hughes.  Zwar  behauptete  die  west¬ 
deutsche  Vertretung  von  Hughes,  die  Firma  .Delta 
Avia  Fluggeräte  GmbH’,  diese  Hubschrauber  häl¬ 
fen  rein  zivilen  Charakter  gehabt  und  seien  unmög¬ 
lich  für  militärische  Zwecke  verwendbar.  Die  Mut¬ 
terfirma  selbst  zeigt  |edoch  In  Werbefilmen  und 
Prospekten,  wie  einfach  die  Umrüstung  ist.  Man  be¬ 
nötigt  nur  einige  Zusatzeinrichtungen,  um  solche 
Hubschrauber  mit  Raketen  ausrüsten  zu  können. 

Auch  solche  Zusatzeinrichtungen  und  die  von 
Hughes-Hubschraubern  abzufeuernden  Panzer¬ 
abwehrraketen  versuchten  Nordkoreas  Diploma¬ 
ten  in  Ost-Berlin  schon  auf  dem  Weg  über  West- 
Berlin  zu  erwerben  —  diesmal  von  einer  deutschen 
Firma  im  Schwarzwald. 

Als  wichtigste  Anlaufstelle  diente  den  Nordko- 
reanem  die  West-Berliner  Spedition  Killewald,  ge¬ 
nannt  .Expotrans",  die  auch  den  Transport  von 
Kampfhubschraubern  nach  Nordkorea  organisierte 
—  ohne  daß  dabei  deutsches  Territorium  benutzt 
werden  mußte.  An  der  Spitze  dieses  Transportun¬ 
ternehmens,  das  als  Vertragsspedition  Nordkoreas 
auftritt,  steht  der  Tscheche  Ladislav  Skalltzky  — 
mit  deutschem  Paß.  Die  nordkoreanischen  Diplo¬ 
maten  a  us  Ost-Berlin  sind  hier  häufig  Gast;  bei  Kon¬ 
trollen  der  verdächtigen  Firma  verdrücken  sie  sich 
im  Laufschritt. 

Aber  obgleich  ihre  Tätigkeiten  in  West-Berlin 
schon  deshalb  nicht  erlaubt  sind,  w-eil  sie  gegen 
westliche  Embargo- Bestimmungen  verstoßen, 
brauchen  sie  offenbar  keine  Angst  vor  einer  Fest¬ 
nahme  zu  haben,  denn  sie  genießen  auch  hier  diedl- 

plomatische  Immunität  —  obwohl  sie  nur  bet  der 
Regierung  der  DDR  und  nicht  im  Westen  der  Stad' 
akkreditiert  sind. 


Botschafter  a.  D. 
Groepper 
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Mehr  Solidarität 
mit  denMiefern 

Gesamtwirtschaftliche 

Verantwortung 


Solidaritätserklärung  für  Czaja 

Vertriebene  haben  Anrecht  auf  angemessene  Vertretung  in  Bonn 


Nordkoreas  Schlupfloch  gen  Westen 

Schmuggelware  im  Diplomatengepäck  passiert  unbehelligt  die  Grenze 


Aus  aller  Welt 
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Mittelmeer: 

Hätte  Gaddafi  im  Ernstfall  eine  Chance? 

Libyen  könnte  sich  nur  mit  Hilfe  der  Sowjetunion  erfolgreich  verteidigen 


Gaddafi  weiß  nur  zu  gut,  daß  er  den  ameri¬ 
kanischen  Streitkräften  im  Mittelmeer  hoff¬ 
nungslos  unterlegen  ist  Und  dies  trotz  be- 
trächlichen  Engagements  der  Sowjetunion 
und  anderer  Mitglieder  des  Warschauer  Pak¬ 
tes.  Seit  den  70er  Jahren  sind  riesige  Mengen 
Militärmaterial  sowjetischer  Herkunft  nach 
Libyen  geflossen.  Da  wollen  auch  einige  west¬ 
liche  Länder  wie  etwa  Frankreich  nicht  abseits 
stehen.  Als  Lieferanten  moderner  Militär¬ 
technologie  sind  sie  für  Gaddafi  interessante 
Handelspartner. 

Auf  dem  Papier  nehmen  sich  die  libyschen 
Streitkräfte  denn  auch  recht  ansehnlich  aus: 
37  000  Mann  stehen  ständig  unter  Waffen,  und 
im  Ernstfall  noch  einmal  40000  ausgebildete 
Reservisten.  Das  Heer  (58000  Mann)  verfügt 
über  20  Panzer-  und  30  mechanisierte  Infante¬ 
riebataillone,  10  Artillerie-  und  2  Flugabwehr¬ 
verbände  sowie  6  Luftverteidigungsregimen¬ 
ter,  ausgerüstet  mit  der  sowjetischen  Luftab¬ 
wehrrakete  S AM-5.  Die  Luftwaffe  (8500  Mann) 
besitzt  535  Kampfflugzeuge  und  42  bewaffnete 
Hubschrauber.  Die  Marine  (6500  Mann)  kann 
sich  auf  die  Feuerkraft  von  einer  Fregatte,  6 
Korvetten,  22  Schnellbooten  (sämtliche  mit 
Raketen  bestückt)  und  sechs  U-Booten  stüt¬ 
zen. 

Doch  damit  ist  Gaddafis  militärische  Herr¬ 
lichkeit  schon  zu  Ende:  Ein  Teil  des  teilweise 
ohnehin  veralteten  Gerätes  steht  mangels 
ausgebildeter  Spezialisten  und  Ersatzteilen  in 
den  Depots.  Von  den  2800  Kampfpanzem  der 
sowjetischen  Typen  T  54,  T  55,  T  62  und  T  72 
beispielsweise  sind  1400  eingemottet.  Noch 
schlimmer  sieht  es  bei  der  Luftwaffe  aus.  Von 
den  535  teils  veralteten,  teils  relativ  modernen 
sowjetischen  und  französischen  Kampfflug¬ 
zeugen  der  Typen  SU-20,  TU-22,  MIG  23,  MIG 
25,  Mirage  Fl  und  Mirage5sind  450eingemot- 
tet.  Die  libyschen  Flugzeuge  werden  oben¬ 
drein  auch  von  sowjetischen  und  pakista¬ 
nischen  Piloten  geflogen. 

Zu  groß  angelegten  militärischen  Aktionen 
außerhalb  des  Landes  fehlt  es  obendrein  an 
modernen  Auikärungs-Führungssystemen 
sowie  an  einem  in  moderner  Kriegsführung 


Südafrika: 


.Das  eigentliche  Problem  in  Südafrika  ist 
nicht  die  Apartheid,  soziale  Ungerechtigkeit 
oder  Gewalt.  Das  eigentliche  Problem  liegt 
darin,  daß  die  80  Prozent  Christen  unter  den 
Bewohnern  des  Landes  nicht  in  der  Lage  sind, 
die  Situation  zu  verändern,  weil  sie  selbst  so 
uneinig  sind."  Diese  Ansicht  vertrat  der  Gene¬ 
ralsekretär  der  Niederländisch-Reformierten 
Kirche  (NGK),  Pfarrer  Dr.  Pierre  Rossouw  (Pre¬ 
toria).  Die  NGK  ist  mit  1,5  Millionen  Mitglie¬ 
dern  die  größte .  weiße"  Kirche  in  Südafrika.  Ihr 
gehören  viele  Politiker  der  Regierung  an.  Kri¬ 
tiker  werfen  der  Kirche,  deren  Generalsekretär 
Rossouw  seit  1980  ist,  eine  Unterstützung  der 
Rassentrennung  vor.  In  einem  Gespräch  mit 
idea  sagte  Rossouw,  die  Regierung  Südafrikas 
habe  endgültig  vom  System  der  Apartheid 
Abschied  genommen.  Seit  zwei  Jahren  gebe  es 
eine  Fülle  ganz  konkreter  Verbesserungen  für 
alle  Nichtweißen.  Wie  weitreichend  diese  Re¬ 
formen  seien,  zeige  sich  vor  allem  in  dem  erbit¬ 
terten  Widerstand  einiger  Mitglieder  der  re¬ 
gierenden  Nationalen  Partei.  Allerdings  sei 
eine  völlige  Gleichstellung  der  Angehörigen 
aller  Rassen  noch  nicht  erreicht.  Doch  gerade 
d  ie  Christen  sollten  —  so  Rossouw  —  den  Weg 
friedlicher  Änderungen  unterstützen,  wie  sie 
der  Reformkurs  der  Regierung  vorsehe.  Vor¬ 
aussetzung  für  das  Gelingen  sei  aber  die  Er¬ 
kenntnis,  daß  alle  Beteiligten  in  der  Vergan¬ 
genheit  Fehler  gemacht  hätten.  Diese  Fehler 
sollte  man  sich  eingestehen  und  mutig  einen 
Weg  gemeinsamer  Anstrengungen  gehen. 

Kritisch  beurteilte  Rossouw  einen  Aufruf 
der  Synode  der  rheinischen  Kirche  zu  umfas¬ 
senden  Wirtschaftssanktionen  gegen  Südafri¬ 
ka:  .Wenn  die  Synodalen  die  Situation  objek¬ 
tiv  beurteilt  hätten,  dann  wäre  dieser  Beschluß 
nicht  gefallen.  Ein  Boykott  trifft  bloß  die  Men¬ 
schen,  denen  man  eigentlich  helfen  will." 

Den  deutschen  Medien  warf  Rossouw  Des¬ 
information  vor.  Südafrika  sei  nicht  auf  dem 
Weg  in  die  U nregierbarkeit,  wie  oft  dargestellt 
werde.  Der  überwiegende  Teil  der  Bevölke- 


ausgebildeten  Führer-  und  Unterführercorps. 
Wenn  Gaddafi  gegen  die  in  und  rund  um  das 
Mittelmeer  konzentrierte  Kriegsmaschinerie 
der  USA  auch  nur  den  Hauch  einer  Chance 
haben  sollte,  brauchte  er  die  Hilfe  ausländi¬ 
scher,  sprich  sowjetischer  Militärberater. 
Kaum  zu  glauben,  daß  sich  die  Sowjetunion  in 
ein  mit  solch  unkalkulierbaren  Risiken  behaf¬ 
tetes  militärisches  Abenteuer  treiben  lassen 
würde. 

Trotz  gewaltiger  rhetorischer  Ausfälle 
gegen  den  .westlichen  Imperialismus'  und 
martialischer  Drohung  gegen  die  USA  und 
ihre  Verbündeten:  Den  bewaffneten  Konflikt 
mit  den  USA  sucht  Gaddafi  nicht.  Seine  si¬ 
cherheitspolitische  Strategie  verfolgt  ganz 
andere  Ziele.  Erstens:  Grenzsicherung  gegen¬ 
über  Ägypten,  das  als  Bedrohung  der  Ölfelder, 


USA: 


Sie  haben  nicht  immer  den  besten  Platz  im 
Zeitschriftenregal  der  Kioske,  aber  für  Millio¬ 
nen  sind  die  ethnischen  Zeitungen  und  Zeit¬ 
schriften  noch  heute  die  wichtigste  Informa¬ 
tionsquelle.  In  den  USA  werden  allein  Zeit¬ 
schriften  mit  über  8  Millionen  Auflage  für  na¬ 
tionale  Minderheiten  gedruckt.  Sie  erreichen 
nach  zuverlässigen  U ntersuchungen  sechsmal 
so  viele  Leser  je  Ausgabe,  das  sind  fast  50  Mil¬ 
lionen  Leser.  Die  Zeitschriften  belegen,  daß  es 
eine  große  Nachfrage  nach  dem  gedruckten 
Wort  in  vielen  Sprachen  in  den  USA  gibt. 
Neben  den  Zeitschriften  für  die  schwarze  Be¬ 
völkerungsminderheit  in  den  USA,  die  mit  161 
Zeitschriften  eine  Auflage  von  über  4,5  Millio¬ 
nen  erreicht,  stehen  diespanischen  Zeitungen 
(24)  mit  875000,  die  jiddischen/hebräischen 
(17  Zeitungen)  750000,  die  polnischen  (14) 


rung  einschließlich  der  Schwarzen  und  Farbi¬ 
gen  wünsche  sich  eine  friedliche  Veränderung 
der  Situation.  Das  Problem  sei,  daß  nationali¬ 
stische  und  marxistische  Gruppen  die  drin¬ 
gend  notwendigen  Verhandlungen  erschwer¬ 
ten. 

Erfreut  äußerte  sich  Rossouw  insbesondere 
über  die  Aufhebung  des  sogenannten  .Geset¬ 
zes  gegen  die  Unmoral",  das  Ehen  zwischen 
Angehörigen  verschiedener  Rassen  verbot. 
Seine  Kirche,  die  dieses  Gesetz  früher  befür¬ 
wortet  habe,  sei  inzwischen  —  wie  auch  in  an¬ 
deren  Fragen  der  Rassentrennung  —  zu  einem 
anderen  Urteil  gekommen.  Sie  sei  heute  davon 
überzeugt,  daß  jeder  Mensch  ein  Ebenbild 
Gottes  sei,  und  weise  jede  Form  des  Rassismus 
zurück.  .Das  Gebot  .Liebe  deinen  Nächsten' 
ist  für  uns  die  Grundlage  menschlicher  Bezie¬ 
hungen",  betonte  Rossouw.  tdea 


der  Integrität  des  Staates  und  des  Bestandes 
des  Regimes  empfunden  wird.  Zweitens:  Auf¬ 
bau  Libyens  zum  Waffenarsenal  der  .Arabi¬ 
schen  Nation"  für  den  Kampf  gegen  Israel. 
Deswegen  auch  die  weitgehende  Identifizie¬ 
rung  mit  der  PLO  sowie  das  Engagement  im 
Libanon-Konflikt.  Drittens:  Sicherung  und 
Erweiterung  des  libyschen  Einflußgebietes  in 
den  Staaten  der  Sahelzone.  Viertens:  Unter¬ 
stützung  der  Freiheitsbewegung  in  der  gesam¬ 
ten  arabischen  Welt,  in  Afrika  und  Lateiname¬ 
rika. 

Doch  Gaddafi  muß  vorsichtig  sein.  Das  fran¬ 
zösische  militärische  Engagement  im  Tschad 
zeigte  ihm,  daß  ein  Einsatz  regulärer  libyscher 
Truppen  außerhalb  des  eigenen  Landes  drit¬ 
ten  Ländern  Anlaß  zum  Eingreifen  bieten 
kann. 


1 63  000  und  die  deutschen  Zeitungen  ( 1 3)  über 
1 14  000  Leser  noch  vor  der  Zeitschriftenviel¬ 
falt  für  chinesische,  japanische  und  italieni¬ 
sche  Minderheiten. 

Eines  der  wichtigsten  Probleme  für  die 
deutschsprachigen  Zeitungen  sind  die  stei¬ 
genden  Postgebühren.  Ein  Redakteur.  .Die 
Postgebühren  bringen  uns  um.  Wir  verlieren 
Leser,  weil  die  Zeitschriften  auf  dem  Postweg 
verschwinden  oder  zu  spät  sind,  abgesehen 
von  den  hohen  Gebühren."  Trotzdem  ist  den 
Abonnenten  der  Preis  für  ihre  Spezialpublika¬ 
tion  nicht  zu  hoch,  weil  sie  dort  Informationen 
finden,  die  sich  von  denen  der  Tagespresse  in 
englischer  Sprache  und  von  den  Informatio¬ 
nen  aus  Fernsehen  und  Radio  wesentlich  un¬ 
terscheiden.  Hermann  Pichler  vom  .Aufbau" 
sagt:  .Wenn  wir  auf  englisch  umwechseln 
würden,  würde  der  ganze  Charakter  unserer 
Zeitschrift  sich  ändern." 

In  einem  Übersichtsartikel  fragt  der  U.  S. 
News  &  W orld  Report,  ob  die  ethnischen  Zeit¬ 
schriften  überleben  können.  Die  Howard  Uni¬ 
versität  meint:  .So  lange  sich  die  überregiona¬ 
le  Presse  nicht  mit  den  Wünschen  der  ethni¬ 
schen  Gruppen  befaßt,  werden  diese  Zeit¬ 
schriften  überleben."  Die  steigende  Auflage 
bei  vielen  Publikationen  sollte  ein  Ansporn 
sein. 


Polen: 


Das  Organ  der  Nationalen  Front  (PRON), 
.Odrodzenie",  hat  sich  in  seinem  Jugendforum 
entschlossen,  heikle  Fragen,  die  Abiturklas¬ 
sen  an  das  Regime  richteten,  zu  veröffentli¬ 
chen.  Die  Jugend  interessiert  vor  allem  Ver¬ 
gangenheit  und  Zukunft  des  Landes. 

So  wollen  sie  wissen,  ob  der  letzte  Polenkö- 


Andere 

Meinungen 


AUGSBURGER  ALLGEMEINE 
Anschauungsunterricht  vor  Ort 

Augsburg  —  .Ein  .neues,  lohnendes  Ziel'  für 
Schulfahrten  und  Wandertage  hat  die  Ge¬ 
werkschaft  Erziehung  und  Wissenschaft 
(GEW)  entdeckt:  das  Baugelände  der  atoma¬ 
ren  Wiederaufarbeitungsanlage  (WAA)  in 
Wackersdorf . . .  Die  Lehrer  sollten  Gelegen¬ 
heit  erhalten,  die  .Lügen  der  Staatsregierung' 
über  Kosten  und  Nutzen  der  WAA  und  über 
den  Polizeieinsatz  gegen  Demonstranten  vor 
Ort  richtigzustellen.  W ackersdorf  bietet  in  der 
Tat  reichlich  Stoff,  um  in  einem  lebendigen 
Unterricht  in  Staatsbürgerkunde  zu  diskutie¬ 
ren,  in  welch  gefährliche  Konflikte  ein  demo¬ 
kratischer  Rechtsstaat  angesichts  zweier  sich 
unversöhnlich  gegenüberstehender  Lager 
schlittern  kann.  Dazu  bedarf  es  allerdings  kei¬ 
ner  Wandertage  mit  dem  erklärten  Ziel,  die 
Schüler  in  einseitiger  Weise  gegen  jene  Politi¬ 
ker  zu  indoktrinieren,  die  das  Projekt 
Wackersdorf  in  legaler  Weise  auf  den  Weg 
gebracht  haben." 

Allgemeine  Zeitung 

Aufschub  des  SDI-Programms? 

Mainz  —  .Die  Sicherheitsfrage  ist  mit  neuer 
Dringlichkeit  gestellt,  da  während  des  Start¬ 
vorgangs...  keiner  der  in  der  Unglücksfähre 
installierten  fünf  Überwachungscomputer  De¬ 
fekte  signalisiert  hat...  Die  Challenger-Tra¬ 
gödie  bringt  damit  zusätzliche  Unsicherheiten 
auch  in  die  ohnehin  kontroverse  SDI-Diskus- 
sion.  Eine  Verzögerung  der  nächsten  Nasa- 
Weltraumstarts  bedeutet  auch  eine  zeitliche 
Verschiebung  des  bereits  angelaufenen  SDI- 
Forschungsprogramms  jenseits  der  Erdatmo¬ 
sphäre.  Diese  Tatsache  könnte  nicht  nur  die 
Debatte  zwischen  Europa  und  Amerika  ver¬ 
sachlichen,  sondern  auch  die  Genfer  Abrü¬ 
stungsgespräche  beeinflussen." 

KURIER 

Weltweites  Mitgefühl 

Wien  —  .Die  Kamera  zeigte  die  Zuschauer*  j 
tribüne  auf  Cape  Canaveral  mit  Vater,  Mutter 
und  Schwester  der  Lehrerin  Christa  McAulif- 
fe,  die  eben  mit  ihren  Gefährten  verglühte.  In 
den  Gesichtern  der  Frauen  loderte  das  Entset¬ 
zen  —  doch  der  Vater  blickte  ruhig  drein,  er 
lächelte.  Ihn  hat  das  Unfaßbare  noch  nicht  er¬ 
reicht,  sein  Verstand  hat  es  noch  nicht  begrif¬ 
fen ...  Wir  sehen  im  TV  oft  den  Tod  li  ve . . .  und 
wir  fürchteten  schon,  wir  seien  abgestumpft. 
Wir  sind  es  nicht,  denn  sonst  ginge  uns  der  Tod 
der  sieben  Weltraumpioniere  nicht  so  nahe." 


nig  Stanislaus  August  Pontatowski  ein  Günst¬ 
ling  der  Zarin,  in  der  Tat  ein  großer  Fole  oder 
nur  ein  Kollaborateur  war.  .Welche  Gründe 
liegen  vor,  daß  wir  so  wenig  Geschichtsunter¬ 
richt  über  die  Volksrepublik  Polen  haben? 
Was  warendie  wahren  Gründe  der  Krisen  die¬ 
ser  Ära?",  lautet  der  Fragenkatalog  weiter.  Die 
Jungabiturienten  kritisieren,  daß  im  heutigen 
Polen  weder  die  Erreichung  der  Souveränität 
im  Jahre  1918,  der  Tag  der  ersten  polnischen 
Verfassung,  der  Sieg  am  Kloster  Monte  Cassi- 
no  im  Jahre  1944  noch  der  Warschauer  Auf¬ 
stand  1944  offiziell  gewürdigt  werden. 

Die  Abiturienten  fordern  auch  mehr  Wissen 
über  den  polnisch-sowjetischen  Krieg  1920 
und  seine  Ursachen,  über  das  Schicksal  der 
polnischen  Minderheit  in  der  UdSSR  und  in 
anderen  sozialistischen  Staaten  wie  die  CSSR 
und  die  DDR.  .Wieso  kann  der  Kapitalismus 
mit  bedrohlichen  Krisen  und  nationalen  Er¬ 
schütterungen  eher  fertig  werden  als  ein 
kommunistisches  Polen?",  wird  gefragt.  Sind 
wir  in  der  Tat  schon  ein  so  armes  Land,  daß  wir 
betteln  gehen  müssen?" 

Dann  wird  die  Fragenstellung  subtiler: 
.Warum  müssen  unsere  Lehrer  vertuschen,  in 
die  Kirche  zu  gehen,  zumal  doch  unsere  Ver¬ 
fassung  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  ver¬ 
bürgt?  Warum  wurde  seinerzeit  Primas  Wys- 
zynski  deportiert,  und  wieso  werden  die  Reden 
des  polnischen  Papstes  nicht  von  unseren 
Rundfunk-  und  Fernsehanstalten  übertra¬ 
gen?"  Joachim  G.  Görllch 


Südafrika:  Die  große  Hilfe  Zeichnung  Niki  Vogt/Das  Ostpreußenblatt 


Apartheid  ist  nicht  das  Problem 

Weiße  reformierte  Kirche  für  friedliche  Veränderung  der  Situation 


Aufschwung  bei  ethnischer  Presse 

Die  deutschsprachigen  Publikationen  stehen  an  fünfter  Stelle 


Jugend  stellt  unbequeme  Fragen 

Abiturienten  zeigen  Interesse  an  der  Vergangenheit  des  Landes 
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Ein  Stück  Heimat 


Die  unermüdliche  Schwester  Hanna  vom  Kurischen  Haff  erinnert  sich  an  Tage  der  Kindheit 


SIS  —  .Das  war  gewiß  eine  große  Über¬ 
raschung,  als  Ihre  umlangreiche  Nachlese 
so  kurz  vor  dem  Fest  noch  eintral.  Herzli¬ 
chen  Dank  dafür/'  —Diese  Zeilen  sandte 
Renate  Weiß  aus  Solingen  an  Hanna 
Wangerin  und  rief  so  noch  einmal  die  er¬ 
folgreiche  Singwoche  in  Hitzacker  in  Erin¬ 
nerung,  die  im  Herbst  vergangenen  Jahres 
so  viele  Freunde  der  nordostdeutschen 
Musik  zusammengerufen  hatte. 

.Eigentlich  hätte  es  Ihnen  in  den  Ohren 
klingen  müssen,  wie  oft  ich  bisher  die  Ta¬ 
gung  lobend  erwähnte",  so  Renate  Weiß 
weiter.  .Bet  den  Pommern  erzählte  ich  so¬ 
fort  begeistert  davon  und  verteilte  Lieder¬ 
blätter  mit  der  .Reise  nach  Mitteldeutsch- 
land".  Gerührt  war  eine  bettlägrige  Ost¬ 
preußin  in  einem  Pflegeheim,  als  wir  leise 
gemeinsam  ,Das  Feld  ist  weiß"  sangen.  Es 
war  ein  Stück  Heimat  für  sie.  Ja,  manche 
Melodien  und  Texte  haben  sich  mir  be¬ 
sonders  tief  eingeprägt.  Zum  Beispiel  das 
ermunternde  Meute,  steht  auf,  denn  die 
Uhr  ist  schon  drei T  —  Wer  denkt  dabei 
nicht  an  Morgenstund  hat  Gold  im 
Mund..." 

Und  Hanna  Wangerin  zeigt  noch  meh¬ 
rere  Briefe,  in  denen  sich  Teilnehmer  herz¬ 
lich  bei  der  Initiatorin  der  bereits  zur  be¬ 
liebten  Tradition  gewordenen  Sing-  und 
Musizier-Woche  bedanken.  Allen  Briefen 
gemeinsam  ist  die  echte  Begeisterung:  .Zu 
den  Höhepunkten  von  1 985  zählte  für  mich 
die  erlebnisreiche  Musikwoche  in  Hitz¬ 
acker.  Beeindruckend  war  die  herzliche 
Gemeinschaft,  die  Unentwegte  Einsatzbe¬ 
reitschaft  der  Leitenden  —  ausnahmslos 
—  wie  die  gründliche  Vor-  und  Nachberei¬ 
tung.  Daß  Ihre  freudige  Einstimmung  und 
der  resümierende  Ausklang  das  musische 
Erleben  noch  vertieft  haben,  werden  die 
meisten  Teilnehmer  dankbar  zu  schätzen 
wissen . . .' 

Wer  einmal  eine  Sing-  und  Musizierwo¬ 
che  .am  eigenen  Leibe'  erleben  möchte, 
der  hat  schon  bald  Gelegenheit  dazu:  Vom 
I.  bis  6.  April  finden  sich  im  Kreisjugend¬ 
heim  Espelkamp,  Kreis  Minden-Lüb¬ 
becke,  wieder  einmal  alt  und  jung  zusam¬ 
men.  um  in  verschiedenen  Arbeitsgrup¬ 
pen  zu  singen  und  zu  musizieren.  —  Die 
genaue  Ausschreibung  finden  Sie,  verehr¬ 
te  Leserinnen  und  Leser,  in  Folge  5,  Seite  9. 
Nähere  Einzelheiten  erfahren  Interessen¬ 
ten  über  Ingeborg  Arntzen,  Mittelweg  164, 
2000  Hamburg  1 3,  die  auch  die  Anmelde¬ 
bögen  verschickt.  Anmeldeschluß  ist  Mon¬ 
tag.  3.  März. 


Seit  einigen  Stunden  liege  ich  allein  in  die¬ 
sem  kleinen  Zimmer  auf  der  Inneren  Sta¬ 
tion  des  Krankenhauses,  zu  dem  auch  das  ^  *a. m 

Mutterhaus  der  Barmherzigen  Diakonissinnen  tJÄgL 

gehört.  Ir  h  habe  nur  ein  Bin  h  genommen  und  IgwLJtJp 
mi*  Ile /u  lesen  >\ !  i  mahh'  h  will  h  h  do*  h  die 

Aibeit  wieder  aufnehmen  und  an  der  Freude  HKIflflHflf  ^*^*5 

des  !  ebens  teilhaben,  die  Gedanken  an  das 

Kranksein  hinter  mir  lassen.  ;  ' 

Da  wird  in  der  frühen  Narhmittagsstundo  K  - 

doch  noch  eine  Patientin  zu  mir  ins  Zimmer 
gefahren,  die  schäkernd  und  sehr  vertraut  mit 

der  Krankenschwester  und  dem  Zivildienstler  .  *  ^  ^  ad 

spricht,  die  sie  versorgen  und  ihre  Sachen  ein-  ~ 

räumen.  Ich  staune  über  das  Temperament 

meiner  Bettnachbarin,  die  ich  um  einige  Jahre  ,  ^fl^* 

älter  als  mich  einschätze,  wenn  ich  das  nach  fl 

einem  Blick  in  ihr  rundes  Gesicht  unter  dem  t  VBjifl 

vollen  graumelierten  Haar,  das  sie  mittkopfs  f 

gescheitelt  und  zum  geflochtenen  Knoten  auf-  „ 

gesteckt  trägt,  beurteilen  kann.  /  fl  fl(_  fl 

.Ich  bin  Schwester  Hanna!*  macht  sie  sich  /  B  a,  '  ~ :  /fl 

mir  bekannt.  .Ich  gehöre  sozusagen  hierher.  '  M 

Nun  allerdings,  da  ich  nicht  mehr  fürdie  Arbeit 

tauge,  wohne  ich  eigentlich  im  .Feierabend-  Ä“  jPk  v  " 

haus',  von  unserm  Mutterhaus  betreut.  Ich  bin  > 

ja  schon  wieder  auf  dem  Weg  dorthin,  denn  die  .  "T“"  .  .  , 

Intensivstation  habe  ich  nach  dem  dritten  Skiwanderung  ln  der  Helma 
Herzinfarkt  wieder  hinter  mir...*  Sie  spricht 

ohne  Unterbrechung,  bis  sie  endlich  wohl  doch  Nur  die  Religionsstunde  darf  er  uns  nicht  er- 
ermudet,  weil  ich  nur  ab  und  zu  ihren  Rede-  ,assen  Aber  |ann  ist  er  seIbst  mit  uns  eine 
ström  mit  einem  Aha  und.Hm!  bestätige.  Es  WejIe  SMiUen  gefahren,  bis  wir  uns  auf  den 

ist  hier  die  Freude,  die  sie  so  aufgekratzt  sein  »r _ ui _ _  ®  .  .  .. _ 7,._.  „,i„_ 

.  i  .  ,  .  ,  ,  c  s,  ,  Nachhauseweg  machen  können.  Zu  einer  lan- 

laßt,  obgleich  sie  nach  dem  Erwachen  aus  der  Schlange  £aben  ^  die  SchUtten  zusam. 
Bewußtlosigkeit  gesagt  haben  soll:  .Ach,  ich  ^  ebund*ea  Bei  jedem  Haus  wird  die 
bin  noch  da?  Wie  schade!  Ich  me, ne,  ich  wäre  SchlB  kürzer,  überall  wohnen  ja  Kinder, 
schon  hinubergesegelL  Es  war  so  schon . . .  vierzigBsind  wir  in  der  Schule,  aIle  'bei  einem 

.Wie  schön?*  frage  ich  da  nach.  Lehrer  und  alle  in  einem  Raum. 

.Ja,  wie  schön?"  sinnt  sie.  .Ich  war  zu  Hause. 

Wissen  Sie,  wo  fliegen  die  Gedanken  hin,  Beim  Gut  Vater  arbeitet  dort  als  Inspek- 
wenn  man  träumt,  dieser  Welt  entrücken  soll  ?  ‘or  —  sehen  wir  den  Schlitten  des  Briefträgers, 
Sie  fliegen  heim  zur  Mutter.  der  gerade  bei  Mutter  in  der  Küche  sitzt  und 

~  ......  .  o  iml  sein  Grogchen  zum  Aufwärmen  tiinkt.  Mein 

Da  bin  ich  wieder,"  unserer  großen  Küche.  ßruder  u«d  ich  kri  einen  Becher  heiße 

Die  Ringe  über  dem  Feuerioch  sind  ro  von  der  Wurstbrühe.  Das  tutBnun  t,  denn  draußen 
Glut  ,m  Herd,  der  Wasserkessel  dampft,  und  es  bejßt  def  scharfe  Wind-. 
duftet  schon  verheißungsvoll.  Mutter  und  ich 

wollen  doch  gleich  Kringel  und  Krapfen  .Woher  kommen  Sie  denn,  Schwester 
backen  zum  Fastloawend.  Das  ist  doch  heute.  Hanna?"  frage  ich. 

Unsern  Lehrer  haben  wir  Schulkinder  schon 
rumgekriegt  mit  unserm  Spruch:  Herr  Lehrer, 
erlauben  Sie  uns  Schlitten  zu  fahrn.  Die  Raben 
sind  gekommen  und  haben  uns  die  Bücher 
weggenommen.  Deshalb  konnten  wir  eigent¬ 
lich  nicht  zur  Schule  kommen. 


is  scheen . .  .1  Un  wenn  es  dann  draußen  so 
schummrig  un  hubbrig  is,  denn  drück  ich  mir 
dat  Kissen  zurecht  un  träume . . ." 

Da  hält  Schwester  Hanna  inne,  und  ihre 
Erinnerung  hat  sie  tatsächlich  still  werden  las¬ 
sen.  Ich  höre  sie  bald  gleichmäßig  schnarchen 
und  schicke  wie  sie  meine  Gedanken  zurück  in 
die  Geborgenheit  der  Erinnerungen. 

.Von  Ostpreußen  komm  ich,  von  Schakuh-  Anne  Bahn 

nen,  nicht  weit  vom  Kurischen  Haff,  wo  Gilge 
und  Memel  ein  Dreieck  machen  und  die 
Grenzstation  mitten  auf  der  Memelbrücke  bei  . 

Ruß  ist...  Ach,  was  rede  ich!  — Ist's  doch  ein  WeUtl  ßüUftte  SDYeChetl 
Jammer!  Unser  schönes  Ostpreußen . . .  Aber  * 

davon  träume  ich  so  gem.  Und  einen  schönen  Texte  ostdeutscher  Autorinnen 
Spruch  habe  ich  mir  auch  wieder  gestickt,  wie  _ 

damals  unsere  Mutter  für  das  Paradehandtuch  |  '\cr  Lmdenbaum  wußt  nur  zu  gut,  daß 
in  der  Küche:  .Sich  regen  bringt  Segen!'  Hab'  I  l»ch  die  letzten  Jahrzehnte  wederabfan- 
ich  ganz  fein  in  Kreuzstich  gemacht  und  einge-  £e.n  n?5  .  überspringen  lassen,  daß  jeder 

rahmt,  hängt  nun  bei  mir  neben  der  Gardero-  seine  Zeit  ableiden  muß,  wenn  sie  heilen  soll , 
be.  Ja,  ein  Stückchen  Heimat  habe  ich  immer  schre,bt  Erl*  B^h  in  ihrem  Beitrag  aus  der 
noch  bei  mir.  Und  die  Krapfen  schmecke  ich  \!ier  vorgest®Hten  Anthologie  ostdeutscher 
auch  noch,  obgleich  ich  sie  gar  nicht  mehr  Autorinnen  der  Gegenwart.  Einen  Baum  kann 
essen  darf.  bekanntlich  nichts  so  leicht  umwerfen,  und  — 

um  bei  diesem  Vergleich  zu  bleiben  —  auch 
Aber,  wissen'S,  das  ist  ein  Leben  bei  uns!  die  durch  Flucht  und  Vertreibung  miteinander 
Der  Gutsherr  hat  ein  Schwein  spendiert,  das  verhafteten  Autorinnen  vermitteln  in  ihren 
soll  zur  Erhöhung  der  Festfreude  beitragen.  Beiträgen  menschliche  Standhaftigkeit,  Cou- 
Fischgeruch.  .Frische  Fischkes,  Aale,  scheene  Aber  das  Schmausen  kommt  erst  später.  Vor-  rage,  Befreiung  und  Lebensfreude.  An  Erfah- 
schmandweiche  Aalkes!  Madamche,  eben  her  haben  auch  die  Jungs  noch  viel  zutun.  Die  rungen  gewachsen  und  um  den  Reichtum,  den 
eingetroffen,  se  sind  noch  ganz  frisch  und  naß  Schweinsblase  haben  sie  gekriegt.  Die  wird  eine  Leidenszeit  nach  sich  ziehen  kann,  wohl 
und  atmen  noch.  Kieken  Sie  mal,  wie  sie  Semit  nu”  aulgepumpt,  und  wenn  man  die  kneift  und  wissend,  bewegen  sich  die  Kurzgeschichten 
de  Oogen  so  zutraulich  anscheelen.  Na,  wie  zwickt,  jault  sie  ganz  fürchterlich.  Blechbüch-  und  Gedichte  in  ihren  Aussagen  auf  den  Titel 
wär's  damit  für  Herrn  Jemahl?  Een  scheenet  sen  haben  sie  schon  lange  gesammelt,  die  wer-  der  Anthologie  hin  —  .Wer  verzeiht,  kann 
Gericht1*  den  nun  durchlöchert  und  so  zusammenge-  wieder  lachen" 

.  k>  .  ,  bunden,  daß  sie  gewaltig  scheppern.  Dann  ba- 

*Wat,  die  sin  nich  frisch?  —  Na  warte,  du  stein  sie  Reime  mit  unmißverständlichen  Se-  Wie  im  täglichen  Leben  die  Gefühle  eines 
loddriger  Kreet,  ich  war  di.  Komm  du  man  an  genswünschen,  die  sie  natürlich  gegen  gute  Menschen  oftmals  verpackt,  zurückhaltend 
die  Loms,  op  de  Lucht  bei  de  Potsche,  die  ward  Waren  eintauschen  wollen.  Vater  und  Mutter  dargeboten  werden,  so  liegt  auch  in  dieser 
dir  schon.  Du  Glumsschädel,  du  Schmandfatz-  kennen  das  schon  und  haben  vorgesorgt.  Mut-  Sammlung  das  Wesentliche  mehr  zwischen 
ke'  l  j  °™me''  du  dwatsche  Döskopp,  du  (er  stellt  Kringel  und  Hörnchen  bereit,  auch  den  Zeilen,  und  das  kaum  Erwähnenswerte 
Lachodder,  du  schuppenlose  Laus,  du  Wan-  etwas  Geräuchertes  für  die  immer  hungrigen  ze'8l  sich  schon  bald  eng  verbunden  mit  dem 
zenquetscher.  Ick  war  dir  die  Flausen  mit  dem  Mägen,  und  Vater  spendiert  Münzen.  Die  hat  alles  überragenden  Begriff  .Heimat".  Was  die- 
Kodder  austreiben,  du  Furzjankel,  du  alter  Bä-  er  scbon  seit  W ochen  gesammelt,  damit  genü-  ses  W ort  den  Schriftstellerinnen  bedeutet  und 
renschieter.  Goh  man  inne  Tiergarten  un  laß  gend  Kleingeld  in  den  Beutel  kommt,  das  sich  Hlnen  für  die  Zukunft  auferlegt  hat,  auch  davon 
dir  als  rasierter  Oop  engagieren,  du  Herings-  hernach  teilen  läßt.  erfährt  der  Leser.  Nicht  zuletzt  aus  dem  .Ost- 

band^er.  Schlacker  dir  man  aus,  du  datzke  preußenblatt*  bekannte  Namen  sind  vertre- 

—  dir  haben  sie  wohl  auss  m  Poggenteich  ge-  Wie  gut,  daß  unsere  Ohren  noch  Krach  ver-  ten:  Annemarie  in  der  Au  Sabine  Fechter, 
zogen.  Glubsch  man  nich  so,  du  Lackel!  Go  tu  tragen  können.  Wenn  die  singenden  ,Musi-  Grete  Fischer  Heinke  Frevert  Hedy  Gross, 
Hus  und  wasch  dir  man  de  Feet  duBowke.du  kanten'  alle  Häuser  im  Dorf  abgeklappert  Elisabeth  Josephi,  Margarete  Kudnig.  Christel 
dammheher!  So  und  vieles  andere  .Einmali-  haben,  treffen  sie  auf  der  Tenne  des  Gutshofes  Looks-Theile  Ursula  Mever  Semlies  Hanne¬ 
ge*  hörten  wir  die  Weiber  schimpfen. -Schön  mit  den  größeren  Burschen  und  Mädchen  zu-  lore  Patzelt-Honnic  Riüh  Richter-Kristekat 
waren  die  Zeiten,  wenn  wir  uns  auf  dem  Fisch-  fanunen,  die  alles  für  den  Festschmaus  gerich-  oder  Hella  Smolarcz^k.  Sie  alle,  deren  Lebens¬ 
markt  herumtneben  und  hernach  auf  dem  tet  haben.  Denn  heute  wird  nur  das  Vieh  ver-  laufe  den  Abschluß  des  Buches  bilden,  haben 
*  Sackheim  unser  .Kornche  sorgt  sonst  nichts  gearbeitet.  Vater  kontrol-  wohl  aus  ihrer  Heimat,  wo  immersie  sein  mag, 

tranken . . .  Horst  Danlelzlck  Vorräte  etwas  Bleibendes  mitgenommen  -  .ein  intrr- 

Gewiß,  es  waren  oft  derbe  Worte,  die  die  !„  j  "  h  'f  daSJEln  ^h'  essantes  Stückchen  Lebenserfahrung*. 

Königsberger  Fischfrauen  fanden  und  die  wir  rer»  der  Jungpferde,  daß  sie  sich  an  das  Ge-  n.  .  ...  .  _.  ,  c  .  lin. 

an  dieser  Stelle  zum  besten  geben.  Doch  seien  schin  vor  Wagen  und  Ackergerät  gewöhnen.  ,  D dr,tte  »m  Eigenverlag  des  .Frauenbun 

Sie  mal  ehrlich,  liebe  Leser  und  Leserinnen,  in  Auch  auf  der  Tenne  dampft  der  Fliederbeer  R,Pcht  V?  MV-  ^T^fnund 

ostpreußischer  Mundart  hören  sich  diese  saft  im  großen  Kessel,  und  die  Mannerkrieoon  Her^Ä^ ist  über  deren  ^ Vizeprai 

2,7 ^  7  <■“**  d.m  Er„'  werdpn  pS2S 

mh"  Tl“he  D*™  sich  DM  29.-  zuzügl.  PolS  zu  teluhen.  &  ” 


Sind  die  Fischkes  denn  auch  frisch? 


Königsberg/ Preußen 

VON  JOACHIM  RINGELNATZ 


In  Königsberg  zum  zweitenmal, 

Ich  wohnte  im  Hotel  Central 
Dort  war  gut  hausen. 

Doch  draußen: 

An  Kälte  zweiunddreißig  Grad. 

Ich  ächzte  und  ich  stöhnte, 

Ja,  Königsberg  war  stets  ein  Bad, 

Für  südwarm  weich  Verwöhnte. 

Und  weil  ein  Streik  der  Autos  war. 
Verfluchte  ich  den  Februar, 
was  den  durchaus  nicht  rührte. 

Doch  was  ich  so  an  Menschen  sah. 
Das  war  mir  hell  und  war  mir  nah, 

So  daß  ich  Freundschaft  spürte, 

Die  Mädchen,  die  mir's  angetan, 

Die  wirkten  so  wie  Walzen 

Und  schmeckten  doch  wie  Marzipan, 

Nur  kräftig  und  gesalzen, 

Und  sollte  es  hier  einen  Sarg, 

So  krumm,  wie  ich  bin,  geben, 

So  möcht  ich  gern  in  Königsberg 
Begraben  sein  und  leben. 


Eingesandt  von  Elisabeth  Lipski 


Jahrgang  37 


£tu  Ofipnußmblail 
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ANNEMARIE  IN  DER  AU 
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Titelzeichnung  Ewald  Hennek 


9.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Nur  drei  Menschen 
aus  dem  Dorf  waren  nicht  mit  im  Waldhüter¬ 
häuschen  gewesen,  um  das  Jesuskind  zu  be¬ 
suchen:  der  Gänsejunge,  seine  Schwester  und 
der  fahrende  Sänger.  Dieser  erinnert  sich  an 
seine  Reisen  durch  aller  Herren  Länder. 

Nein,  diese  Reise  war  gut  gewesen.  War  er  in 
diesem  Dorf  nicht  wirklich  gut  aufgenommen 
worden?  Hatten  sie  nicht  seinen  Liedern  und 
Erzählungen  genauso  andachtsvoll  gelauscht, 
wie  ln  jedem  fürstlichen  Hof?  Er  hätte  wirklich 
nicht  nötig  gehabt,  seine  Stiefel  gleich  wieder 
zu  schnüren  und  zu  wandern.  Hatten  die  Frau- 
ensleut  nicht  mit  Versprechungen  aus  Keller 
und  Kammer  verlockt?  Hatte  ihn  nicht  die 
hochverehrte  Schulzin  ausdrücklich  zum 
Bleiben  eingeladen  und  ihm  sogar  ein  Gericht 
Schmandschinken  verheißen?  Und  was  für 
Augen  hatte  sie  bei  alledem  gehabt!  Ganz 
dunkel  und  geheimnisvoll  waren  sie  gewor¬ 
den.  Aber  irgendetwas  hatte  ihn  wieder  fortge- 
triebea.  Irgendetwas,  was  nicht  zu  erklären 
war. 

Dann  war  der  Schneesturm  gekommen.  So 
ein  richtiges  Stiemwetter,  das  wie  ein  Schlei¬ 
ervorhang  vor  den  Augen  und  der  Seele  hängt. 
Er  war  froh  gewesen,  als  er  nach  der  endlosen 
Wanderung  endlich  einen  Stall  gefunden 
hatte.  Doch  wer  beschrieb  sein  Staunen,  als 
das  erste  Tagesgrauen  durch  die  Stallritzen 
kroch:  er  war  kaum  hundert  Schritte  von  sei¬ 
nem  gestrigen  Ausgangspunkt  entfernt  auf¬ 
gewacht.  Und  er  hätte  auch  bei  Tageslicht 
noch  beschwören  können,  endlos  lange  ge¬ 
wandert  zu  sein. 

An  dieser  Stelle  vergaß  der  Sänger  zu  be¬ 
denken,  daß  er  vielleicht  im  Kreise  herumge¬ 
gangen  sei,  wie  es  seine  Gedanken  so  oft  zu  tun 
liebten.  Aber  —  ach  —  was!  Es  war  gut,  hier  zu 
liegen  und  zu  träumen  und  auf  den  noch  feh¬ 
lenden  Reim  zu  dieser  Wanderung  zu  warten. 

Soweit  war  der  Sänger  mit  seinen  Gedanken 


gerade  gediehen,  als  der  Gänsejunge  die  Tür 
aufstieß.  Warum?  Ach,  nur  so.  Er  mußte  mal 
nach  draußen  schauen  in  die  weiße  Pracht 

Es  konnte  ja  auch  wirklich  niemand  wissen, 
daß  das  kleine  Engelchen  draußen  vor  der  Tür 
stand  und  mit  seinem  himmlischen  Klopfen 
Einlaß  begehrt  hatte.  Nein,  das  konnte  auch 
der  Gänsejunge  nicht  wissen.  Er  war  nur  ein 
leidlich  guter  Junge,  und  er  tat  darum  alles, 
was  ein  guter  Geist  ihm  einzuflüstern  wußte. 

Das  Engelchen  also  war  zu  dem  Gänsestall 
gekommen.  Es  war  gar  nicht  so  einfach  gewe¬ 
sen,  dem  Schulzen  zu  entkommen.  Was  heißt, 
ihm  zu  bedeuten,  daß  er  die  Stiefel  ausziehen 
sollte,  damit  er  hinauskriechen  konnte.  Wahr¬ 
haftig,  er,  der  kleine  Engel  —  wenn  auch  nur 
klein,  so  doch  ein  Engel!  —  er  hatte  die  Schul¬ 
zin  zu  Hilfe  rufen  müssen.  Und  die  hatte  auch 
erst  energisch  auf  die  unmögliche  Vereinbar¬ 
keit  von  schmutzigen  Stiefeln  und  guter  Stube 
hinweisen  müssen. 

Nun  also  hatte  der  klitzekleine  Engel  es  bis 
zum  Gänsestall  geschafft.  Wie  aber  sollte  es 
weitergehen? 

Zum  ersten  Mal  in  seiner  Existenz  bedauer¬ 
te  das  kleine  Engelchen  heute,  nicht  sichtbar 
werden  zu  können.  Sonst  war  es  ihm  immer 
sehr  lieb  gewesen,  unsichtbar  zu  sein  und  un¬ 
beachtet  vielleicht  sogar  diesen  und  jenen 
Schabernack  spielen  zu  können.  Aber  diese 
Angelegenheit  hier  im  Gänsestall  wäre  einfa¬ 
cher  zu  erfüllen  gewesen,  wenn  er  den  mensch¬ 
lichen  Augen  hätte  erscheinen  können,  wie 
Erzengel  Gabriel  oder  Michael  oder  vielleicht 
auch  nur  wie  der  Oberengel,  wenn  der  einen 
ausdrücklichen  Befehl  dazu  erhielt. 

Die  Obersten  haben  es  eben  immer  leichter. 
Er,  der  kleine  Engel  konnte  jetzt  Zusehen,  wie 
er  die  drei  hier  aus  dem  Gänsestall  zum  Wald¬ 
hüterhaus  auf  den  Weg  bekam.  Es  blieb  ihm 
■  nur  der  Umweg  der  Einflüsterungen.  Und  dann 
durfte  er  erbärmlich  lange  darauf  warten,  ob 
diese  Einflüsterungen  wie  Gärblasen  vom  Un¬ 
terbewußtsein  ins  Bewußtsein  stiegen.  Was 


die  Menschen  dann  mit  Ahnung  oder  Einge¬ 
bung  oder  Phantasie  oder  Traum  oder 
manchmal  ganz  respektlos  mit  fixer  Idee  be- 
zeichneten.  Und  nur,  wenn  man  Glück  hatte, 
dann  taten  sie  auch  danach. 

Na,  dann  flüstere  mal  gut!  Gab  sich  das  klei¬ 
ne  Engelchen  selber  mutig  den  Befehl. 

Der  Gänsejunge  war  wirklich  ein  erstau¬ 
nenswert  aufgeweckter  Junge.  Er  hatte  sofort 
begriffen,  um  was  es  hier  ging.  Nämlich 
schlicht  und  einfach  um  ein  Vergessenwor¬ 
densein  bei  einem  ganz  großen  Ereignis,  das 
das  ganze  Dorf  anging. 

Ich  werde  einmal  bei  Gottvater  ein  Wort 
von  Mann  zu  Mann  reden,  gelobte  das  kleine 
Engelchen  und  stemmte  seine  Flügel  mit 
Nachhilfe  seiner  Hände  in  die  Hüften,  um 
etwas  imposanter  auszusehen.  Er  muß  etwas 
für  diesen  Jungen  tun.  Denn  es  ist  gewiß  ein 
Fehler,  wenn  so  etwas  in  Zukunft  nur  immer 
die  Gänse  hüten  soll.  So  etwas  könnte  König 
werden.  Oder  gar  Schulze.  Oder  sogar  ein  San  - 
gerl 

Mit  dieser  engelhaften  Weisheit  bewies  der 
kleine  Engel  leider,  wie  wenig  er  noch  von 
menschlicher  Rangordnung  und  Mächtigkeit 
wußte.  Und  es  war  gut,  daß  weder  Gottvater 
noch  der  Gänsejunge  ihm  zuhörten. 

.Ich  sehe  wirklich  nicht  ein",  maulte  die 
Marjell,  .daß  wir  bei  diesem  Wetter  wer  weiß 
wohin  laufen  sollen.  Ich  weiß  überhaupt  gar 
nicht,  wie  du  auf  einmal  auf  diese  ausgefallene 
Idee  kommst!" 

.Ein  neugeborenes  Kind  im  WalcXuiterhaus 
ist  keine  ausgefallene  Idee." 

.Es  ist  eine  ausgefallene  Ideel  Kein  vernünf¬ 
tiger  Mensch  wird  in  einem  Waldhüterhaus 
geboren." 

.Es  muß  ja  auch  ein  besonderes  Kind  sein. 
Das  müssen  wir  uns  ansehen.“ 

.Woher  willst  du  bloß  wissen,  daß  da  ein 
Kind  ist?  Ist  vielleicht  jemand  hier  gewesen 


und  hat  es  uns  gesagt?  Oder  bist  du  vielleicht ' 
draußen  gewesen  und  hast  mit  irgend  jeman¬ 
den  gesprochen?“ 

.Nein.  Aber  das  ist  es  ja  gerade:  sie  haben 
uns  vergessen!  Aber  das  mit  dem  Kind,  das 
weiß  ich  trotzdem.  Und  daß  es  ein  ganz  beson¬ 
deres  Kind  ist,  weiß  ich  auch.  Weil  die  Gänse  so 
gekehrten  haben." 

Und  obgleich  sich  der  Junge  herausfordernd 
nach  den  Gänsen  umschaute,  jetzt  taten  sie  so, 
als  wüßten  sie  von  nichts  und  schnatterten 
keinen  Ton. 

.Siehst  du",  triumphierte  die  Marjell,  „die 
Gänse  sind  still.  Sie  wissen  also  von  nichts.“ 

Diese  letzte  Feststellung  der  Marjell  tat  der 
Gänsejunge  mit  einem  halb  mitleidigen,  halb 
verächtlichen  Achselzucken  ab.  Und  darin  tat 
er  genau  so  wie  alle  großen  Männer,  die  sich 
nicht  in  die  Karten  schauen  lassen  wollen,  all¬ 
dieweil  die  keine  weiteren  Trümpfe  mehr  ent¬ 
halten,  aber  doch  in  den  Augen  anderer  wel¬ 
che  haben  sollen. 

Die  Marjell  wußte,  daß  mit  ihrem  Bruder  nun 
nichts  mehr  anzufangen  war,  wenn  er  seiner 
Sache  so  überheblich  sicher  tat.  Man  mußte 
sich  irgendetwas  Neues  ausdenken,  um  gegen 
ihn  aufzukommen. 

.Wir  können  aber  nicht  fort",  warnte  sie 
nach  einer  kleinen  Pause.  .Wir  können  die 
Tiere  nicht  alleine  lassen.  Und  so  dumm  sind 
die  Gänse  nicht,  daß  sie  dir  in  dieses  Wetter 
hinaus  folgen.  Also  taugt  deine  ganze  Idee 
nichts!" 

.Ich  sage  dir  aber,  wir  müssen  gehen.  Punkt!" 

.Na  also  gut."  Aber  dann  mußte  sie  wenig¬ 
stens  der  Sänger  begleiten  und  ihnen  seine 
Lieder  singen,  damit  der  Weg  nicht  gar  so  gräß¬ 
lich  wurde.  Schließlich  durfte  man  wohl  etwas 
von  ihm  verlangen,  da  man  ihm  so  freigiebig 
Obdach  gewährt  hatte,  mitten  in  der  Nacht. 
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Es  ist  ein  Land.  Und  es  heißt  Ostpreußen. 

Und  es  gibt  eine  Stadt :  Königsberg.  In  die¬ 
ser  Stadt  ist  da  eine  Wohnung  in  einem 
grauen  Mietshaus,  typisch  für  die  Vorkriegs¬ 
zeit.  Aber  in  dieser  Wohnung  steht  eine  Ofen¬ 
bank.  Keine  mit  kostbaren  Schnitzereien,  eine 
ganz  gewöhnliche  Ofenbank,  auf  der  man  gut 
sitzen  kann,  wenn  im  Kachelofen  die  Schisch- 
kes  bullern.  Sie  ist  mit  einer  Decke  belegt, 
grün-rotes  Muster,  gewebt,  und  von  irgendwo 
gerettet.  Sie  ist  alt.  Und  die  Mottenlöcher  sind 
sorgfältig  gestopft. 

Diese  Ofenbank  ist  für  mich  der  schönste 
Platz  der  Welt.  Denn  ich  bin  ein  Kind,  ein  Mar- 
jellchen,  blaß,  schüchtern,  liebebedürftig.  Ich 
lege  den  Kopf  auf  den  Schoß  meiner  Mutter.  Es 
ist  ein  breiter,  ein  mütterlicher  Schoß,  den  kein 
modischer  Rock  bedeckt,  wie  ihn  die  Damen 
der  zwanziger  Jahre  tragen:  eng,  sehr  eng,  mit 
Stufen,  so  daß  sie  kaum  gehen  können.  Ein  wei¬ 
ter  solider  Rock,  der  die  gewickelten  Beine  mit 
den  Krampfadern  bedeckt 

.So,  Mütterchen,  und  nu'  erzähl'!" 

Es  ist,  als  hätte  sie  nur  auf  diese  Worte  ge¬ 
wartet.  Sie  erzählt,  und  der  Faden  spult  zurück. 

Jahrzehnte,  Jahrhunderte.  Sie  weiß  noch  von 

der  Franzosenzeit  zu  berichten,  als  die  Solda-  _ _ 

ten  hohnlachend  in  ausgehöhlten  Broten  als  (jer  Kurischen  Nehrung:  Diese  unvergleichliche  Landschaft  beeinflußte  das  Schaffen  der  Autorin  entscheidend 

Schuhen  herumliefen.  Von  den  Salzburger 
Ahnen,  die  —  bis  der  Erste  W eltkrieg  das  elter¬ 
liche  Anwesen  in  Schutt  und  Asche  legte  —  so 
vieles  ihren  Nachfahren  überlieferten,  Sagen 
und  Märchen  und  das  Lachen  und  die  geräu¬ 
cherte  Hammelkeule,  die  selbst  auf  der  großen 
Reise  in  das  ferne  Preußenland  nicht  aufge¬ 
zehrt  worden  war,  und  den  geschnitzten 
Schüttelstock  für  den  Flachs  und  die  Decke. 

Die  gewebte  Decke,  die  einen  Spitzeneinsatz 
hat,  deren  Technik  bis  heute  noch  nicht  ent¬ 
rätselt  wurde. 

Sie  erzählt  auch  von  den  .Jungs"  aus  der 
alten  Lehrerfamilie,  von  der  Großmutter,  die 
sechzehn  Kinder  hatte  und  86  Jahre  alt  wurde, 
nie  krank  war  und  die  wunderschöne  Gedichte 
schrieb.  Und  sie  erzählt  die  Sagen  und  Mär¬ 
chen,  die  eben  diese  Großmutter,  die  Anna 


Ruth  Geede 


rück,  die  Städte  und  Dörfer  lagen  in  Trüm-  michwieeineRaupegehäutethatteundmeine  samten  Familie  —  bis  auf  meinen  so  gutmüti- 
mem.  Meine  Mutter  sorgte  für  alle,  unermüd-  schwarze  Persianerwolle  wie  eine  Perücke  ab-  gen  Vater,  der  zwar  ein  glänzender  Rechnet 
lieh.  Es  waren  ja  Verwandte,  Freunde,  Nach-  gegangen  war  — ,  daß  ich  diese  Monate  nicht  war  —  was  ich  bis  heute  noch  nicht  bin—  ,ab« 
barn  aus  der  Kinderzeit  von  einst  im  Stallu-  im  Mutterleib,  sondern  außenbords  abwickel-  überhaupt  keinen  Sinn  für  Kunst  und  vor  allen: 
pönschen.  te  und  leben  blieb.  Und  das  in  einer  Zeit,  wo  es  für  Literatur  hatte.  Es  war  für  ihn  eines  de 

Niemand  wußte,  daß  sie  ein  Kind  trug.  Sie  außer  Wruken,  Kartoffeln  und  Brot  kaum  größten  Wunder,  daß  ausgerechnet  seine 
selber  dachte  zuerst  gar  nicht  daran  —  der  etwas  zu  essen  gab.  Meine  Mutter,  die  bei  frü-  jüngsten  Tochter  vom  Rektor  der  Königsber- 
Arzt  hatte  ihr  gesagt,  daß  sie  nach  der  vierten  heren  Geburten  immer  noch  andere  Kinder  ger  Universität  der  Mundartpreis  der  Stadl 
Geburt  —  es  war  ein  Junge,  übertragen,  miternährt  hatte,  stillte  mich  nicht  ab.  Erst  als  Königsberg  verliehen  wurde. 

1 3  Pfund  schwer,  und  er  starb  nach  neun  Mo-  der  Arzt  ihr  ernsthaft  ins  Gewissen  redete,  be-  Aber  bis  dahin  war  es  zwar  kein  weiter,  aber 
naten  an  Diphtherie  —  kein  Kind  mehr  aus-  gann  sie  mich  zu  entwöhnen.  Da  war  ich  drei  ein  steiler  Weg.  Schon  als  Zehnjährige  hatte 
tragen  könnte.  Und  über  die  Zigeunersche,  die  Jahre  alt  ich  Kellermann,  Stefan  Zweig  und  Thomas 

ihr  noch  vor  Beginn  des  Weltkrieges  prophe-  Man  möge  es  mir  glauben  oder  nicht:  Ich  Mann  gelesen,  wenn  ich  in  dem  Zimmer  mei- 
zeit  hatte:  .Es  wird  ein  Krieg  kommen,  und  eh'  kann  mich  noch  darauf  besinnen.  .Warum  darf  nes  großen  Bruders  Schularbeiten  machte  und 
er  zu  Ende  ist,  haben  Sie  ein  kleines  Mädchen",  ich  nicht  mehr  Dieschen  trinken?"  war  meine  heimlich  seinen  Bücherschrank  plünderte, 
hatte  sie  nur  gelacht.  Meine  Mutter  war  eine  quälende  Frage.  Und  da  muß  ich  doch  eine  kleine,  köstliche 

Anekdote  einflechten.  Als  ich  meine  erste 
Sendung  bei  Frieda  Magnus-Unzer,  die  da¬ 
mals  den  Kinder-  und  Frauenfunk  leitete,  klop¬ 
fenden  Herzens  abgegeben  hatte,  bekam  ich 
postwendend  Antwort:  .Liebes  Fräulein 

handfeste  Frau.  Und  sie  glaubte  nur  an  das,  was  Meine  Erinnerungen  gehen  überhaupt  weit  Geede,  Ihr  Märchen  von  den  Glockengeist- 

sie  sah.  zurück.  Ich  weiß  noch,  daß  während  der  Revo-  chen  gefällt  mir  sehr.  Nur  es  wird  bei  Ihnenzu- 

Und  was  sie  spürte.  Sie  merkte  dann  doch,  lutionsunruhen  nach  dem  Ende  des  Ersten  viel  bitterlich  geweint.  Das  wollen  wir  liebe 
schönste  Geschichte  die  von  jener  Stunde,  als  daß  irgend  etwas  nicht  stimmte.  Und  beide  Weltkrieges  auch  auf  unserm  Dach  ein  Ma-  streichen."  Ausgerechnet  erwischte  mein  Bro¬ 
ich  geboren  wurde.  hatten  recht,  der  Arzt  wie  die  Zigeunerin:  schinengewehr  aufgestellt  worden  war,  und  der  —  zwölf  Jahre  älter  und  damals  Assistent 

O  ja,  es  ist  schon  eine  seltsame  Geschichte.  Meine  Mutter  gebar  ein  Mädchen,  das  sie  nicht  als  die  ersten  Schüsse  fielen,  ich  erschrocken  an  der  Königsberger  Frauenklinik  —  diesen 
Es  war  mitten  im  Ersten  Weltkrieg,  und  die  ausgetragen  hatte.  Denn  das  Schrabselchen,  in  das  Bett  meiner  Mutter  schlüpfte.  Ich  hatte  Brief.  Und  also  fand  ich  einen  Zettel,  geschrie- 
große  Stube  in  der  Königsberger  Wohnung  in  dasda  am  1 3.  Februar  1916  geboren  wurde,  war  Angst,  daß  es  die  Strafe  dafür  war,  daß  ich  mei-  ben  auf  meiner  ersten,  von  eigenen  Zeitung»- 
der  Augustastraße  war  voller  Flüchtlinge,  eine  Frühgeburt,  sechseinhalb  Monate  getra-  ner  Schwester,  die  gerad  auf  einem  Vertiko  honoraren  erworbenen  Maschine,  dort  war  zu 
Ostpreußen  brannte  noch  immer,  obgleich  der  gen,  das  so  plötzlich  aus  dem  Mutterleib  her-  Staub  wischen  wollte  und  zu  diesem  Zweck  auf  lesen:  .Das  Märchen  von  den  beiden  Klopsen 
Russe  zum  zweitenmal  geschlagen  war.  Aber  ausflutschte.  Eine  Handvoll  Nuscht,  wie  man  einen  Stuhl  gestiegen  war,  ins  Bein  gekniffen  Es  war  einmal  ein  Mädchen,  das  weinte  bitter- 
viele  wagten  sich  noch  nicht  auf  ihre  Höfe  zu-  in  Ostpreußen  zu  sagen  pflegt  hatte.  Als  die  Schießerei  vorüber  war,  hob  ich  lieh,  weil  es  zum  Fleischer  gehen  mußte,  um 

_  Heute  hätte  man  diesen  Winzling  in  einen  zaghaft  die  Bettdecke  und  fragte:  .Und  wenn  ein  Pfund  Klopsfleisch  zu  kaufen.  Der  Flei- 

Brutkasten  gesteckt,  ihn  mit  Schläuchen  ver-  ich  Geburtstag  hab',  schießen  sie  dann  wie-  scher  weinte  bitterlich,  weil  er  das  schöne 
sehen  und  Tag  und  Nacht  bewacht  Wie  aber  der?“  Fleisch  mahlen  mußte.  Das  Reisch  weinte bit- 

das  mitten  im  Ersten  Weltkrieg?  Die  Hebam-  Erzählungen  und  Erinnerungen,  Erlebtes  terlich,  weilihmderFleischwolfsowehtat.Die 
me  brachte  das  krebsrote  Etwas  meiner  Mut-  und  Erdachtes,  Erfahrenes  und  Verträumtes  Klopse  weinten  bitterlich,  als  sie  in  das  to¬ 
ter  und  sagte  salbungsvoll:  .Na,  Frau  Geede,  verwischen  sich  im  Leben  eines  Menschen,  chende  Wasser  geworfen  wurden.  Die  Haus- 
^  Sie  haben  ja  gesunde  Kinder.  Dann  ist  es  ja  der  sich  dann  dem  Wort  verschrieb.  Als  ich  frau  weinte  bitterlich,  weil  sie  für  die  paar  sau- 

auch  nicht  so  schade,  wenn  das  da  nicht  leben  19  Jahre  alt  war,  schrieb  ich  mein  erstes  Buch  ren  Klopse  so  viel  Geld  ausgegeben  hatte...! 
SÜ»  'iSt  i*.  all  bleibt..."  »De  Läwensstruuts  .  Es  waren  alte  Sagen  und  Es  wurde  noch  mehr  in  dem  Märchen  von  des 

.Das  da“,  sagte  meine  Mutter  und  wies  auf  Legenden,  die  meine  Mutter  mir  auf  der  Ofen-  beiden  Klopsen  bitterlich  geweint.  Nur  ich  tat 
mich,  .hat  eben  den  Kopf  gehoben.  Das  da  bank  erzählte.  Im  Platt  ihrer  Heimat  im  östli-  es  nicht:  Ich  ging  mit  beiden  Fäusten  auf  md< 
bleibt  leben!"  chen  Ostpreußen,  zwischen  Stallupönen  und  nen  großen  Bruder  los. 

Sie  baute  sich  ihren  eigenen  Brutkasten:  Eydtkuhnen.  Aber  nie,  nie  in  allen  meinen  über  600  Höf* 

nahm  mich  in  den  Arm,  blieb  im  Bett,  ließ  alles  Zuvor  hatte  ich  schon  meine  ersten  Ge-  spielen,  über  30  Büchern,  in  all  meinen  Gedieh* 
andere  stehen  und  liegen.  Alle  halfen:  der  schichten  in  Zeitungen  und  Zeitschriften  ver-  ten,  Erzählungen,  Romanen,  Reportagen  wai 
Vater,  die  älteren  Geschwister,  die  Flüchtlin-  öffentlicht,  die  ersten  Rundfunksendungen  ich  auch  bis  heute  geschrieben  habe,  wurde 
ge,  die  noch  mit  in  der  engen  Wohnung  hau-  geschrieben.  Kritisch  betrachtet  von  der  ge-  bitterlich  geweint! 

sten,  die  Nachbarn.  . 

.Und  ich  blieb  wirklich  leben?"  frage  ich  I 
dann  fast  atemlos,  wenn  Mutter  so  weit  mit  l||j 
ihrer  Geschichte  gekommen  ist. 

.Na.  wärst  du  denn  jetzt  hier,  du  Schaf-  1  ?^1  .v 

chen?"  flff 

Ich  schweige  beschämt.  Wie  kann  man  auch  | .äSjgK' 

wirklich  so  etwas  Dammliches  fragen.  J 

.Und  wie  groß  war 

Mutter  holt  ein  Zentimetermaß.  .Genau  ^  1 

36cm!  Keine  Kindersachen  paßten  dir.  Wir 

mußten  dir  Kleiderchen  von  Annys  Puppen  m  » 

anziehen.  Windeln,  na  ja,  die  gingen  noch.  I  , 

Aber  die  Hemdchen,  die  Jäckchen... "Mutter  X  * ,  Ä  IhHHS 

lac  ht.  .Du  warst  schon  eine  Puppe."  \  ,  I  jg 

.Aber  Anny  hat  immer  gesagt,  ich  sah  aus  .<Jrf 

ein  abgezogener  Frosch1"  Meine  Schwe-  -5 

ster,  neun  Jahre  alter  als  ich,  hatte  mich  gar  I  ’  i 

nicht  als  so  schon  empfunden.  ■  '  ! 

-Ac  h.  Ruthehen,  sieht  denn  schon  eine  '  '  '• 

solc  he  Frühgeburt  aus?  Aber  du  trankst,  und 
das  war  die  Hauptsache.  Du  trankst  und 
trankst  und  konntest  nie  genug  bekommen. 

Wenn  du  satt  warst,  drehtest  du  dich  weg,  /rMH 

spuc  ktest  aus  und  trankst  weiter.  Du  warst  ein  iyjpfl  . 

richtiger  kleiner  Gierschlung."  Jj  ,  - 

Ja,  was  bleibt  noch  zu  erzählen?  Daß  ich  tat- 

sächlich  langsam  zu  einem  Kind  mit  blonden  Geehrt:  Der  Regierungspräsident  von  Liinehnro/c*a^«  n  tzi  D  .  >,.ut  lORSRutb 

Haaren  und  weißer  Haut  heran  wuchs  -  als  ich  Geede  das  Bundesverdienstkren,  LunoburR/Stade,  Dr.  Klaus  Becker,  überreicht  1 985 


Es  war  mitten  im  Ersten  Weltkrieg ,  und  die  große  Stube  war  voller  Flüchtlinge 


Rutlj  ®eebe 
bie  junge  oftpreujjlfcße 
iMdjtcrln 

Jtjr  lOerf: 

£>\t  -Pflugfrfjar 

Oftpreufjifdjc  kfrjäßlungen 
-Preis  RBL  3.5C 

TTeljrungölcute 

jtuei  cfrjätjlungen 

Preis  R2H.  2.80 

£e£flpen8ffruutd 

Öagen  unb  <5rjflt)lupgcn 
aus  ORpceußen 
Preis  RBL  1.80 


f)oljner/ÜErlap 

TT i l fl t  unß  flelpzlr 


Gerettet:  Presseinformation  Ende  der  dreißi 
ger  Jahre 
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Kunst  der  Griechen 

Prof.  Adolf  Greifenhagen  80  Jahre 


Als  wir  die  Korken 
knallen  ließen,  um 
das  neue  Jahr  zu 
jegrüßen,  leierte  ein 
jlann  Jubiläum,  der  sich 
hr  verdient  gemacht  hat 
m  die  Schätze,  die  uns 
ie  Vergangenheit  hinter¬ 
issen  hat:  am  31.  De- 
mber  wurde  Prof.  Dr. 

.doll  Greilenhagen  80 
^ hre  alt.  Wesentlich  war 
|«T  Ostpreuße  1957/58  am  Wiederaufbau  der 
srliner  Museen  in  Charlottenburg  beteiligt  und 
itete  bis  1970,  zwölf  Jahre  lang,  die  Antikenab- 
ilung.  Er  erweckte  das  Antikenmuseum  nicht 
ur  zu  neuem  Leben,  indem  er  die  Kunstwerke  — 
li  500  Kisten  verpackt  —  aus  ihren  „kriegssiche- 
n“  Bergungsorten  zurückholte,  auch  konnte  er 
jm  Museum  durch  Sachkenntnis  —  und  mit 
jiner  guten  Portion  Glück  —  einige  bemerkens¬ 
werte  Neuerwerbungen  hinzufügen. 

Grdifenhagen,  der  sich  immer  bescheiden  im 
üntergrund  hielt,  auch  als  sein  Name  in  Fach- 
i  reisen  durch  viele  Schriften  und  Vorträge  schon 
ngst  zu  den  bekannten  zählte,  hatte  in  seiner 
aterstadt  Königsberg  klassische  Philologie,  Ar¬ 
chäologie  und  Kunstgeschichte  studiert  und  ar- 
itete  bis  zum  Kriegsausbruch  zuerst  in  Rom, 
_>äter  in  Bonn  und  München. 


Im  Zweiten  Weltkrieg  geriet  er  als  Leutnant 
ner  Infanterie-Division  nach  einer  Reihe  harter 
ationen  in  Lunowo,  bei  Moskau,  Kasan,  Jela- 
iga,  Workuta,  Stalingrad  und  Swerdlowsk  in 
•’  tssische  Gefangenschaft.  Erst  1 955  kehrte  er  zu- 
ick.  Eltern  und  Schwester  waren  in  den  Kriegs¬ 
cirren  umgekommen. 

*  Doch  „man  darf  sich  nicht  in  Erinnerungen  ver- 
ren",  erklärte  Adolf  Greifenhagen  seinen  Ent- 
..  hluß,  sofort  nach  der  Heimkehr  aus  Rußland 
,  ne  wissenschaftliche  Arbeit  über  die  griechi- 
'  hon  Eroten  zu  verfassen.  „Diese  Tätigkeit  war 
r  mich  die  erste  Rückkehr  in  die  denkende 
U/elt." 

■  Zunächst  ging  der  Wissenschaftler  als  Kustos 
r  Staatlichen  Kunstsammlungen  nach  Mün¬ 
zen,  später  nach  Kassel,  bis  er  vor  29  Jahren  als 
...  irektor  der  Antikenabteilung  unablässig  arbei- 
r  to  für  das  Werden  und  Wirken  „seiner“  wert- 
.  >llen  Sammlung. 

Durch  seine  Schriften,  von  denen  hier  nur  die 
‘-'inckelmann-Programme  genannt  seien,  und 
s  korrespondierendes  Mitglied  der  Heidelber- 
;  r  und  der  Bayerischen  Akademie  der  Wissen- 
haften  ließ  er  das  Gespräch  über  Einsichten 
.  uf  Entdeckungen  mit  Gelehrten  in  aller  Welt 
cht  verstummen. 

St  ändig  war  er  unterwegs  zwischen  Zürich  und 
>m,  Paris,  London  und  Boston,  denn  sein  Ziel 
ir  es,  das  Antikenmuseum  lebendigzu  erhalten 
-  ui  durch  dieses  „lebendige  Museum“,  wie  er  er- 
<irt,  „der  archäologischen  Wissenschaft  und 
i;  nem  für  die  Kunst  der  Griechen  aufgeschlosse- 
■n  Publikum  zu  dienen“.  Andrea  Wolf 


Ausdrucksstarke  Porträts 

Buch  über  Emil  Stumpp  geplant  —  Wer  besitzt  noch  Informationen? 


Der  Ausspruch,  daß  die  Büchlein  ihre 
Schicksale  haben,  wird  stets  auf  die  Re¬ 
sonanz  gedruckter  Schriften  bezogen. 
Doch  der  Ausspruch  des  Terentian  sagt,  was 
jeder  Autor  weiß,  auch  etwas  über  die  Entste¬ 
hungszeit  von  Büchern.  Ich  habe  das  erst  kürz¬ 
lich  wieder  erfahren,  als  ich  mit  der  Arbeit  an 
einem  Manuskript  über  Emil  Stumpp  begann. 

Da  ich  mit  dem  Neffen  Emil  Stumpps  be¬ 
freundet  bin,  mit  Michael  Stumpp  in  Birstein, 
kenne  ich  die  Bilder  des  1886  geborenen  Gra¬ 
phikers  seit  Jahren.  Was  mich  an  Emil 
Stumpp,  der  von  191 8  an  in  Königsberg  in  der 
Großen  Schloßteichstraße  1 1  lebte,  fasziniert, 
das  ist  die  Ausdrucksstarke  der  von  ihm  ge¬ 
zeichneten  Porträts  und  die  unvorstellbare 
Arbeitsleistung  dieses  Mannes,  der  rund  20  000 
Lithographien  und  Hunderte  von  Gemälden 
hinterließ  und  ein  Schicksal  dulden  mußte,  das 
keine  Rücksicht  auf  solch  schöngeistige  Krea¬ 
tivität  nahm. 

Stumpp  war  ein  freier  Geist  gewesen:  erst 
ein  „Wandervogel“,  dann  ein  Sozialist  im  Wi¬ 
derspruch  zur  SPD  —  immerfort  geleitet  von 
den  Prinzipien  des  Kategorischen  Imperativs 
und  der  Überzeugung,  daß  die  Kunst,  seine 
Kunst,  über  Mittel  verfügt,  die  Völker  zu  ver¬ 
binden. 

Mit  solcher  Gesinnung  stand  Emil  Stumpp 
jenen  im  Weg,  die  1933  an  die  Macht  gekom¬ 
men  waren.  Und  alser  ausgerechnet  in  diesem 
Jahr  Adolf  Hitler  zeichnete  —  nicht  karikie¬ 
rend,  wohl  aber  realistisch  — ,  erhielt  er  ein  Be¬ 
rufsverbot.  Ohne  seine  Wohnung  in  Königs¬ 
berg  aufzugeben,  reiste  Stumpp  von  da  an  im 
Ausland  herum,  kehrte  aber  1940  zur  Beerdi¬ 
gung  seiner  Tochter  Hilde  nach  Ostpreußen 
zurück.  Prompt  wurde  er  verhaftet,  verur¬ 
teilt  ...  und  vernichtet.  Er  starb  am  5.  April  1 94 1 
im  Gefängnis  von  Stuhm  an  Unterernährung. 

So  herausragend  Stumpp  als  Pressezeich¬ 
ner  der  Weimarer  Zeit  war,  so  umfangreich 
sein  graphisches  CEuvre  und  seine  journalisti¬ 
sche  Tätigkeit  war,  so  gering  ist  bis  heute  sein 
Nachruhm  in  der  Literatur.  Zwar  gab  es  allent¬ 
halben  Hinweise  auf  seine  Leistung,  zwar  wur¬ 
den  seine  „Köpfe"  in  Ost  und  West  auf  Brief¬ 
marken  reproduziert,  zwar  konnte  man  seine 
Bilder  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  al¬ 
lein  im  Jahre  1985  in  vier  Ausstellungen  be¬ 
trachten  —  zur  Person  war  demgegenüber 
kaum  etwas  in  Erfahrung  zu  bringen. 

So  wuchs  der  Wunsch,  ein  Buch  über  Emil 
Stumpp  zusammenzustellen:  eine  Sammlung 
mit  den  wichtigsten  seiner  Porträts,  den 
schönsten  seiner  Landschaften  und  den  auf¬ 
schlußreichsten  seiner  Texte.  Alles  das  wird  in 
einem  Essay  erläuternd  abgerundet. 

Doch  worauf  soll  man  sich  stützen?  Da  gibt 
es  ein  paar  Briefe  in  der  Familie,  natürlich  all 


die  Bilder  und  ein  paar  Auskünfte  in  Nach¬ 
schlagewerken.  Es  gibt  das  Buch  von  Kurt 
Schwaen  aus  Ost-Berlin,  der  auch  ein  Emil- 
Stumpp- Archiv  leitet.  Aberdassind  manchmal 
verwirrende  Quellen:  sie  vereinnahmen 
Stumpp  entweder  für  den  Sozialismus  oder 
sind  schlichtweg  falsch. 

Ein  Beispiel:  immer  wird  unter  Berufung  auf 
einen  Lebensabriß  Emil  Stumpps  von  1 928  be¬ 
hauptet,  er  habe  1924  selbst  den  Schuldienst 
quittiert,  um  sich  fortan  ganz  der  Kunst  zu 
widmen.  Wilhelm  Matull  freilich  erwähnt  in 
der  „Altpreußischen  Biographie",  daß  Stumpp 
nur  bis  1923  Kunsterzieher  war.  Willy  Rosner 
und  Walter  Schlusnus  ergänzen  diese  Mittei¬ 
lung  im  „Ostpreußenblatt“  vom  4.  April  1981 
durch  den  Hinweis,  daß  Stumpps  Stelle  da¬ 
mals  Sparmaßnahmen  zum  Opfer  fiel. 

Obwohl  ich  inzwischen  mit  Hilfe  der  Familie 
Stumpp,  des  Geheimen  Staatsarchivs  in  Ber¬ 
lin,  des  Instituts  für  Zeitungsforschung  in 
Dortmund  und  des  Hessischen  Staatsarchivs 
in  Marburg  allerhand  Fakten  zusammenge¬ 
tragen  habe,  vermute  ich,  daß  sich  noch  weite¬ 
re  Daten  zum  Leben  und  Werk  dieses  bedeu¬ 
tenden  ostpreußischen  Künstlers  ermitteln 
lassen.  Daher  darf  ich  die  Leser  des  „Ostpreu¬ 
ßenblatts",  die  über  Kenntnisse  von  Emil 
Stumpp  verfügen,  sehr  herzlich  darum  bitten, 


Malerei  und  Graphik  von  Dora  Grabosch  aus  El¬ 
bing  zeigt  die  Hamburger  Galerie  Regenbogen,  He¬ 
gestraße  40, 2000  Hamburg  20,  noch  bis  zum  3.  März. 
Öffnungszeiten:  Montag,  Dienstag,  Mittwoch  16  bis 
19  Uhr. 

Die  Hamburger  Galerie  Riemenschneider  zeigt 
Arbeiten  aus  ihren  Graphikmappen,  darunter 
Werke  von  Corinth  und  Koliwitz.  Die  Ausstellung 
in  den  Räumen  der  Galerie  am  Mittelweg  44  ist  noch 
bis  Mitte  März  geöffnet. 

Lovls  Corinth  —  Zahlreiche  Ausstellungen  sind 
in  diesem  Jahr  Leben  und  Werk  des  großen  Ost¬ 
preußen  gewidmet.  Nach  Essen  ist  die  Kunsthalle 
der  Hypo-Kulturstiftung  in  München,  Theatiner¬ 
straße  1 5,  bis  31 .  März  Schauplatz  einer  umfassen¬ 
den  Retrospektive.  —  Weitere  Ausstellungen  fin¬ 
den  statt  im  Kupferstichkabinett  der  Stiftung  Preu¬ 
ßischer  Kulturbesitz  Berlin,  Arnimallee  23 — 27,  von 
Februar  bis  Juni  sowie  in  der  Gildegalerie  des  Alten 
Rathauses  in  Bad  Bergzabern  vom  1 2.  März  bis  1 . 
April  und  in  der  Ostdeutschen  Galerie  Regensburg, 
Dr.-Johann-Meier-Straße  5, 8400  Regensburg,  vom 
27.  April  bis  1 5.  Juni.  —  Die  Max-Slevogt-Galerie  in 
Duisburg,  Villa  Ludwigshöhe,  zeigt  bis  31 .  März  die 
Ausstellung  „Max  Liebermann,  Lovis  Corinth:  Gra¬ 
fiken“. 

„Schlesische  Kostbarkeiten“  sind  vom  1 3.  bis  26. 
Februar  in  der  Stadtsparkasse  Düsseldorf,  Bank¬ 
platz,  zu  sehen. 

Der  Schriftsteller  Adalbert  Norden  aus  Königs¬ 
berg  ist  —  wie  wir  jetzt  erst  erfahren  —  am  9.  Januar 
im  Alter  von  84  Jahren  gestorben. 


mir  ihre  Nachrichten  zu  schicken.  Vor  allem 
interessieren  mich  Auskünfte  überden  Prozeß 
in  Memel  am  1 4.  Januar  1941.  Meine  Anschrift 
lautet:  Dr.  Detlef  Brennecke,  Am  Einsiedel  7, 
6484  Birstein  1.  Detlef  Brennecke 


Karl  Wilhelm  Frlcke,  Leiter  der  Ost-West-Re- 
daktion  des  Deutschlandfunks,  ist  für  die  im  Som¬ 
mer  1985  vom  WDR  gesendete  Dokumentation 
„SBZ  —  die  Geschichte  der  Sowjetischen  Besat¬ 
zungszone  in  Deutschland"  in  der  Kategorie  Infor¬ 
mationssendungen  des  Jakob-Kaiser-Preises  1985 
mit  dem  Fernsehpreis  des  Bundesministeriums  für 
innerdeutsche  Beziehungen  ausgezeichnet  worden. 

Werke  des  Komponisten  Günter  Friedrichs  aus 
Tiegenhof  bei  Danzig  waren  kürzlich  aus  Anlaß  des 
50.  Geburtstages  des  Künstlers  in  der  Hamburger 
Kirche  St.  Jacobi  zu  hören. 

Der  diesjährige  Johann-Wenzel-Stamltz-Prels 
der  Künstlergilde  geht  an  den  1 94 1  in  Stettin  gebo¬ 
renen  Komponisten  Prof.  Dr.  Klaus  Hinrich  Stah- 
mer.  Die  Ehrengabe  erhält  der  1907  in  Miltitz  bei 
Leipzig  geborene  Komponist  Prof.  Heinrich 
Creuzburg,  den  Förderungspreis  die  Geigerin  Ma¬ 
rianne  Boettcher. 

Unser  Mitarbeiter  Rudolf  Lenk  konnte  dieser 
Tage  sein  60jähriges  Kritiker- Jubiläum  feiern.  1 925 
begann  er  in  seiner  Heimatstadt  Pr.  Holland  mit  der 
Kritik  eines  Gesangabends  und  war  fortan  in  vielen 
Blättern  (Elbinger  Zeitung,  Königsberger  T  agebla  tt, 
Rheinische  Post,  Westdeutsche  Zeitung,  Welt  am 
Sonntag)  zu  finden. 

Unsere  Mitarbeiterin,  die  Schriftstellerin  Erika 
Ziegler-Stege,  bekannt  vor  allem  durch  ihre  Pferde¬ 
bücher,  wurde  vom  Bonner  Tierschutzbund  mit 
einer  Ehren-Urkunde  mit  Nadel  für  wertvolle  Mit¬ 
arbeiter  ausgezeichnet. 


KULTURNOTIZEN 


V 


pfv 

■f  << 

k?|fp|r 

Ik 

i  >*sbT. 

anfel  Chodowieckl  und  seine  Familie  zeigt  der  oben  abgebildete  Stich  aus  dem  Jahre  1771. 
er  Danziger  Radierer  und  Kupferstecher  starb  vor  nunmehr  185  Jahren,  am  7.  Februar  1801 
Berlin.  Am  16.  Oktober  1726  hat  Chodowieckl  das  Licht  der  Welt  In  Danzig  erblickt  Sein 
hnlichster  Wunsch,  Maler  zu  werden,  erfüllte  sich  nicht,  vielmehr  wurde  er  als  Meister  des 
einen  Formats  einer  der  bedeutendsten  Radierer  Preußens.  Außer  den  mehr  als  2000  Zelch- 
Lngen  sind  heute  noch  2075  Radierungen  des  großen  Meisters,  der  ein  Bild  seiner  Zeit  zeich- 
Vte,  erhalten 


„Mein  Atelier  in  der  Königsberger  Kunstakademie“  nannte  der  Maler  und  Graphiker  Norbert 
Ernst  Dolezich  diese  1 943  geschaffene  Radierung  auf  Zink  (wir  entnahmen  die  Abbildung  dem 
Katalog  „Norbert  Ernst  Dolezich  —  Das  druckgraphische  Werk  1 929 —  1 974“, herausgegeben 
von  der  Ostdeutschen  Galerie  Regensburg).  Dolezich,  Schriftsteller  und  bildender  Künstler, 
letzter  noch  lebender  Lehrer  der  Königsberger  Kunstakademie,  kann  am  16.  Februar  seinen 
80.  Geburtstag  in  Recklinghausen  begehen.  Dolezich  wurde  im  vergangenen  Jahr  mit  der  Eh¬ 
rengabe  zum  Lovis-Corlnth-Preis  ausgezeichnet  (siehe  auch  Folge  51/52  1985,  Seite  11) 
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Vor  135  Jahren  wurde  Waldschutzpionier  Bernhard  Eduard  Fernow  geboren  /  Von  Hubertus  Neuschäffer 

Brüdern  erbte.  Die  drei  älteren  zogen  es 


lür  den  Wald  und  seine  ihm  drohenden  Erkenntnisse  zugeschüttet  worden  sind.  Der  vier -  -  iööo  ms  ioto  «a.  »  ,.cu  ^gruna»?. 

GefahreninteressiertsichinjüngsterZeit  Krieg  hat  auch  in  diesem  Sinn  Zäsuren  gesetzt.  vor.Offizierezuwerden.SiewurdenalleGene-  Abteilung  für  den  Wald  innerhalb  de. 

Die  Besetzung  und  Abtrennung  der  deut-  &*•  ve.biieben  dte  Besitze  in  de,  Fs-  „ irninisteriu™  narb 

*  A  »  ul  mme.  schern  Vorbild.  Fernow  wirkte  nun  in  Wa. 

sehen  Ostgebiete  hat  einen  kaum  hoch  genug  .  ,  n  ,  ,  .  *  " 

einzuschätzenden  Aderlaß  gerade  auch  auf  Bernhard  Eduard  Fernow  wurde  am  7.  Janu-  shington. 

forstwirtschaftlicher  Ebene  gebracht.  Ebers-  ar  1851  ln  iene  Tradition  hineingeboren,  die  Die  ersten  waldgeberischen  Maßnahmen  in 
walde  bei  Berlin,  Tharandt  bei  Dresden  waren  ihn- da  cr  den  väterlichen  Besitz  nicht  erbte,  in  den  Staaten  gingen  nicht  nur  auf  seine  Anre- 
forstliche  Akademien,  die  den  gesamten  östli-  den  8erid  des  Offiziers  oder  Forstmanns  gUngen,  sondern  auch  auf  seine  schriftlichen 
chen  Teil  Europas,  bis  nach  Rußland,  mit  aka-  drängte.  Er  entschied  sich  zum  Forst  beruh  In  Entwür(e  zurück.  Bereits  im  Jahre  1882  war  ei 
demisch  gebildeten  Forstleuten  versorgten.  Königsberg  begann  er  ein  Studium  der  Kec  e,  an  der  Gründung  der  .American  Forestry  As- 
Doch  auch  in  den  Westen  und  Süden  Europas  wechselte  dann  nach  Eberswalde,  schließlich  socjatjon*  in  Cincinnati  und  Montreal  betei¬ 
strahlten  diese  Akademien  aus.  Vor  allem  die  nach  Hannoversch-Münden,  um  sich  der  ligt.Er  wurde  langjähriger  Sekretär  dieser  Ge- 
Verbindungen  von  Eberswalde  und  Tharandt  Forstwirtschaft  zu  widmen.  Den  preußisch-  seuschaft  und  Herausgeber  ihrer  Zeitschrift, 
nach  den  ebenso  bedeutenden  Akademien  französischen  Krieg  machte  er,  kaum  zwanzig-  pernow  wurde  in  dieser  Zeit  auch  als  Professor 
von  Hannoversch-Münden,  heute  in  Göttin-  Jährig,  als  Leutnant  mit.  Alles  verliel  in  gere-  ^ jjg  und  bildete  Forstleute  aus.  1 898  bis  1903 
gen,  Freiburg  und  München,  wurden  abgebro-  galten  Bahnen,  doch  dann  kam  ein  Bruch  in  war  er  Direktor  am  .New  York  State  College 
chen,  zum  Schaden  der  Wälder  Europas.  Die  dieser  vorgezeichneten  preußischen  Lauf-  porestry‘  an  der  Cornell  Universität 
Bedeutung  der  ostdeutschen  Forstleute  für  die  baba 

Entwicklung  des  Waldes  im  gesamten  jn  Hannoversch-Münden  lernte  er  eine  ITC.  .  ,  ,  . 

Deutschland  und  weit  über  seine  Grenzen  hin-  Amerikanerin  kennen,  der  er  schließlich,  1876,  Lien  UoA  riesige  W  aluer  erhalten 
aus,  ist  der  Vergessenheit  anheimgefallen.  Ein  jn  die  Vereinigten  Staaten  folgte.  Dort  schlug 

eklatantes  Beispiel  stellt  Bernhard  Eduard  er  sich  zuerst  hart  durch,  nachdem  er  die  junge  Seine  Arbeit  wirkte  schließlich  bis  nach  Ka- 

Fernow  dar.  prau  geheiratet  hatte.  Er  schrieb  Artikel  über  nada.  In  Toronto  wirkte  er  als  Professor  von 

Fernow  -  ein  Vorfahre  gleichen  Namens  ist  Forstwirtschaft,  aber  auch  über  Musik,  der  er  1907  bis  1917.  Dort  ist  er  auch  JW3  gestorben, 
als  Kunstkenner  und  Bibliothekar  in  Weimar  ^.tlebens  einen  großen  Teil  seiner  genau  ein-  Zahlreiche  Bücher  über  den  Wald,  über  die 
in  der  Literaturgeschichte  wohlbekannt  -  8<*eif,‘en  Zo.t  zugewendet  hat.  Schl.eßhch  Forstwirtscha  hat  er  verfaßt  sowie  unendlich 
wurde  1851  auf  dem  Gut  Kuglacken  im  Kreis  ^“»•er  «J  Fuß  zu  fassen.  Irv den  Jahren  von  viele  Artikel.  Unter  den  Büchern  sind  zu  nen-  , 
Wehlau  geboren.  Die  Fernows  (auch  Femo,  878  bls  1885  hattf  erdie  Verwaltung  von  nen:  .Economics  of  Forestry  (1902),  .A  Brief 
teilweise  auch  mit  preußischer  Nobilitierung  5  000  ayes  Hartholzwaldes  in  Pennsylvan.en  History  of  Forestry  in  Europe  the  United  I 
v.  Femo,  v.  Fernow)  entstammten  einer  Huge-  lnne  und  belieferte  die  mit  Holzkohle  betr.e-  States  and  Other  Countries  (1907  , i.TheCare  - 
nottenfamilie,  die  wahrscheinlich  unter  dem  benfn  E^nwerke  der  Cooper-Hewitt-Com-  of  TreesinLawn.  Street  and  Park*  (1910)  Biszu 
Soldatenkönig  nach  Preußen  gelangte  und  Panie  und  andere  bekannte  •°fen  •  seinem  Tod  war  er  Herausgeber  mehrerer 

schließlich  einer  jener  zahlreichen  preußi-  Fernow  lernte  auch  die  Gefahr  für  den  Wald  forstlicher  Fachzeitschritten, 
sehen  Familien  zuzurechnen  ist,  die  mit  ge-  kennen.  In  den  siebziger  Jahren  gab  es  in  den  Aber  seine  Haupttat  war  die  Einrichtung 


50.  Todestai 


Paul  (Alois)  Heider 

Hochmeister  des  Deutschen  Ordens 


...  .  .  111  uvi  i,iivi  uiui  ^voviiivmv  >•  will  vvnuiiuv 

HURI1  Wjljj  T^aulHeiter,  geboren  wurde  1851  auf  dem  Gut  Kuglacken  im  Kreis 
f  !*  aj1  88f 'J1  Wehlau  geboren.  Die  Fernows  (auch  Femo, 

“■  .  ,nU.).  Adamsthal,  teilweise  auch  mit  preußischer  Nobilitierung 

•»f  v  Z 1  8rünn'  war  ron  v-  Femo,  v.  Fernow)  entstammten  einer  Huge- 

1  {"J1,  an  eng  mit  dem  nottenfamilie,  die  wahrscheinlich  unter  dem 

B  .  i  4  irken  des  Deutschen  Soldatenkönig  nach  Preußen  gelangte  und 

*  Pretens  vwbunden.  Die  schließlich  einer  jener  zahlreichen  preußi- 

me*'  Volksschule  besuchte  er  schen  pamiiien  ZUZurechnen  ist,  die  mit  ge- 

i  ooa?6  S  i^rß  Und  äb  wonnenem  Gutsbesitz  in  Pommern  und  Ost- 
k  wlj  Ik  1880  das  Untergymna-  preußen  dem  Staat  zahlreiche  höhere  Beamte 
ÄMMnl  flA  nIUT  Freudenthal.  jn  der  Verwaltung,  in  der  Forstwirtschaft  oder 
Beides  sind  seit  dem  An-  als  Offiziere  stellte,  soweit  es  jüngere,  nichter- 

j  .  ...  |«L  ,oon  1"*  bende  Söhne  waren.  In  Pommern  und  Ost- 

derts  Ordensstatten.  Von  1884  bis  1889,  bis  preußen  erlangte  sie  mehrfachen  Gutsbesitz, 
zum  Abitur,  war  er  Mitglied  des  deutschen  so  auch  Kuglacken  oder  Hagen  bei  Wollin,  das 
0^8£™asiuma  Kremsier.  Wahrend  dieser  am  Ende  des  ,  9  Jahrhunderts  der  jüngste  von 
Zeit  ( 1 886)  trat  er  in  den  Deutschen  Orden  ein. 

Ab  1 889  studierte  er  in  Innsbruck  Theologie,  _ 

empfing  dort  1 892  die  Priesterweihe  und  legte  f  M  j__  J  •  J  •  __  •  1 

die  feierliche  Profeß  ab.  I  |*Q  fl  1  Tl  OH  ^I^Pl  P I 

lm  Folgejahr  ging  er  zurück  nach  Schlesien  vlvl 

und  übernahm  in  Alt-Vogelseifen  die  Stelle 

des  Kooperators,  als  weicher  er  1896  nach  Vor  dreihundertundfünfzig  Jahren 
Freudenthal  wechselte.  Dort  widmete  er  sich 

intensiv  der  Arbeit  im  Gesellenverein,  den  er  A  JJ1 ,  Januar  wurde  die  Garnison 

-  als  Präses  -  in  den  .Katholischen  Volks-  AA  PHlau  begründet.  Anläßlich  des  300jäh- 
verein"  umwandelte,  der  später  eine  bedeu-  . ,  A-rigen  Bestehens  vor  fünfzig  Jahren  ver- 
tende  Rolle  spielte.  1906  wurde  er  Pfarrer  in  Öffentlichte  die  Ostpreußische  Grenzzeitung 
Würbenthal,  1909  Pfarrer  und  Dechant  in  in  der  Beilage  .Illustrierter  Sonntagsbote*  fol- 
Freudenthal  und  1916  Propst  in  Troppau,  alles  ßenden  Kommandantur-Befehl: 

Pfarrstellen,  die  dem  Orden  inkorporiert  .Am  15.  Januar  1936  kann  die  Festung  Pillau 

waren.  auf  eine  300jährige  Geschichte  als  branden- 

Bereits  vor  dem  Krieg,  erst  recht  jedoch  burgische,  preußische  und  deutsche  Garnison  Das  Regiment,  dem  sie  angehörten,  war  das  Leben  im  Lande,  blühte  auch  der  kleine  Ort 
während  der  harten  nationalen  Auseinander-  zurückblicken.  spätere  Grenadier-Regiment  König  Friedrich  Pillau  im  Schutze  der  Zitadelle  zur  Stadt 

Setzungen  nach  dem  Zusammenbruch  der  Mäi,»  ,1»,  AAcio^i.mn  «in»,  der  Große  (3.  Ostpr.)  Nr.  4,  das  älteste  und  eines  empor. 

Habsburger  Monarchie  in  der  neuen  Tsche-  ‘urhafi«  Pm»«n  Sf»f»Ihnno^  der  ruhmreichsten  der  preußischen  Armee.  Aber  noch  Größeres  ward  von  Pillau  aus  lür 

choslowakei,  gleichzeitig  auf  dem  Hinter-  AbernichtnurdieTraditionsgeschichteun-  unser  Vaterland  ins  Werk  gesetzt.  1682  liel 

grund der Los-von-Rom-Bewegung  innerhalb  7„it,>nriocm;;hr’ir,«r, seresHeeresführtunsandieseStätte.auchdie  unter  dem  Major  v. d.  Groeben  wieder  eine 
der  katholischen  Kirche,  sah  Heider  als  Mög-  Wurzeln  deutscher  Seegeltung  finden  wir  hier.  Flotte  aus.  Afrika  war  ihr  Ziel.  Dort  wurdedie 

lichkeit  der  Bewahrung  deutscher  Eigenart  wie  Aj  .■  hpnmnon _ Hin  7itArit.Ho  von  Pillen  ^*e  erste  kurbrandenburgische  Kriegsflotte  erstedeutsche  Kolonie  gegründet  und  auf  dem 

der  Bindung  an  Rom  die  Benutzung  und  Stär-  _  '  wurde  hier  am  1.  Mai  1657  unter  dem  Obersten  Fort  Groß-Friedrichsburg  die  brandenburgl* 

kung  der  Schulen,  des  Vereinswesens  und  der  8e*  'brer  beherrschenden  Lage  am  Seetief  v.  Hille  in  Dienst  gestellt,  um  die  ostpreußi-  sehe  Flagge  gesetzt.  Wenn  auch  diese  Erwer- 
Presse.  bildete  sie  als  stärkste  Festung  des  Samlandes  schen  Küsten  gegen  drohende  Angriffe  durch  bung  später  wieder  verlorenging,  so  ist  doch  in 

So  errichtete  er,  als  in  Kremsier  nicht  mehr  den  Stützpunkt  der  Schweden  im  1 .  schwe-  Polen  und  Danzig  zu  schützen.  Deutschland  die  Erinnerung  daran  und  die 

deutsch  unterrichtet  wurde,  1926  in  Freuden-  disch-polnischen  Erbfolgekrieg  und  den  Aus-  Sie  war  das  Werk  des  Großen  Kurfürsten,  Überzeugung  von  der  Notwendigkeit  eigener 


MMfe* 

M  **'*  ! 


welche  die  Schmach  der  freiwilligen  Übergab« 
an  die  Franzosen  nicht  mitmachten. 

Als  der  Feind  von  der  Nehrung  aus  die 
Übergabe  forderte  und  andere  französische 
Truppen  von  Fischhausen  her  anrückten,  ver¬ 
sammelte  der  Festungskommandant,  Oberst 
von  Herrmann,  seine  durch  Frei  willige  ausder 
Bürgerschaft  verstärkte  Besatzung. 

.Kameraden',  rief  er  ihnen  zu,  .lebendig 
übergebe  ich  die  Festung  nicht.  Hier  ist  mein 
Sarg.  Wer  mich  überlebt,  wird  die  Reste  seine» 
Befehlshabers,  hoffe  ich,  darin  einsenken. 
Preußen  oder  der  Tod!' 

Alle  schworen's  ihm  nach.  Die  Festung 
wurde  gehalten. 

So  stehen  wir  heute  auf  historischem  Boden 
als  Erben  einer  ruhmvollen  Vergangenheit, 
durchdrungen  von  der  Verpflichtung,  sie  wik’ 
dig  fortzusetzen.  Den  hohen  Zielen  früherer 
Geschlechter  nachzustreben  und  ihnen  nich 
nachzustehen  an  preußischer  Pflichterfüllung 
und  Treue,  ist  unsere  Pflicht  und  Schuldigkeit 
Schüßler,  Kapitän  i •  ^ 

Festungskommandant 


Zum  Gedenken  der  Gefallenen:  Marine-Ehrenmal  in  Pillau 


Foto  Archiv  (Kiekheben) 
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Deutsches  Schicksal 


Zur  Zeit  funkt  die  Artillerie  des  Iwan  in 
den  Nachbarabschnitt  Aber  was 
kommt,  ist  nicht  der  Russe,  sondern  der 
neue  Absetzbefehl.  Es  ist  zum  Heulen.  Wieder 
alle  Mühe  umsonst. 


An  der  Kirche  lasse  ich  sammeln.  Der  Zug 
Feldwebel  Förster  ist  schon  über  alle  Berge. 
Wennes  rückwärtsgeht,  ist  diese  Sorte  immer 
übereifrig.  Ich  habe  eine  Stinkwut.  Franzisko 
belädt  eiligst  das  einzige  Gefährt,  das  wir 
klarmachen  konnten,  mit  den  frischen  Broten. 
Die  Erbsensuppe  mit  Schweinefleisch  bleibt 
halbgar  auf  dem  Herd  zurück.  Wieder  gibt  es 
trotz  der  Kälte  nichts  Warmes  für  den  Leib. 

Und  wieder  marschieren  wir  westwärts!  Es 
geht  über  abgelegene  Wege  und  querfeldein, 
denn  die  Hauptstraße  ist  eingesehen  und  liegt 
unter  Feindbeschuß.  Trotzdem  bekommen  wir 
noch  genug  von  dem  Segen  mit,  doch  ohne 
Verluste  setzen  wir  unsab.  Um  1 6  Uhr  sind  wir 
in  den  bezcichneten  Ort,  aber  Friedberg  ist 
nicht  zu  finden.  So  suchen  wir  in  den  benach¬ 
barten  Gütern. 

Endlich,  es  wird  schon  dunkel,  kommt  uns 
Allbach  auf  einem  Fahrrad  entgegen.  Er  war 
hinter  unserem  Proviantwagen  her,  der  sich 
verfahren  hatte.  Er  bringt  den  Befehl  des  Batail¬ 
lons,  dessen  Stab  am  jenseitigen  Dorfrand 
liegt,  gleich  mit:  Es  sind  drei  Sicherungen  in 
Gruppenstärke  aufzustellen,  und  er  hat  den 
Zug  Förster,  den  er  ebenfalls  aufgestöbert  hat, 
bereits  dafür  eingewiesen. 

Auf  dem  Weg  zum  Stab  treffe  ich  den  .Hel¬ 
den",  der  soeben  von  der  Einweisung  seines 


Von  der  einstigen  Schönheit  blieb  nichts  erhalten:  Zurückeroberter  Gutshof  im  Samland 


Aus  .Der  Kampf  um  Ostpreußen",  Motorbuch  Verlag,  Stuttgart 

Rand  zugeweht.  Eine  dicke  Harschkruste  liegt  Es  meldet  sich  Adjutant  Riegers.  Der  Kom- 
darüber.  Ein  Nordost  weht  uns  mit  Heftigkeit  mandeur  wäre  nicht  zu  sprechen,  was  ich  mel- 
die  feinen  Eiskriställchen  ins  Gesicht.  Ich  den  wolle?  Ich  wiederhole  noch  einmal  mei- 


aher  Befehl  ist  Refehl  schätzedieTemperaturaufminus20° Celsius,  nen  Bericht,  aber  schon  nach  einigen  Sätzen 

_ _  Zum  Gut  Maternhof  sind  es  von  der  rechten  merke  ich,  daß  er  gar  nicht  zuhört.  Da  hänge  ich 

Abschnittsgrenze  300  Meter.  Das  ist  die  näch-  ein. 

Zuges  zurückkommt.  Ich  würge  ihm  ein  Don-  ste  Unterkunft.  Bunker  gibt's  keine.  Der  Weg  Doch  inzwischen  soll  die  Kompanie  Mann 
nerwetter  ob  seines  vorzeitigen  Abrückens  zum  Gut  führt  nur  zu  einem  kleinen  Teil  durch  angekommen  sein.  Sie  habe  in  einem  rück- 
hinein.und  der  murmelt  etwas  von. falsch  ver¬ 
standen"  und  .nie  wieder  Vorkommen"  und  tut 
zerknirscht.  Beim  nächsten  Vergehen  werde 
ich  ihm  den  Zug  wieder  abnehmen. 

Dann  melde  ich  dem  Kommandeur  die 
Kompanie  und  zugleich  Vollzug  des  Befehls. 

Von  Friedberg  ist  erfreut:  .Nehmen  Sie  Platz, 

Herr  Rehwinkel,  und  essen  Sie  mit  uns  zu 
Abend."  Ich  wäre  lieber  bei  der  Kompanie, 
aber  die  Schnitzel  auf  dem  Tisch  duften  so  ap¬ 
petitlich,  daß  ich  nicht  widerstehen  kann.  Ich 
erfahre,  daß  es  bald  weitergeht.  Das  Gespräch 
mußsehrlautgeführt  werden,  derAdjutanthat 
sein  Gehör  fast  verloren,  als  vor  Tapiau  eine  einen  Hohlweg.  Sonst  ist  er  ungedeckt.  Das  wärts  gelegenen  Dorf  übernachtet  und  sei  aus- 
Granate  dicht  neben  ihm  einschlug.  Gelände  vor  mir  ist  wellig  und  von  unserem  geruht  eingetroffen.  Zur  Zeit  besetze  sie  ihren 

Sobald wiemöglicherhebeichmichundeile  Graben  aus  nur  teilweise  einzusehen.  Abschnitt  Das  muß  ich  mir  ansehen. 

zu  meinen  Landsern.  Sie  liegen  und  sitzen  in  Aber  was  nützt  mein  Fluchen,  ich  muß  ja  Als  ich  wieder  nach  vorn  komme,  sehe  ich 
der  warmen  Küche  eines  Bauernhauses  und  handeln.  Ich  schicke  zwei  meiner  drei  Züge  ins  sie  halblinks  hinter  meinem  Abschnitt.  Die 
schlafen.  Irgendwo  finde  auch  ich  noch  einen  Quartier  nach  Matemhof.  Allbach  soll  für  Männer  liegen  in  einer  Bodenwelle,  dicht  an 
Platz.  Hacken  und  Schaufeln  sorgen.  Mit  dem  Zug  den  Schnee  gepreßt.  Sobald  sich  einer  über 

Um  21  Uhr  kommt  der  Befehl  zum  Ab-  Förster  besetze  ich  den  Graben.  Die  letzte  den  Rand  schieben  will,  zwitschert  ein  russi- 
marsch.  Sind  es  zehn  Kilometer  oder  nur  fünf,  linke  Sicherung  mache  ich  besonders  stark,  da  sches  Maschinengewehr  herüber,  das  ihn 
Ich  weiß  es  nicht.  Stur  setzt  man  einen  Fuß  vor  mein  Nachbar  noch  immer  nicht  da  ist.  schnell  wieder  in  die  Deckung  zwingt.  Nach- 
den  andern,  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wende  ich  Die  Männer  folgen  widerwillig.  Sie  buddeln  dem  sie  20  Minuten  dieses  neckische  Spiel  ge- 

mechanisch  den  Kopf,  ob  die  Mannschaft  zu-  sich  mühsam  in  den  Schnee.  Einer  beobachtet  trieben  haben,  machen  sie  kehrt.  Wie  sollen 
sammen  bleibt.  Eine  Gruppe  hat  bis  24  Uhr  den  anderen.  Sie  kauern  sich  in  das  Schnee-  sie  es  denn  auch  ohne  Unterstützung  der  Ari 
oder  bis  Feindberührung  am  Ortsrand  von  loch  und  beginnen  zu  dösen.  Ich  verspreche  und  der  Werfer  schaffen? 

Waldau  zu  verbleiben.  Was  dieser  Blödsinn  ihnen  Ablösung  in  einer  Stunde.  Jetzt,  in  der  Die  Landser  haben  beobachtet,  daß  inzwi- 
soll,  weiß  ich  nicht,  aber  Befehl  ist  Befehl.  Dunkelheit,  ohne  Feindfühlung,  wird  dies  sehen  auf  Grünhof  russische  Pak,  Granatwer- 
27.  Januar  1945.  Es  mag  Mitternacht  sein,  als  leicht  möglich  sein.  fer  und  MGs  in  Stellung  gegangen  sind,  ohne 

ich  mit  der  Kompanie  Matemhof  erreiche,  das  Wie  aber  soll  es  morgen  werden?  Das  Ge-  daß  unsere  schweren  Waffen  auch  nur  einen 
10  bis  15  Kilometer  östlich  von  Königsberg  höft  Grünhof,  auf  800  Meter  halblinks  von  uns,  Schuß  hinübergesandt  haben.  Dabei  kann 

macht  mir  Sorge.  Wenn  die  Nachbarkompa-  Friedberg  das  von  Amau  genausogut  beob- 
nie  heute  nacht  nicht  kommt,  sitzt  morgen  der  achten,  wie  wir.  Trotzdem  schickt  er  mir,  wie 
Russe  darin.  zum  Hohn,  einen  Melder  mit  dem  Befehl,  ihm 


Volkssturm  und  ein  neuer  Abschnitt 


Die  nächste  Behausung  ist  Schloß  Amau,  in 
dem  der  Bataillons-Stab  liegt,  ich  führe  den 
aus  den  vereisten  Schneelöchern  abgelösten 
Zug  selbst  dorthin.  Aber  kaum  sieht  mich  von 
Friedberg  damit  herankommen,  fängt  er  an  zu 
toben:  Das  sähe  nach  Rückzug  aus,  und  ich 
hätte  auf  Maternhof  zu  verbleiben!  So  schicke 
ich  die  Männer  zurück  nach  Maternhof,  in  den 
noch  immer  die  Granaten  einschlagen. 

Während  der  Nacht  hat  sich  beim  Stab  eine 
Gruppe  von  Landsern  eingefunden,  die  eben¬ 
falls  vom  MG-Bataillon  80  versprengt  sind.  Sie 
machen  einen  guten  Eindruck,  sind  ausgeruht, 
und  da  sie  mir  überwiesen  werden,  setze  ich  sie 
sofort  ein. 

Die  Ablösung  ist  fast  unmöglich  geworden. 
Die  Landser  robben  über  den  Schnee  in  ihre 
.Schützenlöcher’  und  so  auch  wieder  heraus. 
Der  Weg  zum  Gut  ist  vielfach  vom  Feind  ein¬ 
zusehen.  Die  Hälfte  müssen  wir  mühsam  auf 
Knien  und  Ellbogen  zurücklegen,  während  die 
Feuerstöße  russischer  MGs  über  uns  hinweg¬ 
pfeifen.  Wenn  ich  nicht  vorspringe,  bleiben  die 
Männer  liegen.  Immer  wieder  muß  ich  sie  auf- 
muntern,  und  kann  doch  bald  selbst  nicht 
mehr. 

Das  Sturmgewehr  hängt  schwer  um  den 
Hals,  die  vollen  Magazine  am  Koppel  schieben 
sich  in  den  Schnee,  der  Brotbeutel  und  alle  T a- 
schen  sind  voll  von  Munition.  Dazu  komm  t  das 
Glas,  die  Kartentasche,  die  Pistole...  ach, 
einmal  wieder  unbeschwert  von  allem  in  der 
Sonne  liegen  können  —  dort,  weit  im  Westen, 
in  den  grünen  Wiesen  des  Niederrheins. 

Aber  ich  liege  flach  auf  den  Schnee  ge¬ 
preßt.  Neben  mir  zieht  sich  eine  Blutspur  rot 
durch  das  kristallene  Weiß:  .So  rot  wie  Blut,  so 
weiß  wie  Schnee,  so  schwarz  wie  Ebenholz . . ." 
Wie  lange  ist  es  eigentlich  her,  daß  Dorle  auf 
meinen  Knien  saß,  und  ich  ihr  von  Schneewitt¬ 
chen  erzählte?  Kleines,  blondes  Dorle,  dein 
Papa  kommt  wieder.  Und  wäre  seine  Lage 
dreimal  so  schwarz  wie  Ebenholz! 

Endlich  der  Hohlweg,  endlich  Deckung.  Die 
Volkssturmkompanie  rechts  neben  meinem 
Abschnitt  hockt  untätig  und  frierend  in  ihrer 

Gegenstoß  zum  Sieg? 

Stellung.  Als  ich  eine  MG-Bedienung  anfahre, 
warum  sie  uns  keinen  Feuerschutz  gegeben 
hat,  erzählen  sie  etwas  von  Hemmung  und 
eingefrorenem  MG-Schloß.  Mein  Melder,  ein¬ 
gefuchster  MG-Mann,  behebt  den  Schaden 
und  funkt  hinüber.  Da  wird  es  drüben  ruhig. 

.Ja,  Herr  Leutnant",  sagt  einer  der  bärtigen 
Alten,  .Sie  sehen  wir  immer  wieder  hier  vorn, 
aber  unser  Kompanieführer,  der  (NSDAP-) 
Kreisleiter,  der  hat  sich  schon  lange  nicht  mehr 
blicken  lassen."  Da  weiß  ich,  was  ich  im  Fall  des 
Angriff  von  meinem  Nachbarn  erwarten  kann. 
Und  der  Iwan  greift  spätestens  heute  nachmit¬ 
tag  an,  das  merke  ich  trotz  meiner  geringen  Er¬ 
fahrung  aus  allem  heraus. 

Erschöpft  sinke  ich  in  der  Unterkunft  auf 
einen  Stuhl.  Die  Landser  sind  alarmiert.  Um¬ 
geschnallt,  das  Gewehr  griffbereit,  schauen  sie 
mich  an.  Warten,  daß  ich  den  ersehnten  Ab¬ 
setzbefehl  zum  schützenden  Königsberg  brin¬ 
ge.  Wo  intakte  Divisionen  in  ausgebauten 
Stellungen  den  Feind  erwarten,  wo  sie  endlich 
ausruhen  können,  von  wo  endlich  der  Gegen¬ 
stoß  ansetzen  wird  zum  versprochenen  Sieg! 


-  Dann  stapfe  auch  ich  durch  den  Schnee  zum 

liegt.  Quer  zur  Rollbahn  verläuft  hier  unsere  Gut  zurück.  Mein  Melder  stöhnt  ob  seiner  ka- 
Verteidigungslinie.  Es  wird  wohl  keine  andere  putten  Füße.  Ich  frage  ihn,  ob  er  lieber  im  Gra¬ 
mehr  vor  Ostpreußens  Hauptstadt  geben.  ben  geblieben  wäre?  Da  ist  er  ruhig.  In  einem 
Wir  hatten  gehofft,  nun  endlich  auf  eine  von  Insthaus  finde  ich  Leutnant  Splintnagel  mit 
deutschen  Kräften  besetzte  Stellung  zu  sto-  den  beiden  Zügen.  In  der  schlecht  geheizten 
ßen,  denn  konzentrisch  fluteten  doch  alle  Divi-  Wohnstube  bespreche  ich  mit  ihm  und  All¬ 
sionen  auf  Königsberg  zu.  Die  vom  Russen  uns  bach  die  neue  Lage.  Als  ich  dabei  meine  Ohren 
aufgezwungene  Frontverkürzung  mußte  sich  berühre,  sind  sie  steif  und  gefühllos.  Erfroren, 
hier  günstig  auswirken.  Aber  es  war  ein  Trug-  Eine  etwas  seltsam  schauende  Polin  streicht 

schluß!  durch  das  Haus.  Sie  weiß  nicht  recht  wohin, 

Nördlich  der  Reichsstraße  1  liegt  in  einem  denn  alle  Räume  sind  belegt.  Die  Landser  sind 
Graben  Volkssturm  und  anschließend  beginnt  zu  müde,  um  sich  darum  zu  kümmern.  Ich 
meinneuer Abschnitt.Der AdjutantvomStab  strecke  mich  auf  dem  Wachstuchsofa  aus, 
geht  mit  mir  den  vorbereiteten  Graben  ent-  kann  aber  kaum  schlafen, 
lang,  den  Ostpreußens  Zivilbevölkerung  aus-  Sobald  der  Morgen  graut,  eile  ich  zum  Gra- 
gehoben  hat.  Soweit  der  Volkssturm  darin  lag,  ben.  Die  Lage  sieht  jetzt,  im  Hellen  schlimmer 
ist  er  freigeschaufelt,  doch  dahinter  ist  er  vom  aus  als  heute  nacht.  Noch  immer  ist  der  linke 
Schnee  verdeckt.  In  Abständen  von  etwa  50  Abschnitt  unbesetzt.  Die  Männer  melden,  daß 
Meter  künden  Strohpuppen  von  seinem  Ver-  sie  auf  dem  Grünhof  Gestalten  bemerkt  haben. 
lau(.  Ich  schaue  mit  dem  Glas  hinüber,  und  bemer- 

„Ihr  Abschnitt  beginnt  hier  am  Weg  und  ke  ein  ständiges  Kommen  und  Gehen.  Aber  ob 
reichtbisdorthinten,  woderGrabendie große  es  Deutsche  oder  Russen  sind,  kann  ich  nicht 
Biegung  macht.“  Der  Adjutant  deutet  irgend-  feststellen.  Also  schicke  ich  einen  Spähtrupp 
wohin,  ins  Dunkle  hinein.  .Es  ist  wohl  nicht  hinüber.  Nach  einer  halben  Stunde  ist  er  zu¬ 
weiter  nötig,  daß  ich  noch  mit  Ihnen  gehe.  Ich  rück:  Es  ist  der  Iwan,  der  im  Gehöft  sitzt! 
erwarte  noch  den  Hauptmann  Mann,  der  Ihr  Sofort  eile  ich  zum  Stab  nach  Schloß  Arnau. 
linker  Nachbar  wird.  Der  Bataillonsstab  liegt  Wundervolle  Räume,  fabelhaft  möbliert.  Hier 
2000  Meter  hinter  Ihnen,  im  Schloß  Arnau."  ist's  besser,  als  draußen  im  Graben. 

.Und  wenn  Hauptmann  Mann  nicht  Friedberg  ist  nervös;  unruhig  geht  er  hin  und 
kommt?",  frage  ich  ihn.  .Nun,  dann  müssen  Sie  her.  Auf  meine  Schilderung  der  unhaltbaren 
zusehen,  wie  Sie  fertig  werden."  Und  er  stolpert  Lage  meiner  Kompanie,  die  ohne  Nachbar- 
davon.  Ich  bin  restlos  erschüttert  Dies  ist  mit  kräfte  den  Feind  nun  in  der  Hanke  hat,  geht  er 
Abstand  das  Beste,  was  mir  auf  diesem  Rück-  gar  nicht  ein:  .Dort  ist  der  Fernsprecher.  Erzäh- 
zug  geboten  wurde.  Der  Graben  ist  bis  zum  len  Sie  das  dem  Regiment!" 


wichtige  Ziele  für  die  Ari  anzugeben,  .da  diese  Glaubt  wirklich  noch  einer  daran?  Denn  sie 

noch  stärker  eingesetzt  werden  soll".  können  keinen  Reim  mehr  machen  auf  die 

Die  russischen  Geschütze  schießen  sich  Reden  der  Parteiführung  und  die  Tatsachen, 
derweil  auf  die  Ruhestellung  der  Kompanie,  die  sie  am  eigenen  Leib  erleben.  Ich  heuchle 
auf  Maternhof,  ein.  Ich  muß  den  Gutshof  räu-  Gleichmut  und  Zuversicht  und  esse  die  Brat¬ 
men,  wenn  ich  keine  Verluste  haben  will.  Aber  kartoffeln,  die  man  mir  zuschiebt, 
ich  kann  sie  doch  nicht  in  den  Schnee  legen!  Schluß  folgt 


Aussichtslos:  Die  militärische  Lage  am  26.  Januar  1945  abends 


Glückwünsche 


Konrad,  Auguste,  geb.  Skupsch,  aus  Kallenau,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Imkersleld  29, 2720  Rotenburg/ 
Wümme,  am  14.  Februar 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JlSfitr  gratulieren 


Mittwoch,  12.  Februar,  15.50  Uhr,  B  I: 
DDR-Report. 

Donnerstag,  13.  Februar,  22.10  Uhr,  III. 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
Kultur  aktuell  aus  Ungarn. 
Donnerstag,  1 3.  Februar,  22.35  Uhr,  Rias 
I:  Erich  Loest:  .Zwiebelmuster’.  Mit 
dem  ehemaligen  DDR-Autor  unter¬ 
hielt  sich  Hans-Georg  Soldat. 
Sonnabend,  15.  Februar,  20.15  Uhr,  III, 
Fernsehprogramm  (NDR,  RB,  SFB): 
So  zärtlich  war  Suleyken  (6).  Nach 
den  Masurischen  Geschichten  von 
Siegfried  Lenz.  Das  Bad  in  Wszscink. 
—  20.30  Uhr  Reisebilder  (6).  Von  Lieg¬ 
nitz  nach  Frankfurt/Oder. 

Sonntag,  16.  Februar,  8.15  Uhr,  WDR  I: 
Alte  und  neue  Heimat.  Erlebte  Ge¬ 
schichte.  Studenten  reisen  in  frühere 
deutsche  Siedlungsgebiete,  von  Ul¬ 
rich  Hutter. 

Sonntag,  1 6.  Februar,  2 1 .30  Uhr,  WDR  I : 
Notizen  aus  der  anderen  Republik. 
Eindrücke  bei  einer  Archivreise  nach 
Merseburg,  von  Marcel  Seyppel. 


zum  98.  Geburtstag 

Markowitz,  Anna,  aus  Heilsberg,  Bartensteinstra¬ 
ße,  jetzt  Hartengrube  2/4, 2400  Lübeck  1 ,  am  10. 
Februar 

zum  97.  Geburtstag 

Kyewskl,  Karoline,  geb.  Latza,  aus  Groß  Schönda¬ 
merau,  ICeis  Ortelsburg,  jetzt  Schulze-Velling- 
hausen-Straße  40, 4630  Bochum  7,  am  1 5.  Febru- 


Lask,  Helene,  aus  Hellmahnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Februar 

Beethovenstraße  13, 3040Soltau,  am  1 1.  Februar  Parcanny,  Charlotte,  aus  Groß  Stürlack,  Kreis  Löt- 
Müller,  Martha,  verw.  Kieselbach,  geb.  Flamming,  zen,  jetzt  Parkstraße  1 8, 2320  Plön,  am  1 3.  Febru- 

aus  Heiligenbeil,  und  Allenstein,  jetzt  Dr.-  ar 

Schmeißer-Stift,  Zimmer 4 10, 6930  Eberbach,  am  Preuß,  August,  aus  Auglitten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
t4.  Februar  Holtkottenweg  27,  4600  Dortmund  16,  am  13. 

Schirmacher,  Erich,  aus  Postnicken,  Kreis  Königs-  Februar 

berg-Land,  jetzt  An  der  Bundesstraße  13,  2430  Schfdlowskl,  Frieda,  geb.  Kienapfel,  aus  Mohrun- 
Oevelgönne,  am  15.  Februar  gen,  Hopfenbruchsiedlung,  jetzt  Reyesweg  1, 

Schorles,  Käte,  aus  Milken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Lie-  2000  Hamburg  76,  am  1.  Februar 

bigstraße  22,  301 1  Pattensen,  am  1 2.  Februar  Schwelchler,  Kurt,  aus  Willkeim-Stombeck,  Kreis 
Sczech,  Gustav,  aus  Kreuzfeld,  Kreis  Lyck.  jetzt  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Papenbusch  31, 

Danziger  Straße  34,  2350  Neumünster,  am  1 1.  2440  Oldenburg,  am  9.  Februar 

Februar  Seldler,  Ella,  aus  Königsberg-Kahgen,  jetzt  Bruch- 

zum  87.  Geburtstag  slraße  39'  4,32  Kamp-Lintfort  am  23.  Januar 

Berghöfer,  Ida,  geb.  Plewa,  ausMaldanen,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Römerweg  9,  4930  Detmold,  am 
13.  Februar 

Boeck,  Artur,  aus  Warten  (Wirballen),  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Am  Dreieck  27,  5140  Erkelenz, 
am  12.  Februar 

Gollan,  Hedwig,  geb.  Wrase,  aus  Rauschken,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Wagenstraße  2,  7200  Tuttlin- 

LangT  ^ih^geb  VVenL^auiTFreiwalde  ietzt  Gorny, Paul,  ausRostken,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Laüer  Straße  93?27lioHfpSdt,am21.Ja  Stiddienstraße  14, 3300  Braunschweig,  am  2.  Fe- 
nuar  bruar 

Plekatz,  Charlotte,  geb.  Krupka,  aus  Schobensee,  Ja8*‘.  Helene,  geb.  Mal witz,  aus  Alt  Sellen  Kreis 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Roonstraße  7,  4790  Pa-  Elchmederung.  |etz  Am  Oberen  Feld  33,  4005 
derbom-Sennelager,  am  14.  Februar  Meerbusch  3,  am  1 1.  Februar 

Plaumann,  Helene,  geb.  Bannasch,  aus  Klinthenen  Jon«k-  Martha,  geb.  Großmann,  aus  Groß  Jerutten 
und  Gerdauen,  letzt  Eichendorffhof  14.  4010  Ottelsburg,  letzt  Sandkoppel  22,  2371 

Hilden,  am  8.  Februar  t  Nubbel,  am  2.  Februar 

Winter.  Bernhard,  Landwirtschaftsrat  a.  D.,  aus  J°»wlg.  Emma,  geb.  Bialowons  aus  WilhelmshoF 
Wehlau,  jetzt  Erzberger  Straße  20,  51 60  Düren,  £re.s  Ortelsburg,  jetzt  Voehdestraße  27.  4650 

nm  1 3  Februar  Gelsenkirchen,  am  9.  Februar 

Kopp,  Harry,  aus  Milchhof  (Sausseningken),  Kreis 
zum  86.  Geburtstag  Elchniederung,  jetzt  Lustnau,  Theurerstraße  20, 

Bestek.  Friedrich,  aus  Kalgendori,  Kreis  Lyck,  jetzt  7400  Tübingen,  am  9.  Februar 

Baltzstraße  23,  4690  Herne  2,  am  9.  Februar  Unke,  Helene,  aus  Willenheim,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Conradt,  Herta,  geb.  Schulz,  aus  Königsberg,  Fried-  Wiesengrund  14,  2210  Helllgenstedtea  am  14. 

richstraße,  jetzt  Altwegen,  7200  Tuttlingen  Februar 

Lepsien,  Julius,  ausTranatenberg,  Kreis  Elchniede-  Pochert,  Karl,  ausLyck,  Königin-Luise-Platz  9,  jetzt 
rung,  jetzt  Bahnhof  2,  31 81  Saalsdorf,  am  5.  Fe-  Lessingstraße  28, 7090 Ellwangen,  am  1 2. Febru- 
bruar  ar 

Markowski,  Anna,  aus  Jäglack,  Kreis  Rastenburg,  Schmidt,  Meta,  geb.  Bukowski,  aus  Sanditten,  För- 
zur  Zeit  Elisenstift,  4926  Dörentrup-Humfeld,  sterei  Pelohnen  und  Försterei  Adamsheide, 
am  1.  Februar  Kreis  Wehlau,  jetzt  Stettiner  Straße  17, 2210  It- 

Neumann,  Adolf,  aus  Wellheim,  Kreis  Lyck,  jetzt  zehoe,  am  15.  Februar 

Hotteln  86,  3203  Sarstedt,  am  15.  Februar  Slopianka,  Wilhelm,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Steu- 
Polkowski,  Anna,  geb.  Konetzka,  aus  Lindenort,  benstraße  48  b,  2900  Oldenburg,  am  10.  Februar 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Hermann-Löns-Weg  28,  Sodat,  Berta,  geb.  Buttgereit,  aus  Groß  Lenkenau, 

4504  Georgsmarienhütte,  am  15.  Februar  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  bei  H.  Rimkus,  Donau- 

Schadwinkel,  Luise,  geb.  Buhslap,..  Bäuerin,  aus  str>ße  31,  4150  Krefeld  1,  am  12.  Februar 
Weidlacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Dorfplatz  Strojek,  Hans,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT 
11,  2061  Oering,  am  13.  Februar  Gleichen  23,  3505  Gudensberg,  am  9.  Februar  mold,  am  13.  Februar 

Wenk,  Otto,  aus  Finsterwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Braess,Margot,geb.Wegner,ausSoldau,KreisBar- 
zum  85.  Geburtstag  Louis-Peter-Straße  16,  3540  Korbach  l,am  10.  tenstein,  und  Danzig,  jetzt  Al versloweg  15, 2000 

Abramski,  Heinrich,  aus  Mingfen,  Kreis  Ortelsburg,  Februar  Hamburg  67,  am  29.  Januar 

jetzt  Hermann-Löns-Weg  2, 2730  Zeven,  am  13.  Brandt,  Meta,  geb.  Müller,  aus  Neudorf,  KreisTilsit- 

Februar  zum  82.  Geburtstag  Ragnit,  jetzt  Bekassinenau  173,  2000  Hamburg 

Buttkus,  Auguste,  geb.  Müller,  aus  Gowarten,  Kreis  Andersen,  Hans,  aus  Lötzen,  jetzt  Kastanienweg  6,  72,  am  12.  Februar 

Elchniederung,  jetzt  Am  Schloßwald  19,  7293  5300  Bonn-Bad  Godesberg,  am  12.  Februar  Bublies,  Ida,  geb.  Lilienthal,  aus  Gowarten,  Kreis 

Pfalzgartenweiler,  am  14.  Februar  Flottrong.Dr.  Willi,  Rechtsanwalt,  aus  Königsberg,  Elchniederung,  jetzt  Jahnstraße  15, 5870Hemer, 

Düren,  Max,  aus  Osterode,  Tannenbergwerk  19,  Hardenbergstraße  1 1,  jetzt  Grüner  Weg  70, 2400  am  12.  Februar 

jetzt  Warendorpstraße  1/3, 2400  Lübeck  1,  am  4.  Lübeck  1,  am  15.  Februar  Demant,  Artur,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  und 

Februar  Gayko,  Erich,  aus  Nußberg,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sü-  Gumbinnen,  jetzt  Rilkestraße  8,  4931  Pivitshei- 

Garstka,  Hedwig,  geb.  Molitor,  aus  Groß  Leschie-  dermarkt  7,  2390  Flensburg,  am  9.  Februar  de,  am  1 2.  Februar 

nen,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Gierenweg  15,  5300  Gehrke,  Emma,  geb.  Schimkat,  aus  Heinrichswal-  Jahn,  Käthe,  geb.  Baranski,  aus  Wolfsee,  Kreis  Löt- 
Bonn  1,  am  14.  Februar  de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Fiedlerstraße  zen,  jetzt  Uhlenhorst  26,  2200  Elmshorn,  am  12 

Grünke,  Bruno,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  40,  jetzt  148  b,  3500  Kassel,  am  10.  Februar  Februar 

WilmersdorierStraße  165,  lOOOBerlin  10, am  10.  Graf,  Lisette,  verw.  Schulz,  geb.  Podzkiewitz,  aus  Kaufmann,  Lisbeth,  geb.  Homm.  aus  Gr.  Sklrlack, 
Februar  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  Hang  49, 6368  Bad  Kreis  Angerapp,  jetzt  Lentzeallee  2/4, 1 000  Ber- 

Lemke,  Fritz,  ausSensburg,  KönigsbergerStraße  10,  Vilbel-Heilsberg,  am  10.  Februar  lin  33,  am  10.  Februar 

jetzt  Barlachweg  15,  4010  HUden  Groß,  Bruno,  aus  Tapiau,  Norkusstraße  1,  Kreis  König,  Else,  aus  Osterode,  Neuer  Markt  20,  jetzt 

Rebsdat,  Paul,  aus  Treuburg,  jetzt  Karl-Heinrich-  Wehlau,  jetzt  Grüner  Weg  1 3,  2243  Albersdorf,  Hahnstraße  75, 7000  Stuttgart  1 ,  am  1 3.  Februar 

Straße  1 1, 31 10  Uelzen  5/Oldenstadt,  am  9.  Fe-  am  13.  Februar  Loyda,  August,  aus  Groß  Liebenau,  Kreis  Rosen- 

bruar  Matschulat,  Fritz,  aus  Tilsit,  jetzt  Hanielweg  14,  berg.  jetzt  Marienburger  Straße  15,  7730  Villin- 

Schulz,  Meta,  aus  Pörschken,  Kreis  Heiligenbeil,  1000  Berlin  48,  am  28.  Januar  gen,  am  13.  Februar 

jetzt  Kantstraße  10,  2862  Worpswede,  am  1.  Fe-  Orf,  Auguste,  geb.  Kerstan,  aus  Kornau,  Kreis  Or-  Mathias,  Albert,  aus  Marwalde,  Kreis  Osterode, 
bruar  telsburg,jetztDurlacherStraße6, 1000Berlin31,  jetzt  Koselau  Ost  Nr.  8, 2432  Riepsdorf,  am  4.  Fe- 

Sontowskl,  Friedrich,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Garde-  am  14.  Februar  bruar 

schützenweg  1 02, 1 000  Berlin  45,  am  1 4.  Februar  Romanowski,  Gertrud,  geb.  Pycko,  aus  Borschim-  Mohnke,  Gertrud,  Diakonisse,  aus  Lötzen,  jetzt  Löt- 
Synofzik,  Otto,  aus  Wartendorf,  Kreis  Johannis-  men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Marienthaler  Straße  154,  zener  Straße  14,  4570  Quakenbrück,  am  1 1.  Fe- 

bürg,  jetzt  Matthias-Claudius-Straße  37,  3203  2000  Hamburg  26,  am  1 2.  Februar  bruar 

Sarstedt,  am  12.  Februar  Staerker.Helmuth,  Oberamtsrat  und  Justitiare.  D„  Neuendorf,  Käthe,  geb.  Haasler,  aus  Lyck,  Yorck- 

aus  Bartenstein,  jetzt  Fuchshofstraße  10,  7140  Straße  19,  jetzt  Silberseestraße  1,  3501  Ha- 
zum  84.  Geburtstag  Ludwigsburg,  am  18.  Januar  bichtswald  1,  am  10.  Februar 

Alkenlngs,  Artur,  aus  Tilsit,  jetzt  Rosenheimstraße  Steller,  Helene,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Pszolla,  Auguste,  aus  Lötzen,  jetzt  Hauptstraße  5, 
31,  1000  Berlin  30,  am  27.  Januar  Neuensee,  8626  Michelau,  am  15.  Februar  4550  Bramsche  4,  am  13.  Februar 

Bartschat,  Maria,  aus  Schöntal,  Kreis  Goldap,  jetzt  Reck,  Paul,  aus  Lötzen,  jetzt  Stolbergstraße  8,  2000 

Alte  Straße  4,  4330  Mülheim,  am  14.  Februar  zum  81.  Geburtstag  Hamburg  76,  am  9.  Februar 

Drews,  Martha,  geb.  Mahrenholz,  aus  Tilsit,  jetzt  Born,  Agnes,  aus  Groß  Leschienen,  Kreis  Orteis-  R°*tek,  Frieda,  geb.  Bondzio,  aus  Roggonen,  Kreis 
Martin-Luther-Straße  95,  1000  Berlin  62.  am  3.  bürg,  jetzt  Kellenzelle 45,  lOOOBerlin  26,  am  13.  Treuburg,  jetzt  Albert-Einstein-Straßc  80, 5090 

Februar  Februar  Leverkusen,  am  13.  Februar 

Engelhardt,  Johanna,  geb.  Schneider,  aus  Ebenro-  Eder.  Auguste,  geb.  Geisler,  aus  Schneegrund  und  Scbwensfeger,  Charlotte,  aus  Lohberg,  Kreis  Preu- 
de,  jetzt  Waldmeisterstraße  13,  8000  München  Ebershagen,  Kreis  Goldap,  jetzt  Volkardeyer  ßisch  Holland,  jetzt  Stolpstraße  18,  2400 Lübeck 

45.  am  14.  Februar  Weg  83,  4000  Düsseldorf  30,  am  1 1.  Februar  14,  am  2.  Februar 

Förner,  Helene,  geb.  Krups,  aus  Alt  Sauswalde,  Gaidles,  Richard,  aus  Mühlenkreuz  (Makohnen),  Soppa,  Auguste,  geh.  Marquardts,  aus  Groß  Schie- 
Kreis  Angerapp,  jetzt  zu  erreichen  über  ihren  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lüntorf,  Mönkeberg-  manen,  Kreis  Ortelsburg,  und  Snopken.  Kreis 

Sohn  Heinz  Förner,  Münchhausenstraße  8, 8000  Straße  18,  3254  Emmerthal  5,  am  13.  Februar  Johannisburg,  jetzt  Weißenburger  Straße  16, 

München  60,  am  10.  Februar  Goerke,  Frieda,  geb.  Hopp,  aus  Ortelsburg,  jetzt  2000  Hamburg  70,  am  4.  Februar 

Iwohn,  Ella,  geb.  Nitsch,  aus  Almenhausen,  Kreis  Ravensburger  Straße  7,  3300  Braunschweig,  am  s*örmer,  Elly,  aus  Groß  Lindenau,  Kreis  Königs- 
Preußisch  Eylau,  und  Königsberg,  Flottwellstra-  15.  Februar  berg-Land,  letzt  Wunstorfer  Straße  19b,  3016 

ße  7,  jetzt  Sternenburgstraße  2,  5300  Bonn,  am  Hoffmann,  Emma,  geb.  Gauda,  aus  Weidicken,  Seelze,  am  15.  Februar 
II.  Februar  Kreis  Lötzen.  jetzt  Alte  Grenze  168,3101  Ham-  'Villenberg,  Fritz,  ausLyck,  jetzt  Roßstraße  32, 4000 

Jeromln,  Helene,  geb.  Lehwald,  aus  Neumalken,  büren  2,  am  II.  Februar  Düsseldorf,  am  9.  Februar 


zum  96.  Geburtstag 

Carius,  Emma,  geb.  Pilzecker,  aus  Grünhaus,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Unter  den  Linden  9, 3388  Bad 
Harzburg,  am  31.  Januar 

Losch,  Auguste,  geb.  Krolzik,  aus  Puppen,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Tunibergstraße  6,  7801  Schall¬ 
stadt-Mengen,  am  10.  Februar 

zum  94.  Geburtstag 

Buchholz,  Josef,  aus  Albrechtsdorf,  Kreis  Heilsberg, 
jetzt  Schrödersweg  37,  2056  Glinde,  am  6.  Fe¬ 
bruar 

zum  93.  Geburtstag 

Kundrus,  Auguste,  geb.  Windzsus,  aus  Gründann, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ringlerstraße  72, 
8070  Ingolstadt,  am  1 5.  Februar 

Olschewskl,  Lotte,  aus  Allenstein,  Grünbergsied¬ 
lung,  letzt  Falkenstraße  20,  6330  Wetzlar,  am  8. 
Februar 


zum  83.  Geburtstag 

Erwled,  Marta,  geb.  Auschra.  aus  Schakendorf 
(Schakuhnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Brinkmannstraße  1 , 3000  Hannover  1 ,  am  9.  Fe¬ 
bruar 

Goebel,  Meta,  aus  Wehlau,  Schanze  2,  jetzt  An  der 
Marienkirche  4, 5450  Neuwied  22,  am  1 3.  Febru- 


Reber,  Emil,  aus  Osterode,  Kaiserstraße  14,  jetzt 
Böhmerwaldstraße  26, 6950  Mosbach,  am  9.  Fe¬ 
bruar 

Rlekenwald,  Alwin,  aus  Lyck,  jetzt  Marienburger 
Straße  1,  2057  Schwarzenbek,  am  13.  Februar 

Schiemann,  Helene,  aus  Berkein  (Messehen),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Am  Baldhof  1 5, 4040 Neuss 
1,  am  11.  Februar 

Schilling,  Anna,  geb.  Schmidt,  aus  Lyck,  Königin- 
Luise-Platz  4,  jetzt  Im  Bans  22,  2080  Pinneberg, 
am  15.  Februar 

Skublsch,  Auguste,  geb.  Fornason,  aus  Ebenfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  2201  Eckholt,  am  10.  Februar 

Willke,  Anna,  aus  Königsberg,  Artilleriestraße  48, 
jetzt  Landwehrstraße  82,  3000  Hannover-Döh¬ 
ren  81,  am  10.  Februar 

Zacharias,  Werner,  Rechtsanwalt,  aus  Goldap,  jetzt 
44  Nordau  —  BLVD,  62  597  Tel  Aviv/lsrael.  am 
14.  Februar 


zum  92.  Geburtstag 

Kuligowski,  Anna,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Bergsteinstraße  55  a,  3200  Hildesheim,  am  1 2. 
Februar 

zum  91.  Geburtstag 

Bucksch,  Berta,  aus  Kuglacken,  OT  Jakobsdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Am  Wasserturm  5,  Fried¬ 
rich- Ackmann-Haus,  3170  Gifhorn,  am  9.  Fe¬ 
bruar 

Koschorreck,  Berta,  aus  Großgarten.  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  Graf-Wilhelm-Straße  17,  4950  Min¬ 
den,  am  7.  Februar 

Neumann,  Clara,  geb.  Preuß,  aus  Königsberg,  Han¬ 
saring  62,  jetzt  Hauptstraße  1 2, 81 06  Oberau,  am 
1 1.  Februar 

Schmidtmann,  Wilhelm,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Pröb¬ 
stingstraße  3,  4700  Hamm  1,  am  10.  Februar 

Schmolinsky,  Berta,  geb.  Mierau,  aus  Brandenburg, 
Kreis  Elchniederung,  und  Königsberg,  jetzt  bei 
Gronert,  Peiner  Straße  115,  3000  Hannover  81, 
am  11.  Februar 

Schulz,  Ida,  aus  Preußenthal,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Bredenfeldstraße  1 4, 2432  Lensahn,  am  2.  Febru- 


zum  75.  Geburtstag 

Alexander,  Anna,  geb.  Sontowski,  aus  Ebendorf. 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Laurentiusweg  66,  4300 
Essen  14,  am  11.  Februar 
Alkenlngs,  Irmgard,  aus  Berlin,  jetzt  Rosenhelmer 
Straße  31,  1000  Berlin  30,  am  4.  Februar 

Fortsetzung  auf  Seife  16 
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Auf  Fontanes  Spuren  am  Schwielowsee 

Caputh  bei  Potsdam  und  die  märkische  Landschaft  sind  ein  lohnendes 


Die  .Schwalbe'  (liegt  über  den  Erie-See, 
Gischt  schäumt  um  den  Bug  wie  Flocken 
von  Schnee,  von  Detroit  (liegt  sie  nach 
Buffalo,  die  Herzen  aber  sind  frei  und  froh . .  .* 
Wer  von  uns  kennt  nicht  aus  Schulzeiten 
Theodor  Fontanes  Ballade  vom  heldenmüti¬ 
gen  Steuermann  John  Maynard,  der  das  bren¬ 
nende  Schill  unter  Aufopferung  seines  Lebens 
an  den  rettenden  Strand  brachte? 

Der  Dichter  muß,  obwohl  er  nie  in  der  Neuen 
Welt  war,  eine  Vorliebe  für  die  Großen  Seen 
Nordamerikas  gehabt  haben.  Wie  anders 
hatte  er  in  seinen  .Wanderungen  durch  die 
Mark  Brandenburg"  das  heute  3700  Einwohner 
zählende,  15  Kilometer  südwestlich  von  Pots¬ 


dam  zwischen  dem  Schwielowsee  im  Südwe¬ 
sten  und  dem  Templiner  See  im  Nordosten  ge¬ 
legene  Caputh  als  .Chicago  des  Schwielow- 
sees“  bezeichnen  können?  Es  sei  aber  .nicht 
bloß  die  große  Handels-Empore  dieser  Ge¬ 
genden;  ...es  ist  auch  Stationspunkt  für  die 
Schiffe  anderer  Gegenden,  und  die  Flottillen 
von  Rathenow,  Plaue,  Brandenburg,  wenn  eine 
Havarie  sie  trifft  oder  ein  Orkan  im  Anzuge  ist, 
laufen  hier  an  und  werfen  Anker". 

Heute  besitzt  Caputh  diese  .maritime*  Be¬ 
deutung  nicht  mehr,  dafür  ist  es  ein  beliebtes 
Ausflugsziel  für  die  Potsdamer,  die  auf  dem 
sogenannten  Grünen  Weg  hierher  wandern 
und  mit  dem  Bus  wieder  heimkehren.  Die  mit 
einem  grünen  Querstrich  auf  weißem  Grund 
markierte  Route  führt  streckenweise  nahe  am 
Steilufer  des  Templiner  Sees  entlang  und  bie¬ 
tet  an  mehreren  Stellen  schöne  Ausblicke 
über  die  Wasserfläche. 

Die  größte  Sehenswürdigkeit  von  Caputh  ist 
das  Barockschloß,  von  dem  Fontane  meinte, 
man  gehe  in  der  Mark  et  was  verschwenderisch 
mit  diesem  Namen  um  .und  hilft  sich  nötigen¬ 
falls  (wie  beispielsweise  in  Tegel)  durch  das 
Diminuitivum  :  Schlößchen".  Das  alte  Herren¬ 
haus  (so  Fontane)  von  Caputh  wurde  im 


Europas  Älteste 

Mit  der  „Elektrischen“  durch  Halle 

Fast  eine  halbe  Million  Fahrgäste  benut¬ 
zen  täglich  die  Straßenbahn,  das  meistbe- 
nutzte  Verkehrsmittel  der  Stadt  Halle  an 
der  Saale.  1 6  einspännige  Wagen  und  68  Pfer¬ 
de  umfaßte  der  Straßenbahn-Fuhrpark  der 
Stadt  Händels  und  der  Halloren,  bis  1891 
erstmals  elektrische  Triebwagen  durch  die 
Straßen  fuhren.  Die  älteste. Elektrische"  Euro¬ 
pas  verfügt  heute  über  322  Tatra  wagen  aus  der 
Tschechoslowakei.  Auf  einem  Streckennetz 
von  161  Kilometern,  über  400  Weichen  rollen 
während  des  Berufsverkehrs  bis  zu  1 15  Züge 
gleichzeitig.  Zur  Verbesserung  des  innerstäd¬ 
tischen  Verkehrs,  insbesondere  um  den  Markt 
herum,  wie  für  den  Anschluß  des  Neubauge¬ 
bietes  in  der  Heide  werden  umfassende  Gleis¬ 
bauten  und  -erneuerungen  durchgeführt. 

P.L 


Dreißigjährigen  Krieg  zerstört.  1662  ging  Ca¬ 
puth  inden  Besitz  des  Großen  Kurfürsten  über, 
der  es  .mit  allen  Weinbergen,  Schäfereien  und 
Karpfenteichen"  seinem  Generalquartiermei¬ 
ster,  Oberingenieur  und  bedeutenden  Bau¬ 
meister  Philipp  de  la  Chieze  schenkte.  Der  be¬ 
gann  noch  im  gleichen  Jahr,  das  Schloß  im  Stil 
eines  französischen  Landhauses  wiederaufzu¬ 
bauen.  Von  1673  bis  1689  wurde  es  nach  sei¬ 
nem  T od  um  die  Seitenflügel  erweitert.  Zu  die¬ 
ser  Zeit  war  Caputh  schon  an  den  Großen  Kur¬ 
fürsten  zurückgefallen,  der  das  Schloß  seiner 
Gemahlin  Dorothea  vermachte,  die  es  zu 
ihrem  bevorzugten  Wohnsitz  erkor.  Heute 
dient  es  als  Berufsschule. 


In  der  blauen  Bl  use  der  FD  J  trat  die  Arbeite¬ 
rin  Heike  Renner  an  das  Rednerpult."  Dies 
berichtete  das  .Neue  Deutschland"  aus 
einem  Ost-Berliner  Kabelwerk  und  registrier¬ 
te  Heikes  Versprechen,  in  diesem  Jahr  im 
.Nadelöhr  Vorfertigung"  helfen  zu  wollen.  Ihre 
Kollegin  Jenny  Strümpei  aus  einem  Teltower 
Betrieb  hat  sich  mit  ihrem  Kollektiv  vorge¬ 
nommen,  die  Produktion  von  Filtern  1 986  um 
ein  Drittel  zu  steigern. 

Das  sind  nur  zwei  von  unzähligen  Beispielen 
dafür,  wie  laut  Massenmedien  der  DDR  die 
Werktätigen  den  Fünf  jahrplan  1986/90  und 
insbesondere  den  XI.  Parteitag  der  SED  vorbe¬ 
reiten.  Politbüromitglied  Horst  Sindermann 
wiederholte  in  Teltow  eine  der  jüngsten  Par¬ 
teiparolen:  .Wir  setzen  den  Weg  der  Einheit 
von  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik  fort."  Diese 
Einheit  zu  bewahren,  gilt  als  ökonomische 
.Hauptaufgabe",  und  zwar  laut  Honecker  bis 
zum  Jahre  2000  und  darüber  hinaus. 

Bei  der  in  der  DDR  oft  zitierten  Formel 
.Hauptaufgabe  in  ihrer  Einheit  von  Wirt¬ 
schafts-  und  Sozialpolitik"  handelt  es  sich  um 
eine  Abkürzung  aus  dem  Gesetz  über  den 
Fünf  jahrplan  für  1981/85.  Die  Langfassung 
lautet:  Die  .Hauptaufgabe  in  ihrer  Einheit  von 
Wirtschafts-  und  Sozial  politi  k"  beinhalte,  .das 
materielle  und  kulturelle  Lebensniveau  des 
Volkes  auf  der  Grundlage  eines  hohen  Ent¬ 
wicklungstempos  der  sozialistischen  Produk¬ 
tion,  der  Erhöhung  der  Effektivität,  des  wissen¬ 
schaftlich-technischen  Fortschritts  und  des 
Wachstums  der  Arbeitsproduktivität  weiter 
zu  erhöhen". 

Diese  schöne  Absicht  wird  von  den  Agitato¬ 
ren  und  Propagandisten  der  Partei  gerne  so 
dargestellt,  als  sei  sie  erst  nach  der  Übernahme 
des  höchsten  Parteiamtes  durch  Honecker, 
also  nach  1 971 ,  in  die  Planung  eingeführt  wor¬ 
den.  Doch  schon  im  Herbst  1 959  beschloß  die 
Volkskammer  (unter  Ulbricht)  für  sieben 
Jahre:  .Die  Hauptaufgabe  des  Siebenjahr¬ 
planes  besteht  darin,  durch  die  schnelle  Errei¬ 
chung  des  wissenschaftlich-technischen 
Höchststandes  die  Arbeitsproduktivität  und 
die  Produktion  in  allen  Zweigen  der  Volks¬ 
wirtschaft  bei  ständiger  Senkung  der  Kosten 
maximal  zu  erhöhen,  um  damit  die  materiell- 
technische  Basis  für  den  Sieg  des  Sozialismus 


und  reizvolles  Ausflugsziel 

Eine  weitere  Sehenswürdigkeit  von  Caputh 
ist  das  unter  Denkmalschutz  stehende  Land¬ 
haus  in  der  Waldstraße  7,  in  dem  Albert  Ein¬ 
stein  zwischen  1929  und  1933  bis  zu  seiner 
Emigration  in  die  Vereinigten  Staaten  lebte. 

Vom  8,45  Quadratkilometer  großen,  5  Kilo¬ 
meter  langen  und  fast  2  Kilometer  breiten 
Schwielowsee  meinte  Fontane  etwas  gering¬ 
schätzig,  er  sei  .eine  Havelbucht  im  großen  Stil 
wie  der  Tegeler  See,  der  Wannsee,  der  Plaue- 
schen  See.  Allesamt  sind  es  Flußhaffe,  denen 
man  zu  Ehre  oder  Unehre  den  Namen  ,See‘  ge¬ 
geben  hat.  Unter  allen  Havelbuchten,  welchen 
Namen  sie  immer  führen  mögen,  ist  der 
Schwielowsee  die  größte  und  sehr  wahrschein¬ 
lich  auch  die  neueste". 

Wie  dem  auch  sei  —  der  Schwielowsee  ist 
ebenso  wie  Caputh  ein  bevorzugtes  Ausflugs¬ 
ziel  der  Potsdamer.  Wegen  seines  Glitzems  in 
der  Sonne  bedeutet  sein  slawischer  Name 
.Brennender  See".  Im  Sommer  wird  er  von 
Schiffen  der  .Weißen  Flotte"  befahren.  Mit 
ihnen  gelangt  man  bis  an  sein  südwestliches 
Ende  nach  Ferch,  ein  Dorf  mit  1000  Einwoh¬ 
nern,  das  reizvoll  über  Hügel  verstreut  liegt, 
worauf  wiederum  sein  vom  slawischen 
.Verch"  (Höhe)  stammender  Name  hindeutet. 
Die  einstige  Fischersiedlung  wurde  durch  die 
Werke  des  Malers  Karl  Hagemeister  Ende  des 
19.  Jahrhunderts  für  den  Fremdenverkehr 
entdeckt 

Nach  dem  Ort  Ferch  ist  heute  eine  Abfahrt 
an  der  Autobahn  vom  Grenzübergang  Helm- 
stedt/Marienbom  nach  Berlin  benannt,  von 
der  aus  man  am  schnellsten  (freilich  nur  bei 
einer  Reise  in  die  DDR  und  nicht  im  Transit¬ 
verkehr  nach  West-Berlin)  nach  Caputh  ge¬ 
langt.  Fontane  konnte  von  diesen  heutigen 
Umständen  nichts  ahnen.  Und  doch  notierte  er 
nach  einem  Besuch  des  Schlosses  Caputh  fast 
hellseherisch:  .Was  wir  jetzt  haben  mit  allen 
unseren  Prätentionen  (Ansprüchen),  wird 
nach  zweihundert  Jahren  schwerlich  gleiche 
Freude  und  Zustimmung  wecken."  BfH 


zu  schaffen  und  die  wachsenden  Lebensbe¬ 
dürfnisse  der  Bevölkerung  immer  besser  zu  be¬ 
friedigen." 

Eine  Zeitlang  sah  es  so  aus,  als  bedeute  die 
Umkehrung  der  Reihenfolge  bei  den  Einzelzie¬ 
len,  daß  die  Versorgung  der  Bevölkerung  mit 
Vorrang  verbessert  werden  soll.  So  stieg  z.  B. 
der  Einzelhandelsumsatz,  also  die  Masse  des 
privaten  Verbrauchs,  in  der  DDR  1973  (im 
zweiten  Jahr  nach  Änderung  der  Reihenfolge) 
um  fast  sechs  Prozent  Doch  1 983  nahm  er  trotz 
vieler  Preiserhöhungen  für  Waren  außerhalb 
des  Grundbedarfs  nicht  einmal  um  ein  Prozent 
zu,  obwohl  die  Wirtschaftsleistung  (plus  4,6 
Prozent)  im  Sinne  der  Einheit  von  Wirtschafts¬ 
und  Sozialpolitik  eine  größere  Verbrauchs¬ 
steigerung  gestattet  hätte. 

Der  Grund  für  die  zu  Lasten  der  Verbraucher 
erfolgte  Lockerung  dieser  so  oft  beschworenen 
Einheit  lag  vor  allem  in  der  Notwendigkeit, 
den  hohen  Einfuhrüberschuß  durch  Ausfuhr¬ 
überschüsse  abzulösen.  Jahrelang  hatte  die 
DDR  über  ihre  Verhältnisse  gelebt  und  die  ei¬ 
gene  Produktion  im  ersten  Fünfjahrplan  unter 
Honecker  (1971  /75)  um  7  Milliarden,  im  zwei¬ 
ten  ( 1 976/80)  sogar  um  fast  29  Milliarden  Mark 
Importüberschüsse  ergänzt. 

Hinzu  kommt,  daß  Honecker  auf  Grund  von 
Beschlüssen  des  Warschauer  Paktes  1981 
.Opfer"  für  die  militärische  Verteidigung  ver¬ 
langte.  Dies  hat  zu  einem  (kleinen)  Teil  dazu 
beigetragen,  daß  der  Einzelhandelsumsatz 
1985  bei  voller  Erfüllung  des  Jahresplanes  le¬ 
diglich  um  1 3  Prozent  (einschließlich  Preiser¬ 
höhungen)  über  dem  80er  Ergebnis  liegen 
wird,  der  im  Staatshaushalt  offen  ausgewiese¬ 
ne  Teil  der  Verteidigungsausgaben  aber  um 
39  Prozent.  Wäre  dieser  Teil  der  Verteidi¬ 
gungslast  im  Fünf  jahrplanzeitraum  1981/85 
prozentual  nur  so  stark  gestiegen  wie  die  Wirt¬ 
schaftsleistung  (plus  24  Prozent),  so  hätte  man 
1 985  fast  eineinhalb  Milliarden  Mark  mehr  für 
zivile  Zwecke  ausgeben  können. 

Für  die  Fünfjahrplanperiode  1986/90  und 
für  die  Zeit  bis  nach  dem  Jahre  2000  kommt  es 
darauf  an,  welche  Planungsabsicht  hinter  dem 
Versprechen  steht,  die  Hauptaufgabe  fortzu¬ 
führen.  Wird  der  Verbrauch  die  Wachstums¬ 
rate  von  1973  erreichen,  oder  muß  er  sich  mit 
einer  viel  niedrigeren,  etwa  mit  der  von  1 983 
begnügen?  Dieter  Fuchs 


Kurz  mitgeteilt 


Stationen  Thälmanns 

Jugendliche  DDR-Radfahrer  können  in  die¬ 
sem  Jahr  über  fast  200  Kilometer  .den 
Spuren  Ernst  Thälmanns"  folgen,  des  1 944 
im  Konzentrationslager  Buchenwald  umge¬ 
kommenen  KP-Chefs  der  Weimarer  Republik. 
Nach  den  Angaben  des  SED-Organs  .Neues 
Deutschland"  dürfte  es  aber  eine  höchst 
lückenhafte  Reise  werden,  die  das  Reisebüro 
.Jugendtourist’  organisiert.  Hamburg  bei¬ 
spielsweise,  einst  Thälmanns  Hochburg  und  in 
Ost-Berliner  Zeitungen  und  Zeitschriften 
ständig  erwähnt,  ist  für  die  jungen  DDR-Rad- 
wanderer  auch  über  40  Jahre  nach  Kriegsende 
unerreichbar.  Bautzen  in  der  Lausitz,  in  dessen 
Zuchthaus  Thälmann  während  des  Dritten 
Reiches  längere  Zeit  inhaftiert  war,  ist  dagegen 
zugänglich.  Dort  gibt  es  auch  eine  Gedenkstät¬ 
te,  in  der  Thälmanns  Zelle  »originalgetreu 
nachgestaltet  ist".  Die  echte  Zelle  kann  aller¬ 
dings  nicht  besichtigt*werden.  Denn  im  Zucht¬ 
haus  Bautzen  werden  heute  politische  Gegner 
des  SED-Staates  gefangengehalten.  Unpro¬ 
blematisch  sind  dagegen  die  Stationen  Ernst  - 
Thälmann-Park  in  Ost-Berlin  und  Sporthaus 
Ziegenhals  vor  den  Toren  Berlins,  wo  1 933  die 
letzte  Zusammenkunft  der  KPD-Spitze  nach 
Hitlers  Machtergreifung  stattfand.  Unerwähnt 
bei  der  Radwanderung  auf  Thälmanns  Spuren 
dürfte  aber  die  Tatsache  bleiben,  daß  Thäl¬ 
manns  Tod  in  Buchenwald  letztlich  auf  das 
Konto  des  nachmaligen  SED-Chefs  Walter 
Ulbricht  geht,  der  zusammen  mit  Wilhelm 
Pieck  die  Ausreise  Thälmanns  aus  der  NS- 
Haft  in  die  Sowjetunion  aus  persörüch-politi- 
schen  Gründen  vereitelte.  wona 

Informationsservice 

Auf  die  neue  Direktwahl  05  1 1/1  20-2352 
wurde  das  .DDR-Kummertelefon“  in 
Hannover  zum  Jahresbeginn  geschal¬ 
tet.  Mit  diesem  besonderen  Service  für  alle 
Fragen,  die  sich  bei  Reisen  in  die  DDR  und  Be¬ 
suchen  aus  der  DDR  ergeben,  bietet  das  Nie¬ 
dersächsische  Ministerium  für  Bundesangele¬ 
genheiten  seit  Jahren  erfolgreiche  Hilfe  und 
Unterstützung,  erklärte  ein  Sprecher  des 
Ministeriums  in  Hannover.  Bis  in  den  süddeut¬ 
schen  Raum  wird  dieses  unkomplizierte  In¬ 
formationsangebot  von  vielen  Anrufern  ge¬ 
nutzt,  die  hier  Auskünfte  erhalten  können.  Der 
Fragenkatalog  geht  dabei  längst  über  Reise- 
und  Besuchsmöglichkeiten  hinaus.  Von  Pro¬ 
blemen  der  Familienzusammenführung  über 
Erbschaftsangelegenheiten  bis  hin  zu  den 
Möglichkeiten  des  Briefmarkentausches  mit 
Partnern  in  der  DDR  zieht  sich  das  Spektrum 
der  Informationswünsche.  Die  Auskünfte  gibt 
Rolf  Richter. 

Wagner-Inszenierung 

Die  DDR-Presse  hat  Wolfgang  Wagners 
Inszenierung  von  Richard  Wagners 
.Meistersinger  von  Nürnberg“  an  der 
Dresdner  Semper-Oper  begeistert  gefeiert. 
Als  „großen  Musikabend"  bezeichnete  das 
SED-Zentralorgan  .Neues  Deutschland“  die 
Leistung  des  Enkels  des  Komponisten.  Seine 
Sicht  des  Werkes  sei  von  .Bayreuther  Geist“ 
geprägt.  Sie  setze  auf  Bewahrung  des  Werkes, 
erfasse  seinen  Sinn  schlüssig  und  erfülle  es  mit 
Leben. 


Einer  der  kunstvollsten  gußeisernen  Aus- 
sichtstürme  Europas:  Der  Friedrich-August- 
Turm  auf  dem  Löbauer  Berg,  nahe  der  Kreis¬ 
stadt  Löbau.  Von  seiner  Aussichtsplattform 
hat  man  einen  Rundblick  auf  das  Hügelland 
der  Ober-  und  Ostlausitz 


Schiffe  der  Potsdamer  .Weißen  Flotte"  laden  ein:  Fahrt  auf  dem  Schwielowsee 

Fotos  (2)  BfH 


Alte  Aufgabe  gilt  bis  zum  Jahr  2000 

Zentrales  Schlagwort  der  Wirtschaftspropaganda  —  Was  wird  geplant? 


Heimatkreise 
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tXB  CfipmiHmblaii 


Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Oie  Kartei  de»  Helmatkrelies  braucht  Ihre  An»chrtft.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stet»  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Angerapp  (Darkehmen) 

Krelivertretrr:  Edgar  Ehrlich.  Telefon  (091  87)  55  74, 
Krtnlcheeeslraße  4,  8501  Winkelhaid- Ungelstetten 
Der  Helmatbrief  1985  wurde  im  Dezember 
rechtzeitig  zum  Fest  ausgeliefert.  Wer  ihn  nicht  er¬ 
halten  haben  sollte,  möge  ihn  beim  Kreisvertreter 
anfordern.  Junge  Menschen  interessieren  sich  in 
zunehmendem  Maße  für  Helmatbriefe  früherer 
Ausgaben,  die  sämtlich  vergriffen  sind.  Ich  bitte  um 
Zusendung  entbehrlicher  Stücke,  um  helfen  zu 
können.  Der  Heimatbrief  1 985  hat  ein  unerwartetes 
Echo  ausgelöst  und  mich  ermutigt,  ihn  auch  weiter¬ 
hin  als  lebendige  Brücke  vom  Gestern  zum  Heute  zu 
gestalten.  Um  ihn  dauerhaft  mit  Leben  erfüllen  zu 
können,  bedarf  es  der  Mithilfe  aller  Heimatfreunde 
durch  Einsendung  von  Beitrügen  eigener  und  frem¬ 
der  Feder.  Das  Repertoire  des  einzelnen  ist  gar  zu 
schnell  erschöpft.  Als  belebendes  Element  sind 
noch  nicht  veröffentlichte  Fotos  sehr  willkommen. 
Hierzu  sei  vermerkt,  daß  eine  Bild-vom-Bild-Kopie 
von  Hand  des  Einsenders  mit  entsprechenden 
Daten,  Erläuterungen  sehr  zu  empfehlen  ist,  da 
diese  sodann  unserem  Bildarchiv  zugeführt  werden 
kann. 

Bartenstein 

Krclsvertreter:  Hans  von  Gottberg.  Telefon  (0511) 
492079,  Hermann-Ehlers-Allee  57  3000  Hannover  91. 
Kreltk  ul  turbeauftragter:  Hans- Herma  nnSleppuhn,  Tele¬ 
fon  (04  51)  50  3  2  28,  Grönauer  Baum  I.  2400  Lübeck  I 
Bildband  Kreis  Bartenstein  —  Die  Vorbereitun¬ 
gen  zur  Herausgabe  eines  Bildbandes  nehmen  jetzt 
Formen  an.  Die  Kreisgemeinschaft  Bartenstein  hat 
bei  ihrer  letzten  Sitzung  beschlossen,  jetzt  ganz  in¬ 
tensiv  an  das  Sammeln  von  Bildern  zu  gehen.  Für  die 
Stadt  Bartenstein  und  Umgebung,  Dörfer  und  Güter 
hat  Alfred  Weller,  früher  Bartensein,  jetzt  Am  Müh¬ 
lengraben  22.  3180  Wolfsburg  1,  das  Sammeln 
übernommen.  Ganz  dringend  bittet  er  um  Zusen¬ 
dung  von  Postkarten  und  Bildern.  So  fehlen  noch 
Bilder  vom  alten  Rathaus  an  der  Kirche,  von  dem 
allen  und  neuen  Schützenhaus.  Auch  Aufnahmen 
vom  regen  Vereinsleben  (Schützengilde,  Krieger¬ 
verein  usw.j,  vom  Wirtschaftsleben  (Wollspinne¬ 
rei,  Ofenfabrik  und  allen  anderen  Handwerksbe¬ 
trieben)  sowie  aus  dem  Leben  auf  dem  Lande.  Es 
wird  gebeten,  die  Bilder  zu  beschriften.  Auf  Wunsch 


gehen  alle  Originale  nach  Herstellung  von  Kopien 
an  den  Einsender  zurück. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Krelsvertreler:  Dietrich  von  Lenskl-Knttenau,  Telefon 
|0  42  92|  21  09.  Am  Schützenplati  26.  2863  Ritterhude 
Hauptzollamt  Eydtkau  (Eydtkuhnen)  —  Es  ist 

beabsichtigt,  eine  Chronik  des  Hauptzollamtes 
Eydtkau  (Eydtkuhnen)  zusammenzustellen.  Das 
Hauptzollamt  soll  vor  1914  die  größte  Zolldienst¬ 
stelle  diesej  Art  im  damaligen  Kaiserreich  gewesen 
sein.  Bekannt  waren  der  bedeutende  Güterum¬ 
schlag  im  Eisenbahnverkehr  und  der  rege  Perso¬ 
nenverkehr  (für  Ortsbewohner  mit  Grenzkarte)  zu 
Fuß  mit  dem  leweiligen  Nachbarstaat.  Gesucht 
werden  Fotos  (gegen  Rückgabe)  von  Zollgebäuden, 
Abfertigungshandlungen  (z.  B.  Einfuhr  von  Gän¬ 
sen),  von  Zollbeamten  möglichst  In  Uniform  usw. 
Darüber  hinaus  werden  kurze  Berichte  über  die  ein¬ 
zelnen  Zolldienststellen  des  Hauptzollamts  Eydt¬ 
kau  (Eydtkuhnen)  (Zollämter.  Kommissariate,  Auf¬ 
sichtsstellen),  über  dort  eingesetzte  Zollbeamte 
und  deren  Tätigkeit  unter  Angabe  des  Namens  und 
der  Einsatzzeit  und  alles  mit  dem  .Zoll*  irgendwie  in 
Verbindung  stehende  Material  gesucht.  AlleUnter- 
lagen  werden  dankbar  von  unserem  Landsmann 
Heinz  Gell,  Telefon  (04  51)  675  18,  Hohes  Liet  12, 
2400  Lübeck  1,  entgegengenommen. 

Gumbinnen 

Kreitvertreter:  Dtpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck,  Telefon 
(05  2 1 )  44  1 0  55,  W  Interberger  Sir.  1 4.  4800  Bielefeld  1 4 
Die  Helmatgruppe  Gumbinnen  in  Hamburg  trifft 
sich  am  Sonntag,  dem  16.  Februar  1986, 15  Uhr,  im 
Landhaus  Walter,  Stadtpark,  Hindenburgstraße  2 
(U-Bahnstation  Borgweg).  Bitte  setzen  Sie  sich  mit 
Ihren  Bekannten  in  Verbindung  und  erinnern  Siean 
diesen  Termin. 

Königsberg-Stadt 

SUdtvorsitiender:  Klaut  WelgclL  GetchäfUik-lle :  Rein- 
hold  Neumann.Tcl.  (02  21)  52  21  84.  Leostr.  83, 5000  Köln 
30.  Kartet:  Tel  (02  03)  2  83  21  51 .  Muteura  Haut  Königs- 
berg,  MUlhelmcr  Straße  39,  4100  Dultburg 

Die  Königsberger  Stadtvertretung  tagt  am  8. 
und  9.  Februar  in  Duisburg.  Wir  sind  für  Anregun¬ 
gen  und  Empfehlungen  jederzeit  dankbar  und  bit¬ 


ten  deshalb  besonders  den  Bürgerring,  d.  h.  alle  Kö¬ 
nigsberger  Vereinigungen  und  Gruppen,  um  ihre 
Hinweise. 

Die  Wanderausstellung  .Ostpreußens  Land¬ 
wirtschaft“  wird  bis  Ende  Februar  im  Museum  Haus 
Königsberg  in  Duisburg  gezeigt.  Anschließend  wird 
sie  zur  DLG- Schau  nach  Hannover  gehen.  Diese 
Darstellung  zeigt  den  damaligen  hohen  Stand  der 
Landwirtschaft  und  erklärt  den  Agrarexport  dieser 
deutschen  Provinz.  Diese  Schau  ist  nicht  nur  für 
Landwirte  sehenswert. 

Im  Oktober  wird  wahrscheinlich  wieder  in  Ham¬ 
burg  ein  großes  Heimattreffen  strttfinden. 

Ponarther  Mittelschule  —  Das  Treffen  der  ehe¬ 
maligen  Ponarther  Mittelschüler,  die  ihr  neues  Zu¬ 
hause  im  Raum  Hamburg  gefunden  haben,  ist  längst 
zu  einer  lieben  Gewohnheit  geworden.  So  war  auch 
jetzt  die  Zusammenkunft  im  Hotel  .Europäischer 
Hol*  recht  gut  besucht  und  bot  wieder  einmal  Gele¬ 
genheit,  so  recht  nach  den  Gepflogenheiten  der 
Heimat  zu  plachandern.  Im  Gespräch  war  vor  allem 
das  Gesamtschultreffen  im  Oktober  in  Bad  Mein¬ 
berg,  beidemder  Entlassungsjahrgang  1 926im  Mit¬ 
telpunkt  stehen  wird.  Aber  auch  für  den  Jahresab¬ 
gang  1936  gilt  ein  rundes  Jubiläum  und  nicht  ohne 
Grund  werden  die  1946  nicht  mehr  von  der  Schule 
entlassenen  Schüler  das  Treffen  nutzen,  einander 
wieder  zu  begegnen.  Daß  Mitgliederzahl  der  Ehe¬ 
maligen  laufend  steigt,  war  sichtlicher  Grund  zur 
Freude.  Intensiv  wurde  auch  über  die  Chronik  der 
Schule  gesprochen,  um  die  sich  we  iterhin  Edeltra  ut 
Klein,  Kurfürstendeich  60, 2050  Hamburg  80,  küm¬ 
mert  und  für  dieeine  verlängerte  Subskriptionsfrist 
bis  Ende  März  gilt  Sicher  werden  säumige  Besteller 
diese  Zeit  nutzen,  um  im  Laufe  des  Jahres  in  den 
Besitz  dieses  Buchs  zu  gelangen,  in  dem  nicht  nur 
über  die  Schule,  sondern  auch  von  anderen,  den 
Stadtteil  betreffenden  Dingen,  berichtet  wird.  Daß 
die  Stunden  des  Beisammenseins  viel  zu  schnell 
vergingen,  verringerte  nicht  die  Freude  des  Treffens 
und  sollte  den  Schülern  in  anderen  Teilen  der  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  Mut  machen,  es  doch  den 
.Hamburger  Ponarthem*  gleichzutun.  Sicher  gibt 
es  immer  Möglichkeiten,  guten  Beispielen  zu  folgen, 
und  ich  würde  mich  sehr  freuen,  wenn  an  meine  An¬ 
schrift  Berichte  von  Klassen-  oder  Gebietstreffen 
gelangen.  Horst  Glaß,  Hörderstraße  55,  4600  Dort¬ 
mund  1Z 

Lötzen 

Kreisvertreter:  Rudolf  Madeya,  Telefon  (044  05)  8073, 
Edewechterdamm,  2908  Friesoythe 

Kreistagswahl  —  Berichtigung:  Zum  Wahlaufruf 
im  Ostpreußenblatt  vom  1 8.  Januar  muß  es  in  Zeile 
20  heißen:  Die  Bewerber  müssen  zu  Beginn  des 
Wahljahres  das  25.  Lebensjahr  vollendet  haben. 
Wahlberechtigt  sind  alle  Mitglieder  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Lötzen.  die  zu  Beginn  des  Wahljahres 
mindestens  20  Jahre  alt  sind. 

Jürgen  Nietzky,  Vors,  des  Wahlausschusses 


Verbindungen  überall  in  der  Welt 


Steckenpferd:  Klaus  Josef  Schwittay  sammelt  Schiffspostkarten  Mohrungen 


Kierspe  —  Der  1943  in 
Jomendorf,  Kreis  Allen- 
stein,  geborene  Klaus 
Josef  Schwittay  jiat  ein 
Steckenpferd,  das  ihn 
f)  mit  der  ganzen  Welt  in 
ständiger  Verbindung 
V  ir-“  ^  hält:  Er  sammelt  Schiffs- 
■  postkarten,  zumeist  von 
I  Ereignissen  historischer 
1  Prägung.  Die  Vorliebe 
1  des  ][>  7  m  die  ßundes- 
republik  Deutschland 
ausgesiedelten  Sammlers  gilt  Briefstempeln 
aus  Japan  und  der  UdSSR. 

In  seinen  vorbildlich  sortierten  Alben  gibt  es 
abgestempelte  Briefe  vom  amerikanischen 
Atom-U-Boot  Nautilus,  das  unter  dem  Polar¬ 
eis  schwamm,  vom  Segelschulschiff  der  Bun¬ 
desmarine  Gorch  Fock  aus  Norwegen,  Däne¬ 
mark,  Tunesien  und  Spanien,  der  letzten  Fahrt 
der  .Bremen“  und  die  komplette  Serie  der 
Apollo- Bergungen,  dazu  Startbriefe  aus  Hou¬ 
ston  und  der  deutschen  Beobachtungsstation 
Ramstein  in  der  Pfalz, 

Fernweh  war  sicher  dabei,  als  Klaus  Josef 
Schwittay  mit  1 1  Jahren  begann,  Briefmar¬ 
ken  zu  sammeln.  Schließlich  füllte  ihn  das 
nicht  mehr  aus,  und  er  erweiterte  sein  Hobby. 
Neben  Schiffspostkarten  sammelt  er  An¬ 
sichtskarten  und  Briefe  aus  Ostpreußen.  Ver¬ 
ständlich,  daß  Schwittay  täglich  viele  Briefe 
schreibt.  Die  Post  fn  Kierspe  hat  sich  inzwi¬ 
schen  daran  gewöhnt,  ihm  bis  zu  60  Briefe  täg¬ 
lich  zuzustellen.  Manchmal  ist  ein  Foto  dabei 
oder  ein  Begleitbrief  wie  dieser,  den  Kapitän  N. 
Omori  am  6.  Oktober  1 972  schrieb:  .Sayonara, 
Mister  Schwittay,  und  Auf  Wiedersehen!“ 
Noch  immer  ruht  die  Einladungskarte  eines 
amerikanischen  U-Boot-Kapitäns  für  eine  per¬ 
sönliche  Informationsfahrt  ab  New  York  in  der 
Sammlung  des  Allensteiners. 

In  der  zum  Weihnachtsfest  vom  NDR  aus¬ 
gestrahlten  Sendung  .Gruß  an  Bord"  bekam 
der  Sammler  von  Schiffspostkarten  Gelegen¬ 
heit,  allen  Kapitänen  ein  frohes  Weihnachts¬ 
fest  zu  wünschen  und  sich  für  ihre  Mithilfe  zu 
bedanken.  Er  selbst  sammelt  weiter. 

Um  Antwort  zu  bekommen,  verschickt  er 
Karten  mit  folgendem  Text:  .Dear  Sir,  I  would 
appreciate  very  much  if  you  would  be  kind 
enough  to  apply  an  the  frontside  of  the  enclo- 
sing  couvers  any  markings  of  your  ship,  espe- 
cialiy  a  cachet.  Many  thanks  in  advance  for 


your  kind  service,  sincerely  yours  Klaus  J. 
Schwittay.“ 

Auf  die  Frage,  wie  er  zu  seinem  ungewöhnli¬ 
chen  Hobby  kam,  antwortete  Schwittay.  .Ich 
las  Schiffsreiserouten  in  Zeitungsannoncen. 
Und  da  ich  selbst  nicht  die  Möglichkeit  hatte 
mitzulahren,  wollte  ich  wenigstens  dabei 
sein.“  K.  G. 


Kreisvertreter:  Siegfried  Kloß,  Telefon  (041  3t)  I  81  87, 
Lindenweg  6,  2126  Adendorf 

Wahlaufruf  zur  W  ahl  des  3.  Kreistags  —  Nach 
der  Satzung  unserer  Kreisgemeinschaft  werden  die 
33  Mitglieder  des  Kreistags  für  fünf  Jahre  gewählt. 
Die  Legislaturperiode  des  2.  Kreistags  geht  im 
Herbst  1986  zu  Ende,  so  daß  die  Neuwahl  im  Som¬ 
mer  durchgeführt  werden  muß.  Alle  ehemaligen 
Einwohner  des  Kreises  Mohrungen  und  deren 


Hohe  Verdienste  um  Eingliederung 

Staatssekretär  Dr.  Karl  Mocker  vollendete  80.  Lebensjahr 


Stuttgart  —  Hohe  Verdienste  hat  sich 
Staatsse  kretär  a.  D.  und  Rechtsanwalt  Dr.  Karl 
Mocker  erworben,  der  vor  kurzem  sein  80.  Le¬ 
bensjahr  vollendete.  In  Saatz,  der  weltbe¬ 
rühmten  Hopfenstadt  im  Sudetenland,  am  22. 
November  1905  geboren,  studierte  Mocker 
nach  abgelegtem  Abitur  an  der  Deutschen 
Karls-Universität  in  Prag  und  der  Handels¬ 
hochschule  in  Wien;  er  promovierte  zum  Dr. 
jur.  und  eröffnete  nach  Absolvierung  der  da¬ 
mals  vorgeschriebenen  Ausbildungsjahre  in 
der  Industrie-  und  einstigen  Deutschordens¬ 
stadt  Komotau  seine  Anwaltspraxis.  Außer¬ 
dem  hat  er  sich  aktiv  in  die  Volkstumsarbeit 
eingeschaltet 

Nach  der  Vertreibung  kam  Dr.  Mocker  im 
August  1946  nach  Schwäbisch  Gmünd,  wo  er 
1947  ein  Anwaltsbüro  eröffnete.  Gleichzeitig 
verwendete  er  seine  Freizeit,  um  seinen 
Schicksalsgefährten  zu  helfen.  Der  Zusam¬ 
menschluß  der  Vertriebenen  im  Land  wurde 
unter  seiner  Führung  zu  einem  durch  Ge¬ 
schlossenheit  und  Durchsetzungsvermögen 
geprägten  Verband  und  damit  zu  einem  politi¬ 
schen  Faktor  im  öffentlichen  Leben. 

Dr.  Mocker  war  nicht  nur  von  1948bis  1981 
Landesvorsitzenderdieses  Verbands,  sondern 
gehörte  in  diesen  Jahren  auch  dem  Präsidium 
des  Bundesverbands  der  Vertriebenen  an,  an 
dessen  Zustandekommen  er  maßgeblich  be¬ 
teiligt  war. 

Ein  besonderes  Verdienst  kommt  ihm  als 
Mitverfasser  der  Charta  der  deutschen  Hei¬ 
mat  vertriebenen  zu,  die  am  5.  August  1950  im 
Kursaal  von  Bad  Cannstatt  verkündet  und 
durch  eine  am  6.  August  1 950  von  ihm  organi¬ 
sierte  Großkundgebung  mit  150000  Teilneh¬ 
mern  vordem  Neuen  Schloß  in  Stuttgart  im  In- 
und  Ausland  bekannt  und  als  ein  Dokument 


von  außerordentlicher  Bedeutung  gewürdigt 
wurde. 

Durch  seine  verbandsmäßige  Position 
konnte  es  nicht  ausbleiben,  daß  er  auch  im  öf¬ 
fentlichen  Leben  und  in  der  Politik  in  besonde¬ 
rem  Maß  mitbestimmend  war. 

Zu  den  Vätern  des  Landes  Baden-Würt¬ 
temberg  und  seiner  Verfassung  gehörend,  war 
eres,  der  durch  die  Aktivierung  der  Vertriebe¬ 
nen  die  Abstimmung  für  den  Südweststaat  am 
9.  Dezember  1 95 1  zu  einem  positiven  Ergebnis 
führte  und  so  die  weitere  faktische  Vorausset¬ 
zung  für  die  Bildung  des  Landes  Baden- Würt¬ 
temberg  schuf.  Ihm  ist  weiter  zuzuschreiben, 
daß  die  Verfassungsgebende  Landesver¬ 
sammlung  einstimmig  beschloß,  in  die  Lan¬ 
desverfassung  unter  den  unveräußerlichen 
Menschenrechten  auch  das  Recht  auf  die 
Heimat  aufzunehmen. 

Während  seiner  Zugehörigkeit  als  Staats¬ 
sekretär  zur  Landesregierung  Baden-Würt¬ 
temberg,  war  er  mit  Zielstrebigkeit  und  Erfolg 
bemüht,  den  durch  die  Vertreibung  entstan¬ 
denen  sozialen  Abstieg  der  davon  betroffenen 
Menschen  zu  mildern  und  diesen  Weg  auch 
allgemein  für  junge  Menschen  zu  ermögli¬ 
chen.  Durch  gemeinsame  Maßnahmen  der 
Einheimischen  und  Vertriebenen  wurde  das 
ostdeutsche  Kulturgut  bewahrt  sowie  der 
Heimatgedanke  vertieft.  Durch  eine  ver¬ 
ständnisvolle  Zusammenarbeit  aller  gutwilli¬ 
gen  Kräfte  ln  der  Bevölkerung  führte  er  die  ge¬ 
sellschaftspolitische  Lösung,  wie  er  überhaupt 
mit  besonderem  Erlolg  das  Zusammengehö¬ 
rigkeitsgefühl  zwischen  einheimischer  Bevöl¬ 
kerung  und  Vertriebenen  zu  wecken  versta  nd. 
Zu  diesem  Zweck  errichtete  er  1976  in  Stutt¬ 
gart  das  Haus  der  Heimat  als  Begegnungsstät¬ 
te-  P.P. 


Nachkommen  werden  hiermit  aulgefordert,  Perso¬ 
nen  Ihres  Vertrauens  als  Kandidaten  lür  die  Wahl 
vorzuschlagen  und  mir  diese  mit  Anschrilt  bis  zum 
28.  Februar  1986  zu  nennen.  Der  Vorschlag  sollte 
enthalten:  Name,  Vorname,  bei  Frauen  Geburlv 
name.  Geburtsdatum  und  -ort,  letzte  Heimatan¬ 
schrift  und  Berui.  Die  Stimmzettel  lür  die  nächste 
Wahl  erhallen  unsere  Landsleute  mit  der  nächsten 
Ausgabe  des  MHN.  Die  Abwicklung  der  Wahl  ob¬ 
liegt  dem  gebildeten  Wahlausschuß  unter  Vorsitz 
von  Arthur  Harke,  aus  Gr.  Wilmsdorf,  jetzt  Ernst- 
Moritz-Arndt-Straße  87,  3340  Wollenbüttel. 

Neidenburg 

KreU Vertreter:  Woll- Joachim  Becker,  Telefon  (0211) 
3069  54,  Martlnstraße  93,  4000  Düsseldorf  I 

Famlllennachrlchten  —  Auch  im  kommenden 
Heimatbrief,  der  zu  Piingsten  erscheint,  wollen  wir 
wieder  Ihre  Familiennachrichten  veröllentlichea 
Dies  ist  aber  nur  dann  möglich,  wenn  Sie  dem  Kreis¬ 
vertreter  oder  dem  Geschäftsführer  Erich  Schenk- 
luhn,  Neidenburger  Straße  1 5,  4630  Bochum  I ,  Ihre 
Familienereignisse  vom  I.  Janur  bis  30.  Juni  1986 
(den  70.  und  75.  Geburtstag  sowie  alle  Geburtstage 
nach  dem  75.  Lebensjahr,  eiserne,  diamantene,  gol¬ 
dene  und  silberne  Hochzeiten.  Jubiläen,  Ernen¬ 
nungen  und  Ehrungen)  bis  zum  Redaktionsschluß 
am  28.  Februar  mit  den  erforderlichen  Daten  ein¬ 
schließlich  des  Heimatortes  mitteilen.  Der  Termin 
muß  unbedingt  eingehalten  werden. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Gustav  HeybowlU.  Telefon  (05258) 
78  82,  Am  Eichenwald  7,  4796  Salzkotten-Thüle 

Unser  großes  Ortelsburgcr  Helmatkreistrefien 

findet  —  wie  schon  wiederholt  angekündigt  —  am 
Sonntag,  dem  21.  September,  in  Essen-Saalbau 
statt  —  Die  Orteisburger  Oberschüler  trellen  sich 
wie  alljährlich  vom  26,  bis  28.  September  in  Bad 
Harzburg.  —  Der  Termin  für  das  Treffen  der  Kir¬ 
chengemeinde  KL  Jerutten  in  ihrer  Patengemeinde 
Lobmachtersen  wird  auf  dem  Kl.  Jerutter  Kirch- 
spieltrefien  am  t.  Juni  in  der  Patenstadt  Heme  ab¬ 
gestimmt  und  rechtzeitig  im  Ostpreußenblatt  bzw. 
im  Heimatboten  1986  bekanntgegeben.  —  Die 
Mensguther  treffen  sich  auf  Einladung  von  Georg 
Chittka,  Wolfenbütteier  Straße  53,  3301  Schöppen¬ 
stedt,  am  Sonntag,  20.  April,  in  Wanne-Eickel. 

Charlotte  Schwidder  f.  Im  Alter  von  93  Jahren 
starb  die  älteste  Einwohnerin  von  Passenhelm. 
Charlotte  Schwidder,  geb.  Naroska.  Das  Kriegsen¬ 
de  und  die  Flucht  haben  ihr  ein  besonders  schweres 
Leid  zugefügt.  Kurz  vor  Weihnachten  1944  Ist  Ihr 
einziges  Kind  Horst  geiallen,  ihr  Mann  wurde  von 
den  Russen  verschleppt  und  ihre  Schwiegermutter 
kam  aui  der  Flucht  um.  Familie  Schwidder  betrieb 
In  unserer  600jährigen  Heimatstadt  Passenheim 
eine  modern  eingerichtete  Fleischerei,  in  der  so 
mancher  Lehrling  zum  Gesellen  und  nicht  wenige 
dank  des  guten  Lehrherm  den  Meistertitel  erwar¬ 
ben.  In  Ergriffenheit  gedenken  wir  der  vom  harten 
Schicksal  betroffenen  Familie  Schwidder,  die  nur 
noch  in  unserer  Erinnerung  lebt. 

Tilslt-Ragnit 

Krelsvertreler:  Friedrich  Bender.  Geschäftsstelle :  Gert- 
Joachim  Jürgens,  Telefon  (0  41  31)423  1 6,  Schlllerslriße 
8,  2120  Lüneburg 

Ortsplan  Rautenberg  —  Die  Kreisgemeinschafl 
ist  dabei,  einen  Straßenplan  des  Ortes  Rautenberg 
mit  Beschreibung  zu  erstellen.  Dafür  werden  Fotos, 
Postkarten,  Ortspläne  und  Dokumente  benötigt 
Wer  solche  besitzt,  sende  diese  bitte  an  Werner 
Metschulat,  Telefon  (05  31 )  51  23  38,  Im  Kirchkamp 
23,  3300  Braunschweig,  der  die  Bearbeitung  über¬ 
nommen  hat. 

Treuburg 

Krelsvertreler:  Reinhard  von  Gehren.  Geschäftsführer: 
Gerhard  Btallas,  Heldbergweg  21,  5000  Köln  90 

Ortschronik  von  Fronlcken  —  Heute  möchten 
wir  Sie  alle  auf  ein  Buch  a  uimerksam  machea  das  in 
Kürze  erscheinenwird.  Helmut  Bieber,  der  Sohn  des 
1 940  verstorbenen  Bürgermeisters  von  Fronickea 
hat  in  liebevoller  und  mühsamer  Kleinarbeit  eine 
besonders  gute  und  lebendige  Ortschronik  seines 
Heimatdorfes  angefertigt.  Dieses  Buch  ist  sicherlich 
nicht  nur  für  die  Fronicker  interessant,  daher  hier  in 
SUchworten  einiges  aus  dem  Inhalt:  Ursprünge  der 
Landschaft  —  Geographie  des  Dorfes  —  Voror¬ 
denszeit  —  Ordenszeit  —  Herzogenzeit  —  Grün¬ 
dung  im  16.  Jahrhundert  —  Handfeste  des  Gutes 
W essolowen  —  Adl.  Masergut  —  Anzahl  und  Größe 
der  Höfe  um  1600  —  Namen  der  Erstbesitzer  — 
Tatareneinlall  und  Pest  —  Bauern,  Eigenkätner  und 
Losgänger  —  Die  Wessolower  Mühle  —  die  Kar¬ 
tenwerke  von  1 7%  und  1 837  —  Von  der  Bauernbe¬ 
freiung  bis  zur  Separation  —  Das  Leben  auf  dem  Gut 
am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  —  Alltag  und  Ar¬ 
beitsbedingungen  —  Wald,  Wild  und  Wasser  — 
Schul-  und  Dorfleben  —  Arbeitslosigkeit  und  Not 

—  politische  Instabilität  —  Wessolowen  wird  ver¬ 
steigert  —  Dorfleben  1 938  —  Der  Zweite  Weltkrieg 

—  Die  Flucht  —  Opfer  des  Krieges  und  der  Vertrat- 
bung  —  Wiedersehen  mit  Fronicken.  Dieses  um¬ 
fangreiche  Nachschlagewerk  und  Dokument  kann 
bei  Helmut  Bieber,  Sudmühlenstraße 68, 4400Mi)n- 
ster,  bestellt  werden.  Wenn  ausreichende  Bestel¬ 
lungen  eingehen,  wird  das  Buch  etwa  35  DM  kosten. 

Helmatbrief  —  Mitte  März  wird  die  Nr.  1 1  unse¬ 
res  Treuburger  Heimatbrieles  erscheinen.  Auch 
hier  hat  Lm.  T utlies  wieder  mit  großem  Engagement 
viel  Lesens-  und  Anschauensweries  zusammenge¬ 
stellt.  Wir  bekommen  z.  B.  viele  alte  Ansichtskarten 
von  der  Stadt  und  dem  Kreis  Treuburg  zu  sehen:  cs 
wird  lemer  berichtet  über  Sport  im  Jahre  1922,  da» 
7.  Rogonner  Treffen,  den  Markauer  Wasser*  und 
Bodenverband,  die  Treuburger  in  Schweden,  der 
Bericht  von  Dr.  Krech  wird  fortgesetzt.  Über  30 
Jahre  Patenschaft  mit  der  Stadt  Opladen  wird  be¬ 
richtet  und  über  vieles  mehr.  Freuen  Sie  sich  also 
schon  auf  den  nächsten  Heimatbrief. 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Berlin 


Vorsitzender  der  Landesgruppe :  Georg  Vögerl.  Telefon 
|030|  821  2096,  Buggeslmße  6,  1000  Berlin  41.  Ge 
schäftsfuhrung:  (030|  2  61  1 0  46,  DeuUchtandhau*.  Stre- 
semannstraße  90,  1000  Berlin  61 

22.  Februar,  Sbd.,  Orteisburg:  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  1/61, Stresemannstraße 90,  Raum210 

22.  Februar,  Sbd.,  Insterburg:  1 5  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  1/61,  Stresemannstraße  90,  Kasino 

23.  Februar,  So.,  Angerburg,  Darkehmen,  Goldap: 
15  Uhr,  Deutschlandhaus,  1/61,  Stresemann¬ 
straße  90,  Kasino 


23.  Februar,  So.,  Allensteln:  1 5  Uhr.  Hansa-Restau¬ 
rant,  1/21,  Alt-Moabit  48 
23.  Februar,  So.,  Wehlau:  16  Uhr.  Lindengarten, 
1/47,  Alt-Bukow  15 


Hamburg 

Kommissarischer  Vorsitzenderder  Landesgruppe :  Gün¬ 
ter  Stanke,  Telefon  (041  09)  90  14,  Doristraße  40,  2000 
Tangstedt 

LANDESGRUPPE 


„700  Jahre  Ostpreußen” 

ist  das  Thema  einer  Ausstellung,  die  vom  5. 
bis  19.  Februar  in  der  Finanzbehörde,  Am 
Gansemarkt  36,  zu  sehen  ist.  Öffnungszeiten, 
montags  bis  freitags,  von  10  bis  17  Uhr.  Ein¬ 
tritt  frei. 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek/Uhlenhorst/Wlnterhude  —  Sonn¬ 
abend,  22. Februar,  15  Uhr,  Gemeindesaal  der  Hei¬ 
landskirche,  Winterhuder  Weg  132,  Vortrag  über 
das  Leben  der  Deutschen  in  der  DDR. 

Bergedorf  —  Nach  Ausscheiden  von  Hildegard 
Scharlfetter  aus  dem  Geschäftsbetrieb  der  Firma 
„  Woll-Scharffetter’  stehen  für  die  Anmeldungen  zu 
Veranstaltungen  und  Fahrten  sowie  für  die  Bei¬ 
tragszahlungen  folgende  Landsleute  zur  Verfü¬ 
gung:  Heinz  Krüger,  Telefon  7398855,  Kirschgar¬ 
ten  17,  Willy  Schäfer,  Telefon  7  390334,  Lohbrüg- 
ger  Landstraße  45,  Hildegard  Scharffetter,  Telefon 
7  21  2033,  Reetwerder  4. 

Eimsbüttel  —  Sonntag,  9.  Februar,  16  Uhr,  Ham¬ 
burghaus,  Dormannsweg  12,  Zusammenkunft  mit 
gemütlicher  Kaffeetafel,  Kappenfest  mit  Musik  und 
Tanz  und  ostpreußischem  Humor. 

Hamm/Horn  —  Sonntag,  9.  Februar,  15  Uhr, 
Gaststätte  Rosenburg,  Risserstraße  1 1,  gemütliches 
Beisammensein  mit  Kaffee  und  Kuchen  und  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Wahl  der  Kassenprüfer. 
Zugleich  Faschingsrunde,  es  wird  gebeten  ein 
.Käppi"  mitzubringen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  —  Sonntag,  16.  Februar,  15  Uhr, 
Landhaus  Waller  im  Stadtpark,  Hindenburgstraße 
2,  U-Bahn  Borgweg,  Zusammenkunft. 

Insterburg  —  Freitag,  7.  Februar,  19  Uhr,  Gast¬ 
stätte  .Zur  Postkutsche",  Hamburg-Horn,  Homer 
Landstraße  208,  Zusammenkunft. 

Sensburg  —  Sonnabend,  22.  Februar,  18  Uhr,  Po- 
lizeisportheim,  Stemschanze  4,  Hamburg  6,  Kap¬ 
pen-  und  Kostümfest  unterdem  Motto. Sensburger 
stehen  Kopp".  —  Freitag,  16.,  bis  Sonntag  25.  Mai, 
Fahrt  im  modernen  Schlafsesselbus  mit  Küche  nach 
Sensburg  zum  Hotel  Orbis.  Abfahrt  20  Uhr  ab  Ham¬ 
burg  ZOB,  Bahnsteig  0.  Gesamtkosten  inclusive 
Vollpension  828  DM.  Zwei  Paßbilder  und  ein  gülti¬ 
ger  Paß  sind  bis  zum  10.  April  erforderlich.  Weitere 
Auskünfte  erteilt  Aloys  Pompetzki,  Telefon  (040) 
59  9040,  Woermannsweg  9,  Hamburg  63. 


Niedersachsen 

Vorsitzender:  Werner  Hoffmann.  Bez.  gr.  Braunschwelg: 
Ernst  Rohde,  Telefon  (053  21)  23950,  Hubertusweg  45, 
3380  Goslar.  Bez.  gr.  Hannover:  Rudi  Meltsch,  Telefon 
(05  1 1)  32 34 08,  Körnerstraße  1 1,3000 Hannover  l.Bez. 
gr.  Lüneburg:  Werner  Hoffmann,  Telefon  (05822)  843, 
Maa-Eyth-Weg  3,  3112  Ebstorf.  Bez.  gr.  Weser-Ems: 
Fredl  Jost,  Telefon  (05431)  3517,  Hasestraße  60,  4570 
Quakenbrück 

Bezirksgruppe  Weser/Ems  —  Sonntag,  13. 
April,  .Haus  der  Tanzkunst",  Leer/Ostfriesland, 
Schwerpunktveranstaltung  mit  Sport-Tanz-Tur- 
nier  um  den  Ostpreußenpokal,  Festball  und  Feier¬ 
stunde.  Es  spricht  Uwe  Greve,  Journalist  aus  Kiel. 
Das  Rahmenprogramm  gestalten  das  Akkordeon- 
Orchester  Leer  und  der  Vertriebenenchor.  Mit  hu¬ 
morvollen  Einlagen  wird  die  Vortragskünstlerin 
Margot  Zindler  die  Anwesenden  erfreuen.  Einzel¬ 
heiten  über  die  Veranstaltung  werden  den  Gruppen 
und  Kreisverbänden  in  der  zweiten  Februarhälfte 
mitgeteilt. 

Braunschwelg  —  Mittwoch,  12.  Februar,  19  Uhr, 
Kolpinghaus,  Kasernenstraße  30,  Karnevalsfeier 
mit  Büttenreden,  Ballett  und  der  beliebten  Bowle.  Es 
wird  gebeten,  Kappen  mitzubringen. 

Helmstedt  —  Donnerstag,  20.  Februar,  15  Uhr, 
Stettiner  Hof,  Fasching. 

Osnabrück  —  Sonnabend,  8.  Februar,  Kolping¬ 
haus,  Karnevalsfeier.  —  Freitag,  14.  Februar,  Cafe 
Gertrudenberg,  Treffen  der  Frauengruppe.  —  Auf 
der  Jahreshauptversammlung  konnte  Vorsitzender 
Alfred  Seil  neben  85  Mitgliedern  auch  den  Ehren¬ 
vorsitzenden  Gustav  Gorontzi,  Lm.  Kunert  vom 
BdV  und  den  Landesvorsitzenden  Fredi  Jost  begrü¬ 
ßen.  Der  Vorstand  blieb  weitgehend  unverändert 
und  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Vorsitzender  Al¬ 
fred  Seil,  Stellvertreter:  Alfred Kantaut  und  Christel 
Wolter,  Schatzmeister:  Erna  Baumann,  Schriftfüh¬ 
rerin:  Gertrud  Franke,  Kulturreferentin:  Waltraud 
Rasch,  Pressereferentin:  Elisabeth  Schwarz,  Frau¬ 
enreferentin:  Gertrud  Baiser,  Organisationsrefe¬ 
rentin:  Frieda  Kantaut,  Referent  für  Freizeit  und 
Hobby  :  Wolfgang  Richter,  Beisitzer:  Xenia  Sensfuss 
und  Barbara  Kleine,  Kassenprüfer:  Willy  Mikat  und 
Mathilde  Wischnowski.  Nach  dem  offiziellen  Teil 
wurde  gemeinsam  Grützwurst  gegessen. 

Quakenbrück  —  26.  August  bis  4.  September 
Fahrt  nach  Ostpreußen.  Übernachtung  in  Posen, 
Sensburg,  Danzig,  Stettin.  Fahrt  mit  dem  Schiff 
durch  den  Oberländischen  Kanal  von  Osterode,  in 
Frauenburg  Besichtigung  des  Doms  mit  Orgelkon¬ 
zert,  Besteigung  des  Copemikusturms,  Besuch  des 
Mustergutes  Cadimen,  Stadtrundfahrt  in  Danzig 
und  Masurenfahrt.  Fahrpreis  inclusive  Vollpension, 
Übernachtungen,  Ausflüge  und  Visabeschaffung 
1070  DM.  Interessenten  werden  gebeten,  sich  um¬ 
gehend  beim  Vorsitzenden  von  Weser/Ems,  Fredi 
Jost,  Telefon  (05431)  3517,  Hasestraße  60,  4570 
Quakenbrück,  anzumelden. 

Scheeßel  —  Mittwoch,  19.  Februar,  20  Uhr, 
Stahmleder,  Fastnachtsabend.  —  Den  Höhepunkt 
im  Jahresrückblick  auf  der  Hauptversammlung  der 
Gruppe  bildete  die  dreitägige  Ostdeutsche  Ausstel¬ 
lung  im  Februar  1985.  13  Schulklassen  und  etwa 
1500  weitere  Besucher  hatten  ihr  Interesse  an  ost¬ 
deutscher  Geschichte  und  Kultur  bewiesen.  Nach 
dem  Kassenbericht  erfolgte  Entlastung  des  Vor¬ 
stands  und  die  Neuwahl,  wobei  alle  vorherigen 
Mandatsträger  wiedergewählt  wurden.  Der  Vor¬ 
stand  setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Vorsitzender 
Ewald  Linow,  Stellvertreter  und  Geschäftsführer 
Horst  Stanullo,  Kassenwartin  Landsmännin  Lau, 
Schriftführerin  Landsmännin  Harmsen,  Leiterin 
des  Kulturausschusses  Irmgard  Cordes,  Kassenprü¬ 
fer  Erich  Radziwill  und  Hildegard  Grote.  Nach 
einem  gemeinsamen  Abendessen  endete  mit  eini¬ 
gen  Heimatliedem  der  harmonische  Abend. 


FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  —  Freitag,  14.  Februar,  15  Uhr,  Licht- 
warkhaus,  Zusammenkunft.  Das  Thema  lautet  .Fa¬ 
sching". 

Wandsbek  —  Donnerstag,  6.  Februar,  1 7  Uhr,  Ge¬ 
sellschaftshaus  Lackemann,  Hinterm  Stein  14,  Zu¬ 
sammenkunft.  Bitte  Kappen  mitbringen. 


Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (0431)  553811,  Wilhelmlnen- 
slraße  47/49,  2300  Kiel 

Büdelsdorf  —  Sonntag,  23.  Februar,  15  Uhr,  Ge¬ 
meindehaus  Ost,  Jahreshauptversammlung.  —  Das 
Programm  der  diesjährigen  Veranstaltungen  be¬ 
gann  mit  einem  Dia-Vortragdes  Vorsitzenden  Sieg¬ 
fried  Gatz.  Die  etwa  60  An  wesenden  führteer  durch 
Ostpreußen,  Westpreußen  und  Pommern.  Erinne¬ 
rungen  an  die  Weite  und  Schönheit  der  Landschaft 
wurden  wach.  Landsmann  Bruno  Jansen  steuerte 
noch  eine  Anzahl  Aufnahmen  ausStettin  bei,  die  er 
mit  ausführlichen  Erläuterungen  über  seine  Hei¬ 
matstadt  ergänzte.  Vorsitzender  Gatz  wies  erneut 
auf  die  Reise  in  die  Heimat  hin,  die  vom  10.  bis  20. 
September  stattfinden  soll  und  gab  bekannt,  daß  er 
Anmeldungen  unter  der  Telefonnummer  (04331) 
3  23  24  entgegennimmt. 

Neumünster  —  Sonnabend,  22.  Februar,  19  Uhr, 
Hansahaus,  Hansaring,  traditionelles  Fleckessen. 
Anmeldungen  werden  an  Landsmännin  Podzuhn, 
Telefon  631  61.  erbeten. 

Schleswig  —  Freitag,  21.  Februar,  15.30  Uhr, 
Hotel  Skandia,  Lollfaß  89,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  mit  anschließendem  Vortrag  von  Landsmann 
Prof.  Ulrich  Mathöe  über  das  Thema  .Die  Entste¬ 
hung  der  Ritterorden,  eine  Wechselbeziehung  von 
Galiläa  über  Andalusien  nach  Altpreußen'. 


Nordrhein-Westfalen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Alfred  MikolelL  Geschäftsstel¬ 
le:  Tel.  (02  II)  395763,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Burgstelnfurt  —  Der  neugegründeten  Frauen¬ 
gruppe  sind  bereits  50  Damen  beigetreten.  Als  Lei¬ 
terin  wurde  Eva  Pyschny  und  als  Vertreterin  Hilde¬ 
gard  Franz  gewählt.  Lm.  Malskies  als  Kommissari¬ 
scher  Vorsitzender  der  Ortsgruppe  betonte  die  Be¬ 
deutung  der  Frauengruppe  für  die  Verbandsarbeit 
und  zeigte  sich  erfreut,  daß  das  Interesse  seitens  der 
Damen  trotz  fehlender  Frauenarbeit  in  den  vergan¬ 
genen  Jahren  so  groß  ist. 

Gladbeck  —  Sonnabend,  22.  Februar,  19  Uhr, 
Kolpinghaus  bei  Lm.  Gerd  Schäfer,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Arbeitsberichten,  Kassenbe¬ 
richt,  Vorstandswahlen. 

Hagen  —  Sonnabend,  8.  Februar,  20  Uhr,  .Gärt 
nerstuben",  Fleyerstraße,  Kappen-  und  Kostümball 
mit  der  Tanzgruppe  Phönix  und  einer  Prämierung 
der  besten  Kostüme. 

Herford  —  Sonnabend,  22.  Februar,  15  Uhr, 
Stadtgarten-Schützenhof,  .Elisabeth  Cafe",  Stift¬ 
bergstraße  2,  Jahreshauptversammlung  mit  Ar¬ 
beitsberichten,  Kassenbericht,  Behandlung  von 
Anträgen,  Referat  über  die  Entschließungen  der 
Bundesorgane,  Programm  für  1986,  Ehrungen  ver¬ 
dienter  Mitglieder  und  gemeinsamer  Kaffeetafel. 
Anmeldungen  nimmt  bis  18.  Februar  Erika  Herter, 
Telefon  84614,  entgegen,  schriftliche  Anträge  sind 
bis  zu  diesem  Tag  an  den  Vorsitzenden  Paul  Preuß, 
Ortsieker  Weg  26,  Herford,  zu  richten. 

Recklinghausen  —  Freitag,  7.  Februar,  1 9  Uhr,  Po¬ 
lizeikantine  Cädlienhöhe,  KappenfesL  —  Mitt¬ 
woch,  12.  Februar,  Altes  Brauhaus,  Dortmunder 
Straße,  Treffen  der  Frauen  zum  Kaffeetrinken. 

Siegen  —  Donnerstag,  13.  Februar,  14  Uhr, 
.Grürte  Stube"  des  Hotels  Oderbein,  Bahnhof  Sie¬ 
gen- Weidenau,  Treffen  der  Frauengruppe  mit  Kaf¬ 
fee  und  Kuchen. 


Erinnerungsfoto  581 


Bismarck-Oberlyzeum  Königsberg  —  So  konnte  ein  Schultag  also  auch  aussehen:  Im 
Sommer  1 930entstand  diese  Aufna  hme,  diedie  Quinta  des  Bismarck-Oberlyzeums  mit 
ihrer  Lehrerin  Fräulein  Meyer  (oberste  Reihe  Mitte,  mit  Stirnband),  zeigt.  Bei  schönem 
Wetter  wanderten  die  Mädchen  barfuß  durch  den  Sand  des  Pillauer  Strands  an  der 
Küste  Ostpreußens.  Ob  die  Schule  geliebt  oder  gehaßt  war:  Dieser  Tag  wird  den  Schüle¬ 
rinnen  in  schöner  Erinnerung  bleiben.  Jedenfalls  ist  dies  bei  Ruth  Vollmer-Ruprecht, 
geborene  Geede,  der  Fall,  die  uns  das  Foto  zur  Veröffentlichung  überließ.  Einst  war  sie 
das  .bezopfte"  Mädchen  in  der  obersten  Reihe,  die  fünfte  von  rechts.  Vierzehn  Jahre 
zählte  sie  damals.  Gerade  in  diesen  Tagen  feiert  sie  die  Vollendung  ihres  siebenten 
Lebensjahrzehnts.  (Übrigens:  Von  Ruth  Geede  über  Ruth  Geede  kann  man  in  dieser 
Ausgabe  unter  der  Rubrik.  Unterhaltung",  Seite  8,  lesen).  Zuschriften  unter  dem  Kenn¬ 
wort  .Erinnerungsfoto  581"  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts,  Postfach  32  32  55, 
2000  Hamburg  13,  leiten  wir  gern  weiter.  aw 


Wesel  —  Sonntag,  9.  Februar,  15.30  Uhr,  Hei¬ 
matstube,  Kaiserring  4,  Jahreshauptversammlung 
mit  Kassenbericht,  Entlastung  des  Vorstandes  und 
anschließendem  gemütlichem  Beisammen.  Der 
Kaffee  wird  spendiert,  Kuchen  ist  mitzubringen. 

Witten  —  Sonnabend,  22.  Februar,  Heimatstube, 
Jahresversammlung  mit  Dia-Vortrag  von  Lm. 
Schacht  über  seine  Ostpreußenreise. 

Hessen 

Vors,  der  Landesgruppe:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlott- 
kowskl,  Tel.  (027  71)  5944,  Hohl  38.  6340  Dillenburg  1 

Kreisgruppe  Bergstraße  —  Donnerstag,  13.  Fe¬ 
bruar,  19.30  Ühr,  Hotel  am  Bruchsee,  Heppenheim, 
erweiterte  Vorstandssitzung  mit  einer  Ansprache 
über  die  zurückliegende  Arbeit  seit  der  Gründung 
der  Gruppe  1 985.  —  Freitag,  28.  Februar,  1 9.30  Uhr, 
Kurfürstensaal,  Heppenheim,  Auftritt  des  Rose¬ 
nau-Trios,  Baden-Baden,  mit  Bariton  Willy  Rose¬ 
nau,  Helga  Becker  am  Klavier  und  Martin  Winkler 
als  Erzähler.  Auf  dem  Programm  steht  die  Hörfolge 
.Hoch  a  uf  dem  gelben  W agen  —  Eine  Reise  von  der 
Memel  bis  zur  Weser". 

Erbach  —  Sonnabend,  1 5.  Februar,  1 6  Uhr,  Jäger¬ 
stube,  Fcsthalle,  Zusammenkunft  bei  Kaffee  und 
selbstgebackenem  Raderkuchen.  —  Da  die  Gruppe 
immer  größer  wird,  ist  ein  gegenseitiges  Vorstellen 
das  Thema.  —  Auf  der  vorigen  Versammlung  be¬ 
schäftigten  sich  die  Teilnehmer  mit  der  alten  ost¬ 
preußischen  Sprache.  Charlotte  Dominik  und  Paul 
Barteck  lasen  charakteristische  Gedichte,  Witze 
und  Kurzgeschichten  in  heimatlicher  Sprache.  Ru¬ 
dolf  Bußlapp  hatte  die  Übersetzung  vergessener 
Wortbedeutungen  und  Verse  übernommen.  Seine 
Erklärungen  lösten  eine  lebhafte  Unterhaltung  aus. 

Frankfurt/Main  —  Montag,  17.  Februar,  14  Uhr, 
Haus  Dornbusch,  Spielnachmittag  mit  Skat,  Rom- 
m6  und  Scrabble.  —  Landsleute  aus  Berlin,  Köln, 
Mülheim/Ruhr  und  Kaiserslautern  waren  anwe¬ 
send,  als  Vorsitzender  Hermann  Neuwald  einen 
Diavortrag  über  die  16tägige  Studienreise  der 
Kreisgruppe  zu  heimatlichen  Stätten  hielt.  In  Stet¬ 
tin  gab  es  das  erste  Wiedersehen  mit  Verwandten 
und  Bekannten.  Kolberg,  Danzig,  die  Marienburg, 
der  Oberländische  Kanal,  Lautem  am  See  waren 
weitere  Stationen,  ln  der  Klosterkirche  von  Heilige¬ 
linde  ertönte  das  .Ave  Maria"  auf  der  Orgel.  Von 
Angerburg  bis  Lötzen  schnupperte  die  Gruppe  das 
Wasser  und  lauschte  der  Stille.  Auch  Allenstein, 
Osterode  und  Nikoleiken  wurden  besucht 

Wiesbaden  —  Sonnabend,  22.  Februar,  17  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Monatstreffen  mit  einem  Diavor¬ 
trag  von  Lm.  Wessolek  übereine  Fahrt  nach  Mittel¬ 
deutschland  und  Berlin.  —  Dienstag,  25.  Februar, 
19.30  Uhr,  Haus  der  Heimat,  Vorstandssitzung 
unter  dem  Thema  ,40  Jahre  LOW- Wiesbaden". 

Rheinland-Pfalz 

Voraltzender  der  Landesgruppe:  Otto  Moratzky, Telefon 
(063  72)  4786,  TalstraBe  24.  6791  Bechhofen/Pfalz 

Mainz  —  Sonnabend,  22.  Februar,  16.30  Uhr, 
.Zum  Rheineck“,  Biebrich,  Adolf-Todt-Straße  (ab 
Hauptbahnhof  um  16  Uhr  mit  der  Linie  9),  Zusam¬ 
menkunft  zum  Grützwurstessen. 

Trier  —  Auf  ein  erfolgreiches  Jahr  ihrer  Tätigkeit 
konnte  die  Kreisgruppe  anläßlich  ihrer  Jahres¬ 
hauptversammlung  zurückblicken.  Zu  Beginn 
konnte  Vorsitzender  Harry  Goetzke  darauf  hinwei- 
sen,  daß  in  einer  denkwürdigen  Feierstunde  die 
Vorsitzende  der  Frauengruppe,  Irmgard  Strehl, 
und  der  Ehrenvorsitzende,  Walter  Lange,  mit  der 
Ehrennadel  des  Landes  Rheinland-Pfalz  ausge¬ 
zeichnet  worden  sind.  Im  kulturellen  Teil  der  Ver¬ 
sammlung  würdigte  Goetzke  den  bedeutenden  Kö¬ 
nigsberger  E.  T.  A.  Hoffmann,  der  am  24.  Januar  vor 
210  Jahren  geboren  wurde.  Der  Vorsitzende  erin¬ 
nerte  ferner  an  den  40.  Jahrestag  der  Kapitulation 
und  sprach  den  Mitgliedern  für  die  geleistete  Arbeit 
seinen  Dank  aus.  .Weitere  Aufgaben  liegen  vor 
uns",  so  Goetzke,  .für  die  es  sich  lohnt,  auch  in  Zu¬ 
kunft  alle  Kräfte  einzusetzen."  Nächstes  Ziel  ist  die 
Durchführung  einer  „Preußischen  Tafelrunde"  in 


Trier  mit  Oberbürgermeister  Zimmermann  als  Eh¬ 
rengast.  Darüber  hinaus  soll  die  Schaffung  der  .Ost¬ 
deutschen  Stuben"  verwirklicht  werden.  Auch  Eh¬ 
renvorsitzender  Walter  Lange  fand  herzliche 
Worte  des  Dankes  für  das  gezeigte  Engagement 
Die  nächste  Zusammenkunft  soll  am  Sonnabend,  8. 
Februar,  im  Zeichen  des  Karnevals  stehen. 

Baden-Württemberg 

Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Werner  Buxa,  Tel. 
(07237)  7853,  Postfach  3  51, 75 J0  Pforzheim.  Landesge- 
schäitsiuhrer:  Harald  Rebner,  Telefon  (071  32)  42378, 
Häldenslraße  42,  7107  Neckarsulm  3 

I.andes|ugendreferat  —  .Die  LO-Landesgruppe 
Baden-Württemberg  wird  in  diesem  Jahr  ihre  Ju¬ 
gendarbeit  verstärken.  Folgende  Maßnahmen  sind 
vorgesehen:  1.  werden  1986  zwei  Jugendtreffen  im 
Land  durchgeführt.  Das  erste  findet  voraussichtlich 
am  1 6.  Märzin  Stuttgart  statt,  das  zweite  am  6.  und  7. 
Dezember  in  Bad  Liebenzell,  Zu  beiden  Maßnah¬ 
men  ergehen  noch  gesonderte  Einladungen.  2.  er¬ 
halten  die  uns  bekannten  interessierten  Jugendli¬ 
chen  regelmäßig  die  ,BdV-Nachrichten\  ferner 
einen  Jahreskalender  mit  empfehlenswerten  Ver¬ 
anstaltungen  ostdeutscher  (Jugend-)Verbände.  3. 
ist  die  Gründung  zwangloser  .Gesprächskreise  jun¬ 
ger  Ost-  und  Westpreußen'  in  größeren  Städten  Ba¬ 
den-Württembergs  geplant.  Jugendliche,  die  an 
einem  solchen  Kreis  interessiert  sind,  die  unsere 
Einladungen  und  die  ,BdV-Nachrichten'  erhalten 
oder  aneinem  unserer  Seminare  teilnehmen  möch¬ 
ten  oder  Fragen  und  Anregungen  zu  unserer  Jugend¬ 
arbeit  haben,  melden  sich  bitte  bei  Hans-Joachim 
Herbei,  Telefon  (07  1 1)  7  655301,  Degerlocher  Str. 
5,  7000  Stuttgart  70." 

Heidelberg  —  Sonntag,  23.  Februar,  1 5  Uhr,  Hol¬ 
länder  Hof,  Jahreshauptversammlung. 

Schwenningen  —  Sonnabend,  15.  Februar,  Treff¬ 
punkt  10  Uhr  am  Bahnhof,  Wanderung  durch  das 
Neckartal  über  Dauchingen  nach  Deißlingen.  — 
Sonnabend,  22.  Februar,  18.30  Uhr,  Hotel  Würt- 
temberger  Hof,  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahlen  und  einem  Diavortrag  über  die  Ge¬ 
schehnisse  aus  der  Arbeit  in  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppe  1985. 

Tübingen  —  Sonnabend,  15.  Februar,  14.30  Uhr, 
Bahnhofsgaststätte,  Eisbeinessen  mit  .Heiterem 
aus  Ostpreußen"  und  anschließender  Tombola.  — 
Thema  des  vorigen  Monatstreffens  war  .Wir  sind 
durch  Deutschland  gefahren  —  junge  Mensc  hen  er¬ 
leben  Ost-  und  Westpreußen".  Anhand  von  Dias 
und  eines  Filmes  konnten  die  Teilnehmer  die  Fahr- 
radtourder  Jugendlichen  nachvollziehen.  Reisezie¬ 
le  waren  Thüringen,  Sachsen,  Dresden,  Hirschberg, 
Breslau,  Thorn,  Danzig,  die  Frische  Nehrung,  Frau¬ 
enburg,  Masuren.  Die  Fahrtengruppe  hatte  einen 
wahrhaften  Bilderbuchsommer  in  Ostpreußen  er¬ 
lebt,  aber  auch  Orte  und  Begegnungen,  welche  die 
Zeit  der  Vorfahren  in  Erinnerung  brachten. 

Bayern 

Vors,  der  Landesgruppe:  Hermann  Rosenkranz,  Telefon 
(0  91  3 1)  3  85  39,  Erwln-Rommel-Stra8e6,8520  Erlangen 

Augsburg  —  Mittwoch,  12.  Februar,  15  Uhr,  Rats¬ 
keller,  Frauennachmittag. —  Freitag,  14.  Februar,  19 
Uhr,  Gaststätte  Rheingold,  Prinzstraße,  Zusam¬ 
menkunft  zum  Skatabend. 

Erlangen  —  Donnerstag,  13.  Februar,  19  Uhr, 
Frankenhof,  Zimmer  20,  Fleckessen.  Anschließend 
gemütliches  Beisammensein  mit  heiteren  Vorträ¬ 
gen  von  Mitgliedern  der  Frauengruppe. 

Nürnberg  —  Freitag,  14.  Februar,  18.30  Uhr,  Re¬ 
staurant  Artemis,  Hallerwiese  16,  Grützwurstessen. 
Anschließend  ab  19.30  Uhr  Beisammensein  mit 
Musik  und  Tanz.  Eingeladen  wurde  die  Trachten¬ 
gruppe  Schwabach  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen. 

Wellhelm  —  Sonnabend,  22.  Februar,  15  Uhr, 
Gasthof  Oberbräu,  Mitgliederversammlung. 

Würzburg  —  Donnerstag,  20.  Februar,  17  Uhr, 
Frankfurter  Hof,  Monatsversammlung  mit  dem 
Vortrag  .Ostpreußen  in  polnischen  Reiseführern". 


Ostpreußen  heute 


Suchanzeigen 


Auch  1986  Busreisen  nach 
Ostpreußen 

Elbing  26.  7.-2.  8.  DM  730,-  VP 
Danzig  26.  7.-2.  8.  DM  800,-  VP 
Lötzen  17.  7.-24.  7.  DM  760.-  VP 
Sensburg  1 7. 7.-24. 7.  DM  810,-  VP 
Allenstein  6. 8.-1 3. 8.  DM  830,-  VP 
Osterode6.8.- 1 3. 8.  ca.  DM  795,-  VP 
Zusteigemöglichkeiten  bitte  er¬ 
fragen. 

Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjäh¬ 
rige  Erfahrung! 

Fordern  Sie  unseren  kostenlosen 
Prospekt  an. 
Wlebusch-Relsen 
Herforder  Straße  31 — 33 
4902  Bad  Salzuflen 
Tel.  052  22/58805 


Urlaub /Reisen 


Erben  gesucht 

nach  Anna  Gertrud  Sprank,  geb. 
Christoph,  geb.  am  17.  5.  18%  In 
Mahnsfeld,  später  verheiratet  in 
Königsberg  m.  Fritz  Karl  Sprank. 
Zuschriften  von  Verwandten  und 
Bekannten  erbeten  an  Dr.  Walter 
Kräder  GmbH  Erbenermlltlun- 
gen,  Franz-Joseph-Str.  2,  8000 
München  40. 


Ahnenforschung:  suche  Materialien, 
Informationen  zum  Familiennamen 
Wondollek.  Auch  Infos  über  den 
Ort  Wondollen,  Kr.  Marienburg 
bzw.  Landkreis.  Horst  Wondollet 
A!t-Astheim57,6097  Astheim.  Wet 
hilft  Tips  usw.f 


Hotel-Pension  Fernblick 

Das  Haus  mil  Atmosphäre  in  sehr 
ruhiger  Lage  Nahe  Kur2enlrum  Vofl- 
und  Halbpension  alle  Zimmer  mit 
Bad  'Dusche  und  WC 
Fordern  Sie  unseren  Hauspro- 
soekt  an  Vorsaisonpreise  bis  25.3 
PXS  Hotel-Pension  Fernblick 
3388  Bad  Harzburg 
JjSf  Goltstr  5  Tel  (0  53  22)  46  14 


Gotenhafen 

Wer  hat  1 939 —  1 945  dort  gewohnt? 
Brauche  Unterstützung  für  eine 
Dokumentation.  Peter  Beucker. 
Hofholzallee  67,  2300  Kiel,  TeL 
04  31-5214  32. 


Eine  Anzeige 
lohnt  sich  immer 


•  Leckere  Salzheringe 

Ctg  Poitdoi«  fdchsinw  3000a CM  24  85  NS 
•bH  Schulz.  2850  Br«n»rh»v*i«  290331.  Ab 137 


Mann  sein -Mann bleiben 

Männlich  stark  in  jeder  SüuiWfl 
bis  ins  hohe  Alter  mit 

SA  Sexualtonikum 

Steigert  UM.  filiu.  brmgt 
*ol|kn4«t«s  lietwsgtuck  Km» 
'  ir  N  Angst  mehr  vor  .Verugr«' 
tjJI  •J/?  JePckg  {50  0rage«l  nur  DM  Jl- 
/  *  Porto,  koch  heule  bestehen. » 
■>  30  Tg  bezahlen  OderNN-Pkto 

m..oi«h.rar  Mni  Ktadtb«ro«n.  AM.  SB) 


Anwend.:  Bei  nachlass  Potenz  Infolge »Dgem. 
Schwachezusl  Erzgs  Fa.  Neopharma  Asch«i 


Luft- Polster- Schuhe 

TRIUMPH  DER  BEQUEMLICHKEIT 
•  Gehen  und  Stehen  ohne  Schmerzen 
Aufklärung  und  Modell- Prospekt  grebs 
Dr.  Meerlene,  8124  Seeehsupt  23 


Mit  Bus  und  Schiff  über  die  Ostseedach  Masuren 

Hotels  in  Danzig,  Sensburg,  Allenstein.  Reiset.  15.6., 
ul  29.6.,  13.7.,  27.7.;  Busreise  Masuren  3.7.;  Schlesien 
jfv  23.8.;  Ungarn  26.9.  Alle  Reisen  werden  von  mir  selbst 
begleitet.  Frospekte  anfordem. 

Omnlbusr.  v.  Bslow.  3035  Hodanhioin.  LQnstieids  7Z.  Tel.  0  51  64/6  21 


Kur,  Erholung,  Urlaub  und  jetzt  auch 
orig.  Schrothkuren  tm  Hau»  Renate, 
Moltkestr.  2, 4902  Bad  Salzuflen,  Tel. 
0  52  22/1  05  79.  Zi.  m.  Tel.,  Du,  WC 
In  der  Vor-  u.  Nachsal».  3  Wo.  reisen 
—  2  Wo.  bezahlen. 


lßtäglge  Sonderfahrten 
nach  Lyck  und  Neuendorf 

Vom  28.  5.  bis  12.  6.  1986 
vom  12.  8.  bis  27.  8.  1986 
Die  Malfahrt  führt  nach  Danzig 
und  zur  Insel  Heia  mit  Ausflügen 
dort.  Wunschgemäß  führt  die 
zweite  Fahrt  nach  Masuren  mit 
Rundfahrten  und  Schiffahrt  auf 
den  Masurischen  Seen.  Hotels,  die 
wir  seit  Jahren  anfahrea  Kat.  II 
und  III.  Auskunft  und  Anmeldung 
Elfriede  Wllihaut,  Lulsenstr.  19, 
581 0  Wtttea  Tel..  0  23  02-5 1 4  95. 


Fahrten  zu  Stätten  deutscher  Geschichte 
und  Kultur  1986 

KÄRNTEN 

15.— 24.  Mai  (10  Tage)  nach  Faak  am  See  und  in  die  herrliche 
Bergwelt  Kärntens. 

DANZIG.  OST-  UNO  WESTPREUSSEN 
8. — 19.  Juli  (12  Tage)  nach  Stettin,  Danzig,  Allenstein,  Sens- 
burg,  Thorn  und  Posen. 

SCHLESIEN 

24.  Juli— 2.  Aug.  (lOTage)  nach  Krummhübel,  Neisse,  Kattowitz 
und  Breslau. 

ELSASS  UND  VOGESEN 

22. — 30.  Aug.  (9  T age)  nach  Molsheim,  Straßburg  und  Kolmar. 

SIEBENBÜRGEN  UNO  BANAT 
10.— 27.  Sep.  (18  Tage)  nach  Klausenburg,  Neumarkt,  Kron¬ 
stadt.  Hermannstadt  und  Temeschburg;  mit  Aufenthalt  In  Bu¬ 
dapest. 

Alle  Fahrten  mit  modernsten  Reisebussen.  Übernachtungen 
Inkl.  Halbpension  in  ausgewählt  guten  Hotels  (Doppelzim.  mit 
Bad  /Du.  und  WC).  Einzelzim.  gegen  Zuschlag.  Möglichkeiten 
an  Besichtigungen  und  Rundfahrten  teilzunehmen.  Ausführli¬ 
che  Unterlagen  bitte  anfordem. 

DEUTSCHER  REISEDIENST 
Ekkehard  Stuhldreher,  Postfach  222,  D-2847  Barnstort 


I.  bis  15.  Juli 

Grünberg,  Schlesien 

9.  bis  15.  Juli 

Allensteln,  Ostpreußen 

17.  bis  24.  Juli 

Stettin  und  Danzig 

I.  bis  7.  August 

Lötzen,  Ostpreußen 

27.  August  bis  5.  September 

Sensburg,  Ostpreußen 

Nähere  Information  senden 
wir  Ihnen  auf  Anfrage  gern  zu. 

Koslowskl-Busreisen 

Hinter  der  Mauer  9 
2810  Verden 

Telefon  04231-3247  +  3335 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 

. ,  .  .  .  ,  Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Bänden  .Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  .Über  die 
Zelt  hinaus  ist  dies  der  dritte  Teil  von  .Ostpreußens  Beitrag  zur 
abendländischen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28 
Autoren  der  Gegenwart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,—  DM 

Staats-  und  Wlrtachaltspolltlsche  Gesellschaft  (swg)  e.V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Friih|ahrs-Soramerurlaub 
Im  Chiemgau/Bayern 

Dir.  ln  Waldnähe,  herrl.  Wander¬ 
wege,  gr.  Garten  und  Liegewiese, 
Sonnenterrasse.  7  Seen  in  der  Um¬ 
gebung.  Gebirgsnähe.  Reit-  u.  An¬ 
gelmöglichkeiten,  Golfplatz,  Hal¬ 
len-  u.  Warmwasserbäder,  Dialyse 
in  der  Nähe.  0/F  DM  16,50.  Land¬ 
haus  Hobmaler,  8201  Höslwang. 
Tel.  080  55/336. 


^  H.  Schöninc^H.  G.  Tautorat  £ 

£  Die  ostpreußische  Tragödie  1944/45  ^ 

£  80  Seiten,  gebunden  in  Neuleinen,  Schutzumschlaij 

]?£l^.<?nker9schc  Buchhandlung  ^ 


Reisen  in  den  Osten 


5  Tg.  1.— 5.  5.  Stettin 

VP  Inkl.  Rundfahrten  592, — 

6  Tg.  21. — 26.  5.  Grünberg 
VP  inkl.  Rundfahrten  685,— 
10  Tg,  27.  5.— 5.  6.  Lodz 
HP  inkl.  Rundfahrten  970,— 
9  Tg.  29.  5.—  6.  6.  Lodz 

HP  inkl.  Rundfahrten  875,— 

6  Tg.  12.— 17.  6.  Danzig 

HP  inkl.  Rundfahrten  742,— 

7  Tg.  19.-25.  6.  Wloclawek 

HP  inkl.  Rundfahrten  ? 

6  Tg.  1.—  6.  8.  Soldin 

HP  inkl.  Rundfahrten  669,— 

8  Tg.  6. — 15.  8.  Ostpreußen 
HP  inkl.  Rundfahrten  995,— 

7  Tg.  2.—  8.  9.  Kalisch— 
Warschau— Krakau  HP  844,— 
Unsere  Preise  sind  Endpreise 

einschl.  Visakosten 


Bitte  fordern  Sie  unverbindl. 
unser  Programm  an. 

WINKELMANN 


REISEN 


Celle 

Winsen 

Bergen 


(05141)  7055-56 
(051  43)  8028-29 
(05051)  8018-19 


Bücher,  Karten.  Kreiskarten,  Meß- 
tisrhhlätter  und  mehrlarhige  ost¬ 
deutsche  Provinz-  u.  Stadtewap- 
pen  als 

Autoaufkleber 

liefert:  Stück  2,—  DM 

HEIMAT -Buchdienst 

Bansztnis 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Helmalkarte  von  Ostpreußen,  fünf¬ 
farbig,  mit  85  Städtewappen,  gelallt 
od.  ungefalzL  9,80  DM  zuzügl.  Vet- 
pack.  u.  NN.  Verlag  Conrad  Scha- 
dlnsky,  Abt.  P,  Postfach  2  06,  3100 
Celle,  TeL  (051  41)  1001  (früher 
Königsberg,  Pr.) 

HEIMATWAPPEN 

Farbenprächtige  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen.  Prosp. 
kostenlos.  Heinz  DembskL  Talstr. 
87.  7920  Heldenhelm.  Tel.  0  73  21  / 
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Wir  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  12 


Bloeck,  Martha,  geb.  Frohnert,  aus  Wehlau,  Park¬ 
straße,  jetzt  Römerstraße  1 09, 4040  Neuss,  am  1 1 , 
Februar 

Blonski,  Richard,  aus  Lötzen,  jetzt  Kreuzstraße  6, 
4930  Detmold,  am  15.  Februar 

Brodowski,  Ernst,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Immecker  Grund  8, 5882  Meinerzhagen,  am 
11.  Februar 

Czajkowskl,  Emma.  ausSkambracken,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit.  jetzt  Lintruper  Straße  97, 1 000  Berlin  49, 
am  30.  Januar 

Grzeschke,  Erich,  Hauptmann  a.  D„  aus  Hohen¬ 
stein,  Kreis  Osterode,  Severinstraße  I ,  jetzt  Am 
Zitter  10,  4600  Dortmund  76,  am  6.  Februar 

Hensel,  Alice,  geb.  Lenuweit,  aus  Lyck,  Soldauer 
Weg,  jetzt  Von-Thünen-Straße  28,  2900  Olden¬ 
burg,  am  9.  Februar 

Hofer,  Hildegard,  geb.  Dannacker,  aus  Adl.  Breiten¬ 
stein,  KreisTilsit-Ragnit,  jetzt  2301  Mielkendorf, 
am  15.  Februar 


Janz,  Martha,  geb.  Dommasch,  aus  Kuckerneese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Linn, 
Pastariusstraße  22,  4150  Krefeld  1 2,  am  12.  Fe¬ 
bruar 

Katschinskl,  Grete,  aus  Liebenfelde,  Kreis  Labiau, 
jetzt  Kuhbergstraße  35,  3500  Kassel,  am  1 2.  Fe¬ 
bruar 

Kühne,  Erna.  geb.  Groß,  aus  Lyck.  Danziger  Straße  3, 
jetzt  Warthestraße  2, 2409 Scharbeutz,  am  9.  Fe¬ 
bruar 

Naused,  Paul,  aus  Loye,  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Sandeskampstraße  5, 2740  Bremervörde,  am  28. 
Januar 

Nltsch,  Emilie,  geb.  Junker/ Jankowski,  aus  Ostero¬ 
de  und  Neidenburg.  jetzt  Nöckersberg  3  c,  4300 
Essen  15,  am  15.  Februar 

Samlowskl,  Kurt,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Meisenstraße  1 , 5952  Attendorn,  am  1 1 .  Februar 

Saunus,  Gustav,  aus  Langendorf,  Kreis  Labiau,  und 
Wilhelmsbruch,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kol- 
berger  Straße  8, 4992  Espelkamp,  am  1 0.  Februar 

Schweighöfer,  Charlotte,  geb.  Schaudinn.  aus  Tan¬ 
nenmühl,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Tannenstraße 
29,  6750  Kaiserslautern 

Strenger,  Hildegard,  geb.  Laschkowski,  aus  Win- 
kenhagen,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  Windmüh¬ 
lenweg  30  a,  4770  Soest,  am  2.  Februar 


Wlersbowskl,  August,  aus  Rummy,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Gartenstraße  25, 5200  Siegburg,  am  5. 
Februar  Fortsetzung  in  Folge  7 


Ausstellung 


„700  Jahre  Ostpreußen“ 

Hamburg  —  Eine  breitgefächerte  Ausstel¬ 
lung  hat  am  5.  Februar  in  der  Finanzbehörde, 
Am  Gänsemarkt  36,  ihre  Tore  geöffnet.  Unter 
dem  Motto  ,700  Jahre  Ostpreußen“  wird  eine 
Zeit  von  den  Pruzzen  bis  ins  Jahr  1 945  doku¬ 
mentiert.  Veranstalter  Ist  die  LO-Landes- 
gruppe  Hamburg  unter  dem  kommissari¬ 
schen  Vorsitz  von  Günter  Stanke,  organisiert 
haben  diese  Schau  Eva  Müller,  Landesfrauen¬ 
leiterin,  und  Else  Gruchow.  Informationen 
über  Persönlichkeiten  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  und  die  Dokumentation  .Ostpreußen 
1 944/45“.  Heimatliche  Lektüre,  die  W ebstube, 
ein  Spinnrad,  nachgearbeitete  Möbel,  ost¬ 
deutsche  Wappen,  Bernsteinarbeiten  aus  der 


Sammlung  von  Peter  Christian  Voigt,  Ham¬ 
burg,  Keramik  und  T ex  tiles  sind  weitere  Streif, 
lichter  zum  Thema  .700  Jahre  Ostpreußen“, 
Neben  echten  Gemälden  ostdeutscher  Maler 
sind  auch  Bronzen  und  andere  Werke  bekann¬ 
ter  Künstler  vertreten,  und  das  Flüchtlings- 
Schicksal  wird  über  das  Jahr  '45  hinaus  be- 
trachtet.  Bis  zum  1 9.  Februar,  von  montags  bis 
freitags,  jeweils  10  bis  17  Uhr,  freuen  sich  die 
Veranstalter  auf  die  Besucher.  Der  Eintritt  ist 
frei.  de 


Veranstaltung 


Hamburg  —  Freitag,  7.  Februar,  19.30  Uhr  f 
(Einlaß  19  Uhr),  Amerika-Haus,  Testorpfstraöe 
1,  Großer  Saal,  Farbdia-Vortrag  von  Michael 
Welder  .Ostpreußen  zwischen  Danzig  und 
Memel“.  Karten  an  der  Abendkasse  im  Ameri¬ 
ka-Haus.  Veranstalter  ist  die  .Urania-Ham- 


Busreisen  1986  in  die  alte  Heimat 


».«WIMWIVW  WUVIVItfVIl 

Nach  Pommern  bis  Masuren 
Schlesien  und  Oberschlesien 

Gruppen-Reisen  in  verschiedene  Kreisstädte  -  Rund-Reisen 
mit  Besichtigungen  -  Sonder-Reisen  nach  eigenen  Wünschen 

Wir  beraten  und  organisieren  für  Sie  aus  über  14-jähriger 
Erfahrung  Gruppenreisen  nach  Ihren  Wünschen. 

Prospekte  —  Beratung  —  Buchung  —  Visum 

GREIF  $  REISEN 

A.  Manthey  GmbH 

Rübezahlstraße  7  5810  Witten 

Tel.  02302  2  40  44  Telex:  8  22  90  39 


Für  Ihre  Reisepläne  1986  bieten  wir  an: 

Einen  kürzeren  oder  längeren  Aufenthalt  im  Haus  der  Ostpreußen, 
gemeinsam  mit  Landsleuten  und  der  MögllchkciL  am  Singen  und  Ba¬ 
steln,  an  Vorträgen  und  Ausflügen  teilzunehmen. 

Sie  können  buchen: 

Frühjahrstage 

vom  t.  bis  10.  April  1986,  9  Tage  Vollpension  pro  Person, 
im  Doppelzimmer  DM  410,—,  im  Einzelzimmer  DM  482,— 

Sommerfreizelt 

vom  1 8.  Juni  bis  2  Juli  oder  3.  bis  1 7.  Juli  oder  vom  1 8.  Juni  bis  1 7.  Juli 
1 986,  Vollpension  pro  Tag  und  Person,  DM  45,50  im  Doppelzimmer, 
DM  53,50  im  Einzelzimmer 

Herbstliche  Ostpreußentage 

vom  14.  bis  23.  Oktober  1986,  9  Tage  Vollpension  pro  Person, 
im  Doppelzimmer  DM  410, — ,  im  Einzelzimmer  DM  482,— 

Die  Gästebetreuung  durch  Frau  M.  Hammer  ist  in  den  Preisen  ent¬ 
halten. 

Unterbringung  in  freundlich  möblierten  Zimmern  mit  fließ,  w/k 
Wasser.  Etagenduschen  und  -WC. 

Aufnahme  von  Einzelgästen  n  u  r  zu  den  genannten  Terminen  mög¬ 
lich, 

Ihre  Anmeldung  erbitten  wir  schriftlich  an 

OSTHEIM  E.  V.,  Herrn  H.-G.  Hammer 

Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont 
Das  Büro  ist  bis  einschl  13.  Februar  nicht  besetzt 


Danzig 

Otterode: 

Stettin: 


27.  05.-01.  06.  86  DM 

11  08.- 17.  OB.  86  DM 
18.  05.-23.  05.  86  DM 

12  08.-17.  08.  86  DM 
01.  07.-06.  07.  86  DM 
27.  05.-01.  06.  86  DM 
01.  07.-06.  07.  86  DM 


478,-/01.  07.-06.  07.  86  DM  568,- 
568,-/09.  09.-14.  09.  86  DM  568,- 
492,-/01. 07.-06.  07.  86  DM  522- 
522-/07.  09.-12  09.  86  DM  522,- 
582,-/Slolp:  01.  07.-06.  07.  86  DM  550.- 
485,-/K»tlln:  01.  07.-06.  07.  86  DM  552- 
598,-/Kolbeig:  01.  07.-06.  07.  86  DM  596.- 


Dle  Preise  schließen  Busfahrt,  Übernachtung  Im  DZ  mit  Vollverpfle- 
gung  sowie  Visum  ein.  Sie  können  auch  nur  Fahrt  und  Visum  buchen. 
Die  Kosten  hierfür  belaufen  sich  auf  DM  210,—.  Wir  besorgen  auch 
Hotel  und  Visum  für  Einzelreisende. 


David-Reisen 


4740  Oelda.  Von-N«gel-Str.  34 
Tel.:  0  25  22  /31 31 ,  Telex:  89  551 


Posen  —  Thorn  —  Allenstein  —  Masuren  —  Danzig 

12-Tage-Relse,  damit  es  sich  auch  für  Sie  lohnt. 

17.  5.-28.  5.  HP  =  798,— 

30.  8.— 10.  9.  HP  =  986,—  (incl.  Visa) 

Bel  letzter  Reise,  einige  Tage  Bademöglichkeit,  Hotel  direkt  am 
Strand,  ca.  2  km  vor  Zoppot. 
Super-Luxusbus,  Deutsche  Reiseleitung  begleitet  Sie! 

17  Jahren  Polen-Reisen-Erfahrung,  dies  wird  Ihr  Erfolg. 
LASCHET-IBERIO-REISEN  KG 
5100  Aachen,  Zentrale:  Lochnerstra8e3.  Telefon  0241  /2  5357 


Osterfahrt  nach  Ostpreußen 

Busreise  v.  25.  3.  bis  3.  4.  1986.  —  Quartier  Allenstein-Novotel 
(5  x  VP,  4  x  HP).  Rundfahrten.  4  freie  Tage.  Preis  incl.  Visa  855, —  DM. 
Kein  Pflichtumtausch.  Ab  Soest/Werl/Hamm.  Zusteigemögl.  entlang 
der  Autobahn  Bielefeld — Hannover— Helmstedt 

Bitte  Programm  anlordem. 

WEBEL-Tourfstik 

4770  Soest  Weslamer  Weg  59,  Tel.  02921/8844 


Besucher  —  Hotel  —  Studien  —  Fahrten 

Masuren  —  Reisen 

Sonderfahrt  Sensburg  10.  6.,  DM  495,—  einschl.  Fahrt  +  Hotel 
Wir  fahren  ständig  von  vielen  Städten  zu  vielen  Orten 

Reisebüro  BÜSSEMEIER,  4650  Gelsenkirchen 

Hibemiastraße  1,  Telefon  0209 — 1  5041  und  21944 


Ostpreußen-Reisen  1986 

nach  Ailetnstetn  I.  5.  bis  10.  5.  5.  7.  bis  13.  7.  DM  819,— 

nach  HeUsberg  1.  5.  bis  10.  5.  5  7.  bis  12  7.  DM  798,— 

nach  Litzen  14.  7.  bis  22  7.  20.  9.  bis  28.  9.  DM  798,— 

nach  Sensburg  5.  7.  bis  12  7.  14.  7.  bis  22  7. 

und  20. 9.  bis  28. 9.  .  DM  838,— 

nach  Elbing  6.  9.  bis  14.  9.  698,—  DM  ohne  Zwischenübemachtung. 

Alle  Reisen  mit  Zwischenübemachtung  aul  Hin-  und  Rückfahrt  einschließlich 
Masurennmdlahft 

Reisedienst  Pohl,  Gartntscher  Weg  107,  4802  Halle/Westf-, 

Telefon  05201/94  97,  und  unser  Büro  Hannover  BSF-Relsen,  Engclboeteler 
Damm  2  3000  Hannover  I.  Telefon  0511/7021  21 
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Ostpr.  su.  lür  ihre  Tochter  (Stud.) 
zum  1.3.86inKoblenzZi.m.Hciz., 
Kochgel.,  fl.  w./k.W.  O.  Konietzko, 
Niederilegge  13,  4992  Espelkamp. 


ÄIL  allelnsL  Dame,  Ostpreußin,  sucht 
möbl.  Zi.  od.  1  Leer-App.  in  Darm¬ 
stadl.  Zuschr.  u.  Nr.  60327  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  1 3. 


Suche:  R.  Lukas:  10  Jahre  SBZ  —  Poli¬ 
tik,  Wirtschaft,  Kultur  und  Rechts¬ 
wesen  —  erschienen  im  Dt.  Fach¬ 
schriftenverlag,  Mainz,  Wiesbaden, 
Düsseldorf  1955  sowie  die  Bände  I 
und  III  der  Dokumentation. Unrecht 
als  System",  herausgegeben  vom 
Untersuchungsausschuß  freiheitli¬ 
cher  Juristen.  Joachim  Bittner, 
Windmühlenweg  10, 3338  Sehönin- 
gen. 


Frieda  Leis,  früher  Matschull,  Tilsit. 
Gerichtshalle  sucht  auf  Dauer  ehrli¬ 
che,  ostpr.  Frau  als  Betreuerin.  Über 
den  Wiesen  1,  4950  Minden,  Tel. 
0571-53744. 


Ostpreußin  vermietet  preiswerte  Ein¬ 
liegerwohnung  lür  1  — 2  Pers.  Sauer¬ 
land,  500  m  Dorfrand.  Anfr.  an  In- 
gelore  Jordan,  Holzweg  32,  5790 
Brilon-Madie  Id,  Tel.:  02991-6552 


—  bitte  Bücherliste  anfordem  — 
Wir  erfüllen  jeden  Buchwunsch 
frei  Haus 


ALBERTUS 

Messing  vergoldet  4.50  DM 
echt  Silber  vergoldet  19, —  DM 
als  Brosche  mit 
Sicherung  52, —  DM 

echt  585/000  Gold  172,— DM 
als  Anhänger  169, —  DM 
als  Brosche  mit 
Sicherung  390, —  DM 


8011  M-Baldham 
Bahnholplatz  I 
Telefon  (081  06)  87  53 


i?  a  sä  o  y  n  ui  -  a  tu  2 11 11  @  n  n 


Glückwunsch 


Geburtstag 


leiert  am  10.  Februar  1986 

Lisbeth  Kaufmann 

aus  Groß-Skirlack 
jetzt  Lentzeallee2/4. 1000  Berlin  33 

Es  gratulieren  herzlichst 

Lieselore,  Amo,  Lony,  Andrea, 
Jürgen,  Stefan 
Urenkel  Boris  und  Nico 


Meine  Hebe  Tante 
Marie  Pawlowski 
aus  Nikolaiken,  Kreis  Sensburg 
jetzt  Gerhart-Hauptmann-Str.  13 
3302  Cremlingen 

wird  am  6.  Februar  1986 


Jahre  alt. 


Es  gratulieren  herzlich 

Neffe  Willy  Ludolf 
und  Frau  Elfie 


\m  7.  Februar  1986  leiert  unsere 
Mutter  und  Oma 

Emma  Pohl 

geb.  Gorontzi 
aus  Neitkeim 
Elternhaus  Heinrichsdorf 
jetzt  2342  Stangheck 


Geburtstag. 


Es  gratulieren 

die  Kinder  und  Enkelkinder 


Geburtstag 


Böhm,  Ernst 
Schneidermeister 
aus  Pobethen,  Kreis  Samland 
jetzt  Feldtorweg  22 
3406  Bovenden 
am  9.  Februar  1986 


Geburtstag 


am  14.  Februar  1986 
herzliche  Glückwünsche  für  Frau 

Grete  Muskatewitz 
geb.  Sarge 
aus  Pülz 

Kreis  Rastenburg,  Ostpreußen 
jetzt  Schulwinkel  5 
3000  Hannover  91 

Es  gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit 

Ehemann  Heinrich  A. 
und  Sohn  Winfried 


Am  IZ  Februar  1986  feiert  unser 
Großvater  und  Urgroßvater 

Otto  Synofzik 
aus  Wartendorf,  Kr.  Johannisburg 
jetzt  Matthias-Claudius-Str.  37 
3203  Sarstedt 


(£} 


Geburtstag. 


Es  gratulieren  ganz  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute,  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau 
Tochter 

sein  Schwiegersohn 
seine  Enkel  und  Urenkel 


Versandbuchhandel  Klaus  Ochs 

Grlegstr.  29,  2000  Hamburg  50 
Telefon:  040-881  1104 


Ein  literarischer  Bilderbogen,  der 
den  geschichtlichen,  geistigen  und 
seelischen  Gehalt  Ostpreußens 
wiedergibt: 


Wir  Ostpreußen 

DM  39,80 

Damit  Ihre  Enkel  die  Heimat  nicht 
vergessen! 


Wir  liefern  auch: 

So  fiel  Königsberg 

von  General  Otto  Lasch. 
144  Seiten,  Fotos,  Leinen 
25,—  DM 

BUCH- VERTRIEB-NORDHEIDE 

Telefon  41  85/4535 
Kamp  24,  2091  Marxen 


~/ine  'Jftt  tnJf/nat/aJfn 

m  Gold  und  Silber 
Bitte  Farbkalalog  anfordem! 
nDaft»r.  ,  t  Bahnhotplatz  1 
Cr^»**7  80,1  Baldham/Mchn 
/  Tel  (0  81 06)  87  53  / 


3lir  SamiUeiw>appen 

von  mir  handge 

g'iWrsCyx  schnitzt  u  colortert 

C  m  erstklassiger, 

TS-3  künstlerischer  Aus- 

fjn  F  arbeitung  —  ein 

LA  fc-vS  wertvolles.  Dekor  a- 

v — '  lives  Stück  für  Die 

IraDilionsbewuSle  Familie  Je  nach 

Ausluhrg  u  GrOBe  von  DM  459  —  bis 
1690  —  Fordern Sieunverbindl  nähere 
Inform  u  Abbildg  an 
H  C.  Günther  Im  Riedenberg  1, 

7022  leinl  -Echterdingen  3 

Tel  (0711)  79  1865  oder  (09851)  3250 


Verschiedenes 


Bekanntschaften 

33|.  Akad.  (1,60/53,  bl.,  gutausseh.. 
sportl.  Typ,  sehr  tierlieb,  vielseitig 
begabt,  Stier)  mö.  eine  eig.  Familie 
gründen  mit  warmherzig.  Mann  mit 
Hirn  u.  Humor  Igem  Tierarzt,  keine 
Beding.)  Nordd.  Raum  u.  NRW. 
(Bild)zuschr.  erwü.  u.  Nr.  60304  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpreußc,  ohne  Anhang,  59/1 ,75,  sehr 
nett,  Ireundl.  Wesen,  gebildet, 
natur-  u.  tierliebend,  gläubig,  sucht 
für  immer  eine  nette  Frau.  Zuschr.  u. 
Nr.  60  303  an  Das  Ostpreußenblatt, 
2000  Hamburg  13. 

Angestellter,  Anfang  30,  1,85  groß, 
ruhig  und  ausgeglichen,  mit  breiten 
Schultern  zum  Anlehnen,  konser¬ 
vativer  Grundhaltung,  politisch 
aktiv  und  am  Weltgeschehen  inter¬ 
essiert,  möchte  gleichgesinnte  Sie 
aus  dem  norddt.  Raum  kennenler¬ 
nen.  Zuschr.  u.  Nr.  60301  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  1 3. 

AllelnsL  30/1 60cm,  ev„  dunklh.,  Raum 
Südd.,  I.  g.  Ansl.,  sucht  Brieiw.  mit 
nettem  Herrn  bis  40  J.  Bitte  nur 
emstgem.  Zuschriften  u.  Nr.  60357 
an  Das  Ostpreußenbla  tt,  2000 
.  Hamburg  13. 


wird  am  14.  Februar  1986  unsere 
liebe  Tante  und  Großtante 

Gustel  Buttkus 

geb.  Müller 

früher  Gowarten,  Elchniederung 
und  Tilsit 

jetzt  Am  Schloßwald  19 
7293  Pfalzgrafenweiler 

Es  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gottes  Segen 
sowie  den  Erhalt  der  geistigen  und 
körperlichen  Frische. 

In  Dankbarkeit 

Christel.  Carmen  und  Torsten 


Jahre 

wird  am  9.  Februar  1986 
Paul  Reck 
aus  Lötzen.  Ostpreußen 
jetzt  Stolbergstraße  8 
2000  Hamburg  76 

Wir  gratulieren  ganz  herzlich. 

Deine  Frau  Hildegard 
geb.  Grawert 

sowie  die  Kinder  Dietrich,  Klaus, 
Jürgen  und  Irmhild 
mit  ihren  Familien 


Am  Neujahrstag  1986 
feierte  unsere  liebe  Mutter 

Ida  Dluschnewski 
geh.  Malk  (verwitwet) 
aus  Klein-Schwaraunen 
Kreis  Bartenstein 
jetzt  Sevelener  Straße  20 
4174  Issum  1 


Geburtstag. 


Es  grüßen  herzlichst 
ihre  Kinder 


Geburtstag 

feiert  am  6.  Februar  1986 
Fritz  Lemke 
Elektromeister 
aus  Sensburg,  Ostpreußen 
Königsberger  Straße  10 
jetzt  Barlachweg  15,  4010  Hilden 

Es  gratuliert  herzlich 

seine  Frau  Helene  Lemke 
geb.  Swaczyna 


Am  8.  Februar  1986  leiert  unsere 
Hebe  Mutti,  Schwiegermutter  und 
Oma 

Emma  Kowalewski 

geh.  Skirlo 

aus  Funken,  Kreis  Lötzen 
ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  beste  Gesundheit 

Sohn  Fritz  mit  Frau 
und  Enkelkinder 

Murgtaistr.  23, 7552  Durmersheim 


Am  6.  Februar  1 986  feierte  meine 
Hebe  Frau,  unsere  Hebe  Mami,  Omi 
und  Uroma 

Anny  Woop 

geh.  Lauschat 

aus  Königsberg  (Pr),  Börsenstr.  4 
zuletzt  Ostseebad  Neuhäuser 
Forsthaus 


Geburtstag 


Es  gratulieren  ganz  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

Ehemann  Rudolf 
Tochter  Gudrun 
mit  Ehemann  Raimund  Kulick 
Enkelin  Martina,  Angelika 
und  Manuela 
sowie  Urenkelin  Rabea 


Madeieine  freut  sich  über  ihr  Schwesterchen  und  ich  mich  über  das 
2.  Enkelkind 

Viola 

"  30.  12.  1985 

Irmgard  Brandt,  geb.  Domning 

aus  Königsberg  (Pr),  Wartenburgstraße  2 

jetzt  Frankenstraße  5t,  5400  Koblenz 


Am  16.  Februar  1986  feiert  mein  Heber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Max  Lemke 

aus  Lyck 

jetzt  Schlurrehm  11.  2200  Elmshorn,  Telefon  041  21/6  2927 


Geburtstag 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  weiterhin 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 

seincFrau.seineKinder.SchwiegersöhneundEnkel 


Am  30.  Januar  1986  starb  unsere  Tante,  Frau 

Gertrud  Beichmann 

geh.  Struwecker 

aus  Tilsit.  Marienstraße  1 3 
zuletzt  wohnhaft  in  Monheim 


im  Alter  von  8t  Jahren. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Dieter  und  Erika  Krlschak 
Gisela  und  Peter  Lützeier 


Trajanstraße  21,  5000  Köln 

Die  Trauerleier  und  Beisetzung  der  Urne  hat  auf  dem  Sloffeler  Fried¬ 
hof  in  Düsseldorf  stattgefunden. 


Ein  großes  Sportlerherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Am  22.  Februar  1986  feiern  ihre 
goldene  Hochzeit 
Fritz  und  Hedwig  Ott,  geb.  Kossack 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth  und  Hans-Sagan-Straße  91 
jetzt  Götzenmühl  weg  16,  6380  Bad  Homburg 


Tischlermeister 

Ernst  Lemke 

13.  4.  1905  in  Königsberg  (Pr) 
f  24.  1.  1986  in  Bremen 


In  stiller  Trauer 

Herta  Lemke,  geb.  Riemann 
sowie  alle  Angehörigen 


Es  gratulieren  ganz  herzlich 

Peter  und  Ursula  Huyer,  geb.  Ott 
mit  Stefan  und  Alexandra 
Günther  und  Sigrid  Loheide,  geb.  Ott 


Armsener  Straße  9,  2800  Bremen-Osterholz 

Die  Beerdigung  hat  am  30.  Januar  1 986  auf  dem  Osterholzer  Friedhof 
stattgefunden. 


Ein  tapferes  Herz  ist  heimgegangen 


Der  Herr  hebe  sein  Angesicht  über  Dich 
und  gebe  Dir  Frieden.  4.  Mose  6 

Adelheid  v.  Kannewurlf 

geh.  v.  Hake 
Baitkowen,  Ostpreußen 
"  20.3.1894  t  29.  1.1986 

In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 
Irmela  Däumel,  geb.  v.  Kannewurff 
Prof.  Dr.  Gerd  Däumel 
Rotraud  v.  Kannewurff 

Edelgard  Frfr.  v.  Campenhausen,  geb.  v.  Kannewurff 
Otto  Frhr.  v.  Campenhausen 
Friedrich-Wilhelm  v.  Kannewurff 
Ingrid  v.  Kannewurff,  geb.  Rüter 
11  Enkelkinder 


Friedei  Roddeck 

geh.  Schipllck 


im  82.  Lebensjahr. 


ln  stiller  Trauer 
Fritz  Roddeck 


Ringstraße  8,  Kirchzarten,  den  26.  Januar  1986 


Am  Lehmwohld  29,  2210  Itzehoe 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unser  Heber  Vater, 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder  und  Onkel 

Kurt  Gerlitzki 


17.  5.  1907 


t  29.  1.  1986 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Kuno  GerUtzkl 


Littstraße  60,  4800  Bielefeld  15 


ln  stillem  Gedenken  nehmen  wir  Abschied  von  unserem  lieben  Vati, 
Schwiegervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Willy  Grigoleit 

"28.1.1911  t  25.  1.  1986 

aus  Neubruch,  Kreis  Labiau,  Ostpreußen 


Brigitte  Blck 
Klaus  Hermenau 
Hannelorc,  Karl-Heinz 
und  Olaf  Drinkuth 


Talergasse  3,  8860  Baldingen 
Am  Heesen  20,  4952  Porta  Westfalica 


J 
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Jahrgang  37 


Fürchte  dich  nicht,  ich  habe  dich  erlöst. 
Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen, 
du  bist  mein. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma,  Uroma.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Minna  Fenske 

geb.  Mad|ewskl 

•17.  ta  1892  TU.  1.1986 

aus  Wilhelmshof.  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
Sie  folgte  ihrem  Mann 

Wilhelm  Fenske 

nach  23  Jahren  in  die  EwigkeiL 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Grete  Birth,  geb.  Fenske 

Hans  Reutherund  Frau  Irmgard,  geb.  Fenske 

Hedwig  Fenske,  geb.  Ollesch 

Greifswalder  Straße  14,  3170  Gifhorn 
Beiseförth  und  Berzdorf 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  verstarb  unser  Onkel 


Meine  Kraft  ging  nun  zu  Ende, 
nimm  mich.  Herr,  in  deine  Hände. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  heute.  6  Wochen  vor  unserer 
goldenen  Hochzeit,  mein  herzensguter,  lieber  Mann,  unser  liebevol¬ 
ler  Vater  und  Schwiegervater,  mein  geliebter  Opa.  unser  guter  Onkel 

Viehkauf  mann 

Karl  Raffael 

*  7.  10.  1901  t  24.  1-  1986  ln  2900  Oldenburg 

aus  Hammerbruch  und  Nikolalken.  Kreis  Sensburg,  Ostpr. 

In  Dankbarkeit  für  all  seine  Liebe,  Fürsorge  und  Güte,  die  er  uns  in  all 
den  Jahren  geschenkt  hat,  nehmen  Abschied 

Eva  RaffaeL  geb.  Meyer 
Günther  lomtr  und  Frau  Sabine 
geb.  Raffael 
Andreas  Unzner 
und  alle  Angehörigen 


Wittengang  2a,  2900  Oldenburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  haben  wir  Abschied  genommen  von 

Albert  Ernst  Krause 

•  24.  3.  1908.  Groß  Undcnau 
f  21.  1.  1986,  Krefeld 
Arenswalde.  Arys 

Helene  Krause,  geb.  Radtke 
sowie  Kinder  und  Enkelkinder 

Philadelphiastraße  129,  4150  Kreleld 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  Im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht 
und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  Im  Tode  nlchl 


Ewald  Peterson 


Morltten 


15.2.  1889 


t  20.  I.  1986 


Für  die  Angehörigen 
Christel  Wlesner.geb.  Peterson,  Bonn 
Fritz  Neumann,  Trebel 
Georg  Peterson,  Lage/Lippe 


Die  Beisetzung  fand  am  23.  Januar  1986  in  Grube/Holstein  statt 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Erhard  Perkuhn 

früher  Willkau  im  Samland 

*  3.  4.  1902,  Lisettcnfeld.  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 
t  31.  1.  1986.  Armöd,  Relsbach/Vlls 

ln  Ueler  Trauer 
Ursula  Perkuhn,  geb.  Werner 
Karls  Schee r,  geb.  Perkuhn 
Rainer  und  Christel  Perkuhn, 

geb.  Mock 

Hartmut  und  Regina  Kroehllng, 

geb.  Perkuhn 

Dr.  Klaus  und  Marlene  Lüdcke, 
geb.  Perkuhn 
und  die  Enkelkinder 

Armöd  I.  8386  Reisbach/Vils 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 
Heule  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Gatte,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 

Helmut  Rautenberg 

*  9.  9.  1923  In  Grünwalde.  Kreis  Preußisch  Eylau 
t  31.  I.  1986  in  Mönchcngladbach 


Wir  nehmen  Abschied  in  tiefer  Dankbarkeit  für  seine  ste¬ 
tige  Liebe  und  Sorge. 


In  stiller  Trauer 

Dora  Rautenberg,  geb.  Prtebe 
Renate  Rautenberg 
Christa  Rautenberg-Schnitzler 
Heinrich  Schnitzler 


Vennerstraße  334,  4050  Mönchengladbach  1,  den  3.  Februar  1986 

Die  Trauerfeier  und  Beerdigung  hat  am  4.  Februar  1 986  auf  dem  evan- 
witschen  Friedhof  in  Mönchengladbach.  Vlersencr  Straße,  stattge¬ 
funden. 


Fem  der  geliebten  Heimat  doch  ln  Gedanken  immer  nah, 
verstarb 


Fem  der  Heimat  entschlief  heute  früh  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  mein  Schwiegervater  und  unser  Opa 

Helmut  Schulz 

Landwirtschaftsmeister  und  Helzungsbaumclsler 

•9.9.1910  f  23.  1.  1986 

aus  Albrechtsdorf /Mühlenhof,  Kreis  Pr.  Eylau.  Ostpreußen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 

Herta  Schulz,  geb.  Blumenau 
3306  Lehre-Flechtorf,  Elmblick  32 
Wolfram  Schulz 
Renate  Schulz,  geb.  Gramm 
Viola  Ankes  und  Florian  Rasmus 

2940  Wilhelmshaven.  Accumer  Straße  8 
Renate  Elchler,  geb.  Schulz 
3000  Hannover  I.  Hildesheimer  Straße  83  • 
Sieglinde  Schulz 

2000  Hamburg  1 3,  Oberstraße  1 1 9 


Die  Trauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  31.  Januar  1986,  um  14  Uhr  in 
der  Friedhofskapelle  in  Flechtorf  statt  Anschließend  Überführung 
zum  Krematorium. 


Ein  sanfter  Tod  erlÖBte  heute  meinen  lieben  Mann.  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  unseren  guten  Opa,  Bruder  und  Onkel 


Richard  Jakubowski 

aus  Johannisburg  —  Heiligenbeil 


Plötzlich  und  unerwartet  ist  am  Sonnabend,  dem  25.  Janu¬ 
ar  1986,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwieger- 
—  "  valer.  Opa  und  Onkel 

Willy  Schulz 

geb.  18.  2.  1919  In  Aulowönen.  Kreis  Insterburg 
Heimatanschrift:  Jedwilleiten,  Kreis  Elchniedcrung 
im  67.  Lebensfahr  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
Frieda  Schulz,  geb.  Eckert 
Bernhard  Schulz 
Ursula  Bakos,  geb.  Schulz 
und  Familie 

Renale  Berger,  geb.  Schulz 
Odcnwaldslraße  9,  1000  Berlin  41 

Dl»  Trauerleier  lanrl  am  Donnerstag,  dem  30.  Januar  1906,  um  1 2.30  Uhr  im 
Krematorium  Ruhleben.  Am  Hain.  1000  Berlin  20.  statt. 


im  87.  Lebensjahr. 


In  Dankbarkeit  und  Trauer 
Charlotte  Schulz 


In  der  Eichwies  8,  5241  Schutzbach,  20.  Januar  1986 


Bitte 

schreiben  Sie  deutlich! 


Arno  Krüger 


•  20.  I.  1899,  Groß  Warkau 
f  25.  1.  1986,  Ballngen/Württ 
kurz  nach  seinem  Geburtstag. 

In  stiller  Trauer 


Hildegard  Krüger,  geb.  Bodsch 
Knöppelsdorf 

Reinhard  Krüger  t  )  Lager  Öksböl/ 
Hartmut  Krüger  t  i  Dänemark 
Margot  und  Joachim  Alisch 
mit  Kristen  und  Jörg 


Kandelstraße  3,  7460  Balingen 

Die  Trauerleier  fand  am  29.  Januar  1986  statt 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  mein  lieber,  treusorgender  Mann, 
Schwager,  Onkel,  Neffe  und  Cousin 

DipL-Landwirt 

Paul  Fischer 

*11.9.1914  t  27.  1.1986 

aus  Königsberg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Hedwig  Fischer,  geb.  Morztk 
und  alle,  die  ihn  liebhatten 


Ludolfstraße  17,  3300  Braunschweig 


Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende. 

Am  1 8.  Januar  1 986  verstarb  unerwartet  mein  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Otto  Huuk 


ehern.  Buchdruckereibesitzer  In  Rastenburg 

kurz  vor  Vollendung  seines  93.  Lebensjahres. 


Es  trauern 

Alfred  Becker  und  Frau  Ingeborg,  geb.  Huuk 
Wolf  gang  Becker 
Ingrid  Becker 

Günter  Neumann  und  Frau  Carola,  geb.  Becker 

Sabine  Becker 

Urenkel  und  Anverwandte 


Vennstraße  13.  4270  Dorsten  21 

uL* *  anschlip®ond°r  Beisetzung  war  am  Dienstag,  dem  28.  Januar 
Donten!  130  Uhf  ÖU  dt?m  Kommunal,riedh°f  an  der  Glückaufstraße,  Hervest- 
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Eine  Stadt  freut  sich  auf  Ostpreußen 

)as  Kultur-  und  Verkehrsamt  Oberkirch  bietet  Sonderprogramm  für  Samländer  in  der  Ortenau 


Oberklrch  —  Ineinem  Städtchen,  woTradi- 
ion  und  Brauchtum  seit  über  650  Jahren  ihren 
?sten  Platz  haben,  wird  einer  Gruppe  von 
.andsleuten  nicht  nur  Gastfreundschaft  gebo- 
n,  sondern  darüber  hinaus  auch  noch  Eigen- 
nitiative  gezeigt.  Das  Kultur-  und  Verkehrs¬ 
amt  der  Stadt  Oberkirch  im  Renchtal  des 
■rhwarzwalds  hat  für  ein  Treffen  der  Kreisge- 
neinschaften  Fischhausen  und  Königsberg- 
and  ein  spezielles  Angebot  vorbereitet,  das 
irhule  machen  könnte.  Wer  seinen  Aufent- 
ialt  nach  dem  Treffen,  das  am  1 2.  und  1 3.  April 
n  dem  Erholungsort  stattfindet,  verlängert,  für 
lenjenigen  purzeln  für  jeden  folgenden  Tag 
Übernachtung  einschließlich  Frühstück)  die 
’reise  um  10  Prozent. 

Über  dieses  Entgegenkommen  hinaus  wird 
en  Gästen  am  Montag,  1 4.  April,  ein  speziel- 
;s  Unterhaltungsprogramm  geboten.  Kunst- 
nd  Kulturgeschichte  diesseits  und  jenseits 
es  Rheins  mit  fachkundiger  Führung,  eine 
ahrt  nach  Straßburg  mit  Besuch  des  Europa- 
arlaments  und  weiteren  Besichtigungen,  ein 
undgang  durch  die  historische  Stadt  Ober- 
irch  sowie  ein  Besuch  der  spätgotischen 
Wallfahrtskirche  Lautenbach  mit  Führung 
ehen  auf  dem  Programm,  das  auf  Anfrage 
uch  Wanderungen,  Busausfiüge  in  den 
chwarzwald  und  andere  Unternehmungen 
ereithält. 

ünladung  der  Kreisgemeinschaften 

In  den  Vormittagsstunden  des  14.  April 
ann  an  einer  Besichtigung  und  Führung  durch 
ic  Renchtäler  Winzergenossenschaft  mit  an- 
hließender  Weinprobe  teilgenommen  wer- 
en  (von  1 0  bis  1 2  Uhr)  oder  wer  Lust  und  einen 
nderen  Geschmack  hat,  beteiligt  sich  an  der 
(■sichtigung  einer  original  Schwarzwälder 
iennerei  mit  Schnapskostprobe  (von  10  bis 
1.30  Uhr).  Unter  dem  Motto  .Dem  Konditor 
■ber  die  Schulter  geschaut“  zeigt  eine  Back- 
ube  die  Herstellung  einer  original  Schwarz- 
Wälder  Kirschtorte  sowie  herrlicher  Pralinen. 
i  der  Zeit  von  15  bis  16.30  Uhr  soll  jedoch 
icht  nur  zugeschaut,  sondern  alles  bei  einer 
asse  Kaffee  oder  Tee  auch  verzehrt  werden. 
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Malerisches  Stadtbild:  Fachwerkhäuser  und  Bachanlage  Foto  Verkehrsamt  Oberkirch 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Fritz  Walter  (73),  Vorsit¬ 
zender  der  LOW-Kreis- 
gruppe  Darmstadt,  wurde 
in  Würdigung  der  lang¬ 
jährigen  Bemühungen  um 
Heimat  und  Vaterland 
das  Silberne  Ehrenzei¬ 
chen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  verlie¬ 
hen.  Er  wurde  am  1 0.  Juni 
1912  in  Friedeck,  Kreis  Angerapp,  gebo¬ 
ren.  Sein  Vater  Friedrich  Walter  gründete 
1927  bei  Gumbinnen  (erst  in  Sodeikcn, 
später  in  Friedrichsfelde)  eine  Gärtnerei. 
Da  Fritz  Walter  die  Familientradition 
nicht  brechen  wollte  —  Vater,  Großvater, 
Onkel  und  Großonkel  waren  Gärtner  oder 
Förster  —  absolvierte  er  vom  1 .  März  1 927 
bis  1930  eine  Gärtnerlehre  in  Insterburg. 
Lehr-  und  Wanderjahre  in  Leipzig,  Dres¬ 
den  und  Ostpreußen  schlossen  sich  an. 
Von  1934  bis  1939  begeisterter  Segelflie¬ 
ger,  bis  eram  1 .  September  1 939  als  Soldat 
zur  Luftwaffe  kam.  Im  Januar  1945  ver¬ 
wundet,  geriet  er  bis  September  1946  in 
amerikanische  Gefangenschaft.  Nach  der 
Entlassung  aus  der  Gefangenschaft  wurde 
Darmstadt  sein  neuer  Wohnort.  Seit  1 946 
verheiratet,  gründeten  die  Eheleute  Wal¬ 
ter  1948  dort  eine  Gärtnerei.  Obwohl  sie 
durch  ihren  Beruf  sehr  in  Anspruch  ge¬ 
nommen  waren,  fanden  Asta  und  Fritz 
Walter  immer  noch  genügend  Zeit, 
landsmannschaftlich  aktiv  zu  sein.  Seit 
1 950  ist  Fritz  Walter  Mitglied,  seit  1 957  im 
Vorstand  und  seit  1965  Vorsitzender  der 
Darmstädter  Kreisgruppe.  Ehefrau  Asta, 
gebürtige  Darmstädterin,  istseit  25  Jahren 
eine  der  .beliebtesten  Ostpreußinnen"  in 
der  Darmstädter  Kreisgruppe  und  wurde 
1975  mit  dem  Ehrenzeichen  der  LOW- 
Landesgruppe  ausgezeichnet.  A.  F. 


Kamerad,  ich  rufe  dich 


Heimkehrer-Treffen 


.Nicht  nur  das  Kultur-  und  Verkehrsamt  hat 
rh  in  nachahmenswerter  Weise  Gedanken 
'macht,  auch  die  Kreisgemeinschaften  hat- 
•n  für  diese  zusätzlich  zum  Haupttreffen  in 
inneberg  stattfindende  Zusammenkunft  er- 
■ut  die  Zeit  einzuteilen.  Das  Ergebnis  sieht 
ilgendermaßen  aus:  Am  Sonnabend,  12. 
.pril,  treffen  sich  ab  9  Uhr  die  Teilnehmer  in 
er  Erwin-Braun-Halle  zu  einem  geselligen 
eisammensein.  Um  19.30  Uhr  ist  Unterhal- 
ing  mit  Musik  und  Tanz  angesagt.  Der  Sonn¬ 
ig,  an  dem  die  Erwin-Braun-Halle  wieder  ab9 
hr  für  Treffen  geöffnet  ist,  gibt  auch  Gelegen- 
,roit,  vormittags  einen  Gottesdienst  beider 
onfessionen  zu  besuchen.  Ab  14.30  Uhr  offi- 
olle  Begrüßung  mit  Ansprachen,  Grußworten 
nd  einem  anschließenden  gemütlichen  Bei- 
immensein.  Gegen  18  Uhr  soll  das  Heimat- 
effen  ausklingen. 

An  beiden  Tagen  wird  ein  Informations- 
(i  nd  in  der  Halle  vorhanden  sein.  Übernach- 
ingswünsche  und  Anfragen  sind  an  das  Städ- 
sche  Verkehrsamt,  Telefon  07802/82242, 
ppenweiler  Straße,  Erwin-Braun-Halle,  7602 
^berkirch,  zu  richten.  Die  Preise  für  etwa  1 000 


Worms  —  Aufgrund  der  Vereinbarung  des 
imaligen  Bundeskanzlers  Konrad  Adenau- 
im  September  1955  mit  der  sowjetischen 
■gierung  in  Moskau  kehrten  um  die  Jahr- 
mdertwende  1955/56  die  letzten  großen 
ansporte  deutscher  Kriegsgefangener  aus 
r  UdSSR  zurück. 

Aus  den  Lagern  des  Kaukasus,  aus  Sapo- 
.sch  je  und  dem  Steinlager  Stalingrad  mußten 
de  noch  nach  Kriegsende  menschenunwür- 
ge  Repressalien  über  sich  ergehen  lassen, 
uch  der  ehemalige  Lagerarzt  Adam  Hor¬ 
ath  gehörte  zu  ihnen.  Immer  wieder  mußte  er 
i  die  schrecklichen  Stunden  und  seine  Leid¬ 
nossen  im  Lager  denken  und  fragte  sich,  was 
is  ihnen  geworden  sei.  Dies  war  auch  der 
rund  für  eine  vor  acht  Jahren  erstmals  ausge- 
irochene  Einladung  an  ehemalige  Kriegsge¬ 
ngene,  deren  Anschriften  ihm  aus  den  La- 
■rn  bekannt  waren.  Inzwischen  hat  sich  eine 
nfangreiche  Kartei  entwickelt,  mit  deren 
ilfe  jährlich  deutsche  Kriegsgefangene  aus 
wjetischen  Lagern  zu  Heimkehrertreffen 
ngeladen  werden. 


Übernachtungsmöglichkeiten  mit  Frühstück 

8ro  Person  bewegen  sich  —  gewöhnlich  —  um 
0, —  DM  im  Himmelbett  bzw.  Appartement, 
bis  zu  1 4, —  DM  in  Privatquartieren. 

Oberkirch,  die  Stadt  mit  den  schmucken 
Fachwerkhäusern  und  großangelegten  Frei¬ 
zeiteinrichtungen,  liegt  sehr  zentral  auf  der 
Achse  Straßburg — Freudenstadt  am  Eingang 


Damp  2000  —  Nach  der  großen  Resonanz, 
die  am  30.  Januar  1985  das  erste  Treffen  der 
Gustloff-Überlebenden  und  deren  Retter  bei 
den  mehr  als  500  Teilnehmern,  in  der  breiten 
Öffentlichkeit  und  in  den  Medien  gefunden 
hat,  veranstaltet  das  .Kuratorium  Erinne¬ 
rungsstätte  Albatros  —  Rettung  über  See  e.  V.“, 
unter  der  verantwortlichen  Leitung  des  Kura¬ 
toriumsvorsitzenden,  Fregattenkapitän  a.  D. 
Friedrich  Rohlfing,  unter  Mitarbeit  des  Autors 


Das  dreitägige  Programm  des  vorjährigen 
Treffens,  an  dem  190  Leidensgefährten  teil- 
nahmen,  enthielt  u.  a.  einen  Besuch  des  Hem- 
bacher  Seehotels,  dessen  Besitzer  Helmut 
Schulz  ebenfalls  mehrere  Jahre  in  sowjeti¬ 
scher  Kriegsgefangenschaft  verbracht  hatte. 
An  dem  geselligen  Abend  erinnerte  Lager¬ 
pfarrer  Franz  Sommer  an  die  harten  Jahre  ge¬ 
meinsamer  Entbehrungen  und  Leiden.  Im  Ge¬ 
denken  an  die  Gefallenen  und  in  den  Lagern 
verstorbener  Kameraden  stellte  er  fest,  jeder 
Tag,  den  man  nach  der  Heimkehr  aus  der  so¬ 
wjetischen  Kriegsgefangenschaft  erlebe,  sei 
ein  Geschenk  Gottes,  und  deshalb  gelte  es, 
auch  bei  dieser  Zusammenkunft  Gott  zu  dan¬ 
ken. 

Der  Dankgottesdienst  in  der  Dreifaltig¬ 
keitskirche,  gehalten  von  Pfarrerin  Hildegun¬ 
de  Detroy,  schloß  die  Aussage  ein,  .wenn  die 
Angst  gebrochen  ist,  ist  der  Friede  gesichert". 
Ausklang  fand  das  Heimkehrertreffen  beim 
Frühschoppen  im  Hause  des  Initiators  Adam 
Hormuth  mit  dem  Trinkspruch  auf  ein  baldi¬ 
ges  Wiedersehen.  S.  K. 


des  Renchtals  und  etwa  25  Kilometer  östlich 
von  Straßburg.  Zum  Autobahnanschluß 
BAB — Frankfurt — Basel  sind  es  1 2  Kilometer, 
zum  Intercity-Bahnhof  Offenburg  etwa  18  Ki¬ 
lometer.  Oberkirch  hat  einen  eigenen  Bahn¬ 
hof.  Vielleicht  vertiefen  sich  dort  beim  Eintref¬ 
fen  bereits  Landsleute  in  einen  regen  Plausch. 

S.  D. 


der  Buchtrilogie  .Rettungswerk  Ostsee 
1 944/45“,  vom  5.  bis  7.  März  ein  erstes  .Ostsee- 
Treffen  ’86",  zu  der  die  Geretteten  und  die  Ret¬ 
ter  der  Flucht  über  die  Ostsee  1944/45  zur 
Teilnahme  eingeladen  sind.  Friedrich  Rohlfing 
und  Heinz  Schön  waren  auch  die  Organisato¬ 
ren  des  Gustloff-Treffens  ‘85  in  Damp  2000. 

Mit  dem  .Ostsee-Treffen  ’86“  wollen  die  Or¬ 
ganisatoren  nicht  nur  die  aus  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Danzig,  Pommern  und  Meck¬ 
lenburg  über  das  Meer  Vertriebenen  und 
deren  Angehörige  ansprechen,  sondern  auch 
die  Besatzungsmitglieder  der  mehr  als  1000 
Handels-  und  Kriegsschiffe,  die  an  der  großen 
Ostsee-Rettungsaktion  am  Ende  des  Zweiten 
Weltkriegs  beteiligt  waren.  Die  Rettungsak¬ 
tion  Ostsee  1944/45  hat  inzwischen  als  .größ¬ 
tes  Rettungswerk  der  Seegeschichte“  interna¬ 
tional  Anerkennung  gefunden,  ist  Bestandteil 
der  Vertreibungsgeschichte  und  unserer  jüng¬ 
sten  deutschen  Geschichte.  Dieses  tragische 
Schlußkapitel  des  letzten  Krieges  darf  nicht 
vergessen  werden. 

Das  .Ostsee-Treffen  ’86“  in  Damp  2000  nahe 
Eckernförde  will,  mehr  als  40  Jahre  nach  dem 
Vertreibungsgeschehen,  ein  Erinnerungs- und 
Gedenktreffen  werden,  zugleich  aber  auch  ein 
großes  Wiedersehensfest  der  Geretteten, 
deren  Kinder  und  Enkel,  mit  ihren  Rettern. 
Freude  und  Dankbarkeit  überlebt  zu  haben, 
sollen  beim  .Ostsee-Treffen  '86‘  mit  im  Mit¬ 
telpunkt  stehen. 

Bewußt  wurde  das  Ostseebad  Damp  2000  als 
Treffpunkt  gewählt.  Denn  hier  darf  die  blei¬ 
bende  Erinnerung  an  die  Ostseeflucht,  das 
Museumsschiff  .Albatros“,  ein  an  der  Ret¬ 
tungsaktion  beteiligtes  Schiff,  das  als  Erinne¬ 
rungsstätte  an  das  .Rettungswerk  Ostsee 
1944/45"  eingerichtet  wurde  und  noch  weiter 
ausgebaut  werden  soll.  Die  Teilnehmer  mit 


Worms  —  Vom  13.  bis  15.  Juni  findet  das 
achte  Deutschlandtreffen  der  „Heimkehrer 
aus  allen  Lagern  des  Kaukasus,  Saporoschje 
und  des  Steinlagers  Stalingrad“  statt.  Zu  ihnen 
gehören  auch  österreichische  und  japanische 
Kameraden.  Nähere  Auskunft  erteilt  der  In¬ 
itiator ,  Adam  Hormuth,  Gymnasiumstraße  20, 
6520  Worms. 


dieser  Erinnerungsstätte  bekanntzumachen, 
ist  eines  der  weiteren  Anliegen  des  „Ostsee- 
Treffens". 

Mehr  als  20000  Menschen  haben  seit  der 
Indienststellung  Ende  Mai  1983  das  Mu¬ 
seumsschiff  .Albatros“  besichtigt.  Große 
Schautafeln,  welche  die  Fluchtwege  über  die 
Ostsee  darstellen,  Fotos  und  Dokumente  der 
Flucht  über  das  Meer  und  der  Ostseehäfen, 
lassen  bei  dem  Beschauer,  der  dies  alles  miter¬ 
lebt  hat,  die  eigene  Flucht  über  die  Ostsee  in 
den  harten  Wintermonaten  1944/45  wieder 
lebendig  werden.  Und  die  jüngere  Generation 
erfährt  bei  dem  Besuch  der  .Albatros“,  was  El¬ 
tern  und  Großeltern  gesehen  und  erlebt  haben, 
erhaltenein  anschauliches  Bild  vermittelt,  was 
Flucht  über  See  bedeutet. 

.Albatros“  —  Erinnerungsstätte  und 
Mahnmal  zugleich,  will  die  Erinnerung  an  die 
Vertreibung  der  Deutschen  aus  Kurland,  aus 
den  deutschen  Ostprovinzen,  Ostpreußen, 
Westpreußen,  Danzig,  Pommern  sowie  aus 
Mecklenburg  1944/45  über  die  Ostsee  wach¬ 
halten,  sie  will  aber  auch  mahnen,  daß  sich  das 
mit  der  Vertreibung  und  Rettung  über  See 
verbundene  Sterben  niemals  wiederholt. 
Mehr  als  25000  Menschen,  meistens  Kinder 
und  Frauen,  fanden  bei  der  Flucht  über  die 
Ostsee  den  Tod  in  den  Fluten.  Dank  des  Ein¬ 
satzes  der  Kriegs-  und  Handelsschiffsbesat¬ 
zungen  konnten  mehr  als  2,5  Millionen  geret¬ 
tet  werden,  eine  Tat,  die  ebensowenig  verges¬ 
sen  werden  darf  wie  die  Toten. 

500  Gerettete  und  Retter  werden  im  März 
1986  zum  .Ostsee-Treffen“  in  Damp  2000  er¬ 
wartet.  Das  Programm  desTreffenskann  ange¬ 
fordert  werden  beim  Ostsee- Archiv  Heinz 
Schön,  4902  Bad  Salzuflen  1 ,  Auf  dem  Sepp  1 9, 
oder  direkt  in  Damp  2000  telefonisch  unter  den 
Rufnummern  0  34  52/54  50  und  43  52/80  80  05. 


',Die  Freiheit  ein  Geschenk  Gottes“ 

reffen  ehemaliger  Kriegsgefangener  aus  Lagern  der  Sowjetunion 


Treffen  der  Geretteten  und  deren  Retter 

Kuratorium  „Erinnerungsstätte  Albatros“  organisiert  Begegnung  an  der  Ostsee  vom  5.  bis  7.  März 
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Im  Gespräch 


ist  ziemlich  naiv  zu  glauben,  die  DDR  ließe  sich 
zur  Förderung  einer  .subversiven  Kunst'  ver-  ( 
pflichten.  Aber  wir  können  uns  auf  die  Absich-  [ 
ten  und  Ziele  des  Abkommens  berufen,  wenn  (/ 
es  Schwierigkeiten  geben  sollte.  Das  konnten 
wir  bisher  nicht."  Die  Bundesregierung  habe  ' 
zwar  weitergehende  W  ünsche  gehabt,  die  sich 
durchaus  mit  den  Vorstellungen  von  Günther 
Grass  gedeckt  haben,  aber  es  sei  das  Mögliche 
erreicht  worden,  und  damit  seien  neue  Chan¬ 
cen  eröffnet  worden. 

Subversiv  hin,  subversiv  her,  ganz  unbe-  ? 
gründet  sind  die  Sorgen  von  Günther  Grass  si¬ 
cher  nicht.  Vor  allem  deswegen,  weil  die  Zu-  : 
sammenarbeit  in  der  Kunst  weiterhin  maßgeb- 
lieh  von  Behörden,  nicht  aber  von  kompeten-  ^ 
ten  Persönlichkeiten  bestimmt  werden  muß, 
wie  es  in  Artikel  1  des  Abkommens  heißt 

Die  Grass'sche  Kritik  richtet  sich  ferner  ge¬ 
gen  die  Präambel  des  Vertragstextes:  .Meiner  r 
Meinung  nach  müßte  in  die  Präambel  hinein, 
daß  dieses  Kulturabkommen,  für  das  ich  im  V 
Grunde  bin,  abgeschlossen  wird  zwischen 
zwei  Staaten,  politisch  geteilten  Staaten,  aber 
auf  der  Grundlage  einer  gemeinsamen  Kultur 
und  Geschichte."  Sicher  ist  es  wichtig  in  den 
deutsch-deutschen  Beziehungen  die  Gemein¬ 
samkeiten  immer  wieder  zu  unterstreichen.  $1 
Andersherum,  und  dessen  ist  sich  ganz  be¬ 
stimmt  auch  Grass  bewußt,  brauchen  wir  aber 
für  die  gemeinsame  deutsche  Kultur  und  Ge¬ 
schichte,  also  für  einen  Schiller,  Goethe  oder 
Heine  kein  Abkommen.  Die  DDR,  bei  eigener 
Interpretation  des  Wortes  .Gemeinsamkeit1, 
bedient  sich  ihrer  nach  Belieben.  Sie  ließe  wohl 
selbst,  auf  der  verzweifelten  Suche  nach  ge¬ 
schichtlicher  und  kultureller  Legitimation,  . 
Friedrich  den  Großen  oder  gar  Bismarck  zum  I 


Kultur  und  Politik 


Sind  die  Deutschen 
traumatisiert? 


Günther  Grass:  „Wir  müssen  wieder 
Anarchisten  werden“ 


ein  Medien-Spektakel  über  den  Kongreß  los-  vereinbarten  Text  des  innerdeutschen  Kul- 
brechen  zu  lassen  —  wären  da  nicht  der  ameri-  turabkommens  sieht  Grass  seine  Felle  da von- 
kanische  Außenminister  George  Shultz,  einge-  schwimmen. 

W  laden  von  Norman  Mailer,  um  ein  paar  begrü-  Jahrelang  ging  die  Rangelei  um  ein  deutsch- 

ßende  Worte  zu  halten,  und  das  Mitglied  der  deutsches  Kulturabkommen.  Als  der  erste 
*  bundesdeutschen  Delegation,  Günther  Grass,  Rahmenvertrag  1972  abgeschlossen  wurde, 

gewesen.  Die  Anwesenheit  des  amerikani-  glaubte  man  auf  dem  Wegder Normalisierung 
sehen  Politikers  allein  hätte  zwar  wohl  zu  Pro-  des  innerdeutschen  Verhältnisses  einen  gan- 
^  '  testen  geführt,  Günther  Grass  aber  sah  darin  zen  Schritt  vorangekommen  zu  sein.  Schnell 

I  "äRi  seine  Chance  füreinen  schlagzeilenträchtigen  stellte  sich  jedoch  heraus,  daß  die  DDR  beim 

Auftritt.  Was  der  deutsche  Autor  in  letzter  .Import"  kultureller  Güter  aus  der  Bundesre- 
Zeit  an  Aufsehen  durch  bemerkenswerte  Ar-  publik  kaum  Zugeständnisse  machte.  So 
beiten  vermissen  läßt,  versucht  er  mit  nicht  nahm  die  Bundesrepublik  zwar  alles  dankbar 
unerheblichem  Erfolg  durch  allzu  forsches  auf,  was  die  mitteldeutschen  Kulturbehörden 

Auftreten  auf  allen  möglichen  Künstler-Kon-  gen  Westen  schickten,  Ost-Berlin  selber  je-  £rheblich  verbesserte  Möglichkeiten 

Hf  gressen  wettzumachen.  Auf  dem  PEN-Kon-  doch  öffnete  die  Pforten  nur  für  Lindenberg _ _ _ _ 

greß  fand  Grass  dann  in  George  Shultz  einen  und  Konsorten. 

Ym.  -  Aufhänger  für  seine  Angriffe  auf  demokrati-  Nun  ist  alsoein  zweiter  Vertragstext  aufge-  Marxisten  werden,  wenn  es  der  Sache  dienen 

tMSKBto*-'  sehe  Systeme  im  allgemeinen  und  Amerika  setzt  worden,  der  zwar  nicht  unbedingt  Anlaß  könnte. 

I  im  besonderen.  Gleichsam  als  Beitrag  zum  zum  Jubel,  aber  doch  zur  Hoffnung  gibt.  Und  Ein  Kulturabkommen  muß  sich  also  auf  d« 

Js  ■n,Ti,Tl  Thema  der  Veranstaltung  und  um  sich  gleich  damit  wären  wir  wieder  bei  Herrn  Grass.  Der  konzentrieren,  was  sich  nach  1945  in  den  bei- 

Kunst  und  Politik  —  vor  Jahren  noch 
weitgehend  voneinander  unabhängige 
Gebiete,  verschwimmen  die  trennenden 
Konturen  heute  bis  zur  Unkenntlichkeit 
Schon  seit  altersher  spiegelten  sich  zwar  poli¬ 
tische  Ereignisse  in  Kunst  und  Kultur  wider, 
ohne  daß  diese  jedoch  fast  unlösbar  mit  der  Po¬ 
litik  verquickt  gewesen  wären.  Was  jedoch  ist 
heute  die  Kunst  ohne  Politik?  Der  Schöngeist 
ist  tot  —  es  lebe  der  Pragmatiker.  Sein  intellek¬ 
tuelles  Selbstverständnis  gebietet  dem  Künst¬ 
ler  nicht  mehr  die  Auseinandersetzung  mit 
seinem  jeweiligen  Medium,  sondern  die  stete 
Konfrontation  mit  politischen  Ereignissen, 
dessen  Produkt  Kunst  heute  vielfach  nur  noch 
ist.  Der  Künstlerphantasie  sind  auf  der  Suche 
nach  dem  Paradies  auf  Erden  keinerlei  Gren¬ 
zen  gesetzt,  denn  es  obliegt  nicht  den  Kunst¬ 
schaffenden,  ihre,  nicht  selten  utopischen,  po¬ 
litischen  Theorien  zu  real  isieren  —  das  bleibt 

den  Politikern  überlassen,  denen  jedoch  mit  Rohrstock  schwang  —  in  übertragenem  Sinne  müßt 
Phantastereien  allein  nicht  geholfen  ist.  Kein  natürlich.  Als  der  amerikanische  Nobelpreis-  wordi 
System,  keine  Ideologie,  einmal  abgesehen  träger  Saul  Bellow  auch  noch  wagte,  die  ame-  einer 
von  der  eigenen,  die  Künstler  bei  entspre-  rikanischen  Lebensverhältnisse  zu  loben,  for-  Diplo 
ehender  Gelegenheit  nicht  zu  intellektuellem  derte  er  damit  einen  ausgiebigen  Aufklä-  auch 
Kanonenfutter  verarbeiten  würden,  vor  allem  rungsvortrag  über  die  Bronx,  das  Elendsviertel  langt, 
jene  Staatsformen,  die  die  geistige  Freiheit  für  von  New  York,  heraus.  Wenndasnicht  Beweis  Do 

derartige  Eskapaden  gewähren.  genug  für  die  Unmenschlichkeit  des  Kapita-  hungi 

Daher  ist  es  nicht  verwunderlich,  wenn  ein  lismus  ist . . .  konte 

Autorenkongreß,  statt  über  die  Qualitäten  Kein  Wunder,  daß  eine  kanadische  Teil-  der  g 
ihrer  Arbeiten  zu  diskutieren,  sich  in  politi-  nehmerin  angesichts  der  Grass’schen  Eskapa-  tunge 
schem  Gezänk  ergeht.  So  geschehen  auf  dem  den  den  Verdacht  äußerte,  die  Deutschen  seitS 
48.  Internationalen  PEN-Kongreß  in  New  seien  wohl  durch  die  Nazizeit  traumatisiert  Gesp 
York,  wo  sich  sechshundert  Autoren  mit  allen  und  hätten  seitdem  zum  Staat  ein  neuroti-  nicht 
ihnen  zur  Verfügung  stehenden  verbalen  Mit-  sches  Verhältnis.  Selbst  ursprünglich  in  der  überl 


Schriftsteller  haben  kein  Monopol  auf  politische  Einsichten 


